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^.'^ Vorwort des Herausgebers

«Aufgebaut auf dem Material des Literarischen Zentralblattes,

-»Adurch zurückgestellte oder aus besonderen Gründen erst jetzt

eingefügte Titelanzeigen vermehrt, sollen die vorliegenden

Jahresberichte einen Uberblick bieten über die deutsche wissen-

schaftliche Arbeit des letzten Jahres. Die kritische Auswahl des
Zentralblattes, war maßgebend auch für die Jahresberichte. Jhr
Umfang und ihre Grenzen, ihre Schwächen und, wie ich hoffe,

auch ihre Vorzüge sind damit gegeben. Die Referate sind im all-
gemeinen unverändert aus der Zeitschrift übernommen worden.

Der Umfang des Jahresberichts wurde bestimmt durch den

Jnhalt der LI Nummern des Zentralblattes. Der durch diese
Beschränkung ermöglichte rasche Druck der Bände dürfte den

Nachteil ausgleichen, daß hier etwas weniger als die Gesamt-
literatur des Jahres 1924 geboten wird, dafür sich aber eine

Anzahl Titel aus dem Dezember 1923 vorfinden. Auf eine
Anführung der abgeschlossenen Zeitschriftenjahrgänge is

t im

allgemeinen verzichtet worden, da jeder wichtige Aufsatz für

sich verzeichnet wurde; Ausnahmen wurden gemacht, sofern

Zeitschriften neu auf den Plan traten oder ihr Jnhalt eine
wesentliche Veränderung oder Erweiterung erfuhr.
Die Bearbeitung der 24 Bände erfolgt durch die Referenten

des Literarischen Zentralblattes unter eigener Verantwortung.

Was zu den einzelnen Fächern noch im besonderen zu sagen

ist, geschieht in den Einleitungsworten der Bearbeiter. Grund-

sätzlich wurde darauf verzichtet, Grenzgebiete sowohl in dem einen
wie in dem andern Fache zu behandeln: der Germanist wird

z. B. außer zu dem Bericht über die germanischen Sprachen

auch zu denen über Volkskunde, Theatergeschichte und allgemeine

Sprach- und Literaturwissenschaft greifen müssen. Ein Autoren-
register is

t jedem Bande, in Bänden, die mehrere Fächer
vereinen, jedem Fache beigefügt. Das erste Jahr mit bisweilen
wechselnden Bearbeitern und sich oft erst endgültig heraus-
bildenden Richtlinien für die Auswahl und Gruppierung weist
notgedrungen an manchen Stellen noch gewisse Ungleichmäßig-
keiten auf.
Die Jahresberichte des Literarischen Zentralblattes sollen

kein Ersatz, sondern eine Ergänzung der bestehenden kritischen
Fachbibliographien sein: sie wünschen vor allem dem wissen-

schaftlichen Arbeiter das meist späte Erscheinen jener Bände

weniger fühlbar zu machen.

Wilhelm Frei,
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Vorwort des Bearbeiters

ie Grundsätze, nach denen die folgende Bibliographie zu
sammengestellt wurde, sind die der ganzen Sammlung.

Die Gliederung des Stoffes ergibt sich aus dem Jnhaltsver
zeichnis. Jnnerhalb der Abteilung „Theatersachen" wurden
die einzelnen Gruppen nach dem Vorbild der von der Gesell
schaft für Theatergeschichte herausgegebenen Bibliographien

alphabetisch angeordnet.

Noch schwieriger vielleicht als bei einer anderen Materie is
t

bei der sehr umfangreichen und sehr ungleichwertigen Literatur

über das Theater die Auswahl des Wesentlichen. Ich habe es
jedoch für richtig gehalten, lieber zu viel als zu wenig zu geben,

da bei dem transitorischen Charakter der theatralischen Kunst
jedes Zeugnis als Beitrag zur Rekonstruktion des Vergangenen

dem Historiker willkommen ist.

Gleichwohl weiß ich, daß manches vermißt werden wird,

namentlich Beiträge in Hauszeitschriften einzelner Bühnen.
Sie sind mir nicht immer zugänglich gewesen, und ich habe
daher davon abgesehen, in der Gruppe „Theaterzeitschriften"
die wenigen, mir bekannt gewordenen Neuerscheinungen auf
diesem Gebiet zu verzeichnen: dies soll dem kommenden Jahr
gang vorbehalten bleiben. Es wäre sehr zu wünschen, daß die

Verleger bzw. Herausgeber von Theaterzeitschriften für pünkt

liche und regelmäßige Übersendung an die Deutsche Bücherei
Sorge trügen, zumal dies der einzige Weg ist, diese vergäng

lichen Blätter künftiger Forschung zu erhalten.

Leipzig, Februar 192S.

Friedrich Michael
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I. Theatersachen
Allgemeines

(Sammelwerke, Bibliographie)

Das Deutsche Theater. Jahrbuch für Drama und Bühne.
Herausgeber: Dr. Paul Bourfeind, Dr. Paul Josef Cre
mers, Dr. Jgnaz Gentges. Band II. 1923/24. Bonn n.Leip
zig: Kurt Schroeder 1924. (VIII, 373 S. mit 10 Abb. a. Taf.>
gr. 8°
Neben zahlreichen (hier z. T. einzeln verzeichneten> Aufsätzen

über dramatische Dichtung, Drama auf der Bühne und das Thea
ter als soziologisches Problem enthält der 2. Band eine Biblio
graphie der Buch-, Zeitschriften- und Zeitungsveröffentlichung
vom Juli 1922 bis Februar 1924 und umfangreiches statistisches
Material über Uraufführungen. Der Abschnitt über die Entwick
lung der Volksbühnenbewegung is

t weiter ausgebaut und bietet
in der Darstellung der einzelnen Landesbühnen >'ehrwertvolles
Detail. Neu is

t

die Abteilung „Berichte der theaterwissenschaft
lichen Jnstitute" (Berlin, Frankfurt, Kiel, Köln, München'. Die
Szenenbilder moderner Bühnen beschränken sich einseitig auf
Westdeutschland. Weiteres bei den einzelnen Aufsätzen.

Deutsches Bühnen-Iahrbuch. Theatergeschichtliches

Iahr- und Adressenbuch. 3S. Ig., 1924. Gemeinschaftlich hrsg.
von der Genossenschaft Deutscher Bühnen-Angehörigen und
dem Deutschen Bühnen-Verein. Berlin: F. A. Günther s1S24I.
(XVI, 712 S.) 8°
Das Iahrbuch enthält in diesem Iahre lediglich statistisches
Material, keine literarischen Beiträge, abgesehen von einer
„Theaterchronik 1923" von Emil Lind (1 S.' Umfang).
Frels, Wilhelm: Die deutsche dramatische Produktion des
letzten Iahrzehnts. Eine Literaturstatistik. In: Deutsche
Rundschau, Ig. S0, H. 12, September 1924 (- Bd 200).
S. 283—307.
Dieser (übrigens sehr witzige) Literaturbericht ist theater-

geschichtlich insofern von Interesse, als Frels über Zahl und
Art der Uraufführungen und über erfolgreiche Werke Angaben
macht, die für die Spielplangestaltung im lehandelten Zeit
raum bezeichnend sind. Auch die anderen Abschnitte (z

. B.
Milieu, behandelte Stoffe usw.) berühren immer wieder das
praktische Theater.
Witkowski, Georg: Wohin steuert unsere Bühne? Jn: Alma-
nach des Verlages Grethlein 1899—1924. S. 51—71.
Behandelt in der Hauptsache das Drama, aber doch im Hin

blick auf die Spielplangestaltung. Daneben auch die Kunst des
Schauspielers und der Szenengestaltung.
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Bühnenbildgestaltung

Baumgar d, Otto: Das Bühnenbild auf der Kölner Buch
woche. In: Hellweg, Ig. 4, H. 2S, 18. Iuni 1924. S. 470.
Das Heft enthält 9 Bühnenbilder nach Auff. in Bochum,
Bonn, Darmstadt, Köln, Mannheim.
Derf.: Zeitstil und Bühnenkunst. In: Dekorative Kunst. Ig. 27,
Nr S. S. 101—10S.
Bornmann, Hans: Um die Kulisie. In: Hellweg. Ig. 4,
H. 2S, 18. Iuni 1924 S. 469.
Skizziert den Kampf um die Gestaltung des Bühnenbildes.
Greven st ett, Heinz : Rückkehr zur Shakespeare-Bühne. In :
Daheim. Ig. 60, Nr 2S, 1S. März 1924. S. 9—12.
Moderne Aufführungen Shakespearescher und Schillerscher

Dramen mit geringen dekorativen Mitteln. Mit 8 Abb., darunter
vier Szenenbildern nach Entwürfen von Loe Dahl, Walter Rei
mann u. Emil Pirchan.
H a n s i n g , F.: Der Projektionsapparat und seine Behandlung.
In: Bühnentechnische Rundschau. Ig. 3, H. 1. S. 8—10.
Beschreibung der Apparate (mit Skizzen).
Kilian, Eugen: Das Problem des Bühnenbodens. Jn: Das
Deutsche Theater. Jb. 2. S. 86— SO.
Betrachtet die Möglichkeiten der Bübnenbodengestaltung:

nackte, ebene Dielen, naturalistische Rasenimitation, „unwirk-
licher Boden" Tairoffs als eine mehrfach gebrochene Ebene.Martin, E.: Das Bild der Bühne. In: Das Zelt. Ig. 1,
H. 2, Febuar 1924. S. 71— 74. Mit 4 Abb.
Behandelt zwei Wiener Inszenierungen durch Oskar Strnad

und Hans Brahm.
Niessen: s, Gesckichte des Tbenters, S, 19.
Reger, üriK: kroji2ierte LLKnenbil6er. In: Vie Loene.
^g. 14, S. 2. 8.17—19.
Entwicklungsmöglichkeiten der Projektion von Bühnenbildern

mit besonderer Berücksichtigung der bereits von Karl Wild in
Essen erzielten Erfolge.
Scholz, Wilhelm von: Die Eroberung der Bühne durch die
bildende Kunst. In : Blätter des Deutschen Theaters. Ig. 11,
H. 10, April 1924. S. 77—79.
Ein m. W. früher schon gedruckter Aufsatz, veranlaßt durch die

internationale Theaterausstellung in Amsterdam, in dem der
Dichter gegen das Überwuchern der Ausstattungskunst und für
die Wirkung durch Wort und Gebärde spricht.
Schuh, Oskar Fritz: Vom szenischen Umdichten. In: Hellweg.
Ig. 4, H. 17, 23. April 1924, S. 303/4.
Beleuchtet die besonderen Qualitäten der Bühnenbildkünstler

Ludwig Sievert (Frankfurt), Leo Pafetti (München), Iohannes
Schröder (Bochum). — Das Heft enthält Wiedergabe von 7 Büh-
nenbildern, darunter 4 zu Schreckers „Irrelohe" (Köln) von Ära-
vantinos.
Schulze-Naumburg, Paul: Jst eine Weiterentwicklung im
Stile der Wagnerschen Dramenaufführung möglich? Nach
trägliche Gedanken über Bayreuth. Jn: Deutsche Rundschau.
Jg. 51, November 1924. S. 140—149.

0,
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Das jetzige Bühnenbild Bayreuths is
t veraltet und unge

nügend. Die Empfindungen, die es auslöst, töten die Empfin
dungen, die durch d

.

Musik hervorgerufen werden, statt sie zu
steigern. Doch is

t

es mit den modernen Hilfsmitteln wohl mög
lich, Bühnenbild und Musik in Einklang zu bringen. Verfasser
führt diesen Gedanken an Beispielen durch.
Schupp, E.: Neuzeitliche Bühnenbeleuchtungsanlagen. In:
Die Deutsche Bühne. Ig. 16, H

. S, Mai 1924. S. 68—70.
Beschreibt die neueren Lampen-Typen (Wolken-, Stern-, Blitz
bogenlampe u. a.). Irrtümlich spricht Schupp von dem „italieni
schen Bühnentechniker Fortuni'. Der Erfinder des Fortuny-
Systems (indirekte Beleuchtung des Kuppelhorizontes durch Bo-
genlicht auf bunte Seidenbänder) is

t der in Granada 1871 gebo
rene Maler Mariano Fortuny y de Madrazo.

Dramaturgie und Inszenierung einzelner Werke

Schauspiele
lZoetde: ÜAvwnt
Kilian, Eugen: Goethes Egmont auf der Bühne. Zur Jnsze
nierung und Darstellung des Trauerspiels. Ein Handbuch
der Regie. München: Müller 1925. (218 S.) 8°
Nach einem knappen Abriß der Bühnengeschichte Egmonts

erörtert Kilian die allgemeinen Grundsätze 'für die heutige Auf
führung und spricht dann das ganze Drama Szene für Szene
im Hinblick auf Jnszenierung und Darstellung durch. Ein be
sonderes Kapitel behandelt Beethovens Musik und ihre Be
nutzung bei der Aufführung,
«oetde: ?»ust f. Berlin, Russo. S. 44.
Hsuptmsnn: Vor 8onn«nsukgsn^
Ken1sk, ZoKsnnes: Neine ersten LeASgriunASn mit <?«r-
dsrt Lsuptlnsnn. In: Osterlso6iseKe LunstseKsu. Zg. 1,

H. 1, ?ebr. 1924. 8. 24—28.
„Wir probierten bei Hauptmann die mit Wasser gefüllten

tönernen Vogelpfeifen, die bei der Aufführung („Vor Sonnen
aufgang") hinter den Kulissen als Lerchen zu funktionieren
hatten!"
Veddel: IsldelunAen
Michael, Friedrich: Siegfrieds Bild und Schild. Gespräch
nach einer Nibelungen-Aufführung. Jn: Die Scene. Jg, 14,
H. 11, November 1924. S. 173—175.
Gesprächsweise wird die Behandlung zweier Szenen in

Hebbels Nibelungen („Siegfrieds Tod") erörtert.Pfeffer, C. A.: Die Nibelungen auf der Bühne und im
Film. In: Daheim. Ig. 60, Nr 4S, 31. Iuli 1924. S. 10
bis 13. Mit 6 Abb.
Kritische Betrachtungen mit Bühnenbildern zur Aufführung

von Hebbels Nibelungen in Düsseldorf (1910) u. Berlin (1923).
Reger, Erik: Merkbuch. Hebbels „Nibelungen" an einem
Abend. (Staatstheater Berlin.) Jn: Die Scene. Jg. 14,
H. 11, Nov. 1924. S. 164—166.
Stellt kritische Zeitungsstimmen über Jürgen Fehlings

Inszenierung zusammen.
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Lsiser: Xebeneinsiicker
Hoffmann-Harnisch, W.: Nebeneinander. Volksstück
1923 von Georg Kaiser. In: Bühnentechnische Rundschau.
7. Ig.. Nr 6. S. 3-^.
Technische Einrichtung von drei Szenen auf einem Dreh

scheibensegment. Einzelheiten der Inszenierung im Kinostil.
Seb recht, Friedrich: Zu Kaisers „Nebeneinander". In:
Die Scene. Ig. 14, H. 8, August 1924. S. 123/24. Mit
einer Skizze.
Das mehrfach hervorgehobene Nebeneinander der szenischen

Anordnung wird hier besonders betont. Sebrecht ließ in Weimar
ogar im S. Akt die Todesszene des Pfandleihers während der
olgenden Hochzeitsfidelität fahl umlichtet stehen.
Ulm, Franz A.: Nochmals „Nebeneinander". Volksstück 1923,
von Georg Kaiser. In: Bühnentechnische Rundschau, Ig. 8,
H. 1. S. 7/8.
Im Anschluß an den Aufsatz Hoffmann-Harnischs in Ig. 7,

H. 6 gibt der Hamburger Beleuchtungsinspektor eine Beschrei
bung der dortigen Inszenierung (mit Skizze). Anschließend: Ge
genäußerung Hoffmann-Harnischs.
Lrsn«. ?reikeit
Leonhard, Rudolf: Aus der Praxis des Proletarischen Thea
ters. In: Die Glocke. Ig. 9, Nr 43. S. 1090—1094.
Behandelt die Umformung des Schlusses von Herbert Kranz'

Schauspiel „Freiheit" bei der ersten Aufführung durch das erste
Proletarische Theater in Berlin.

8«KMer:Lilisu, Lugeu: Lxpressionistisc:Ker LoKiller. In: Iiie
Soene. ^g. 14, S. 3, 1Mr2 1924. 8.3S—40.
Wendet sich, mit eingehender Begründung, gegen die Verge

waltigung des „Wilhelm Tell" durch moderne Bühnenleiter.
8K»K«sv«»r«: Louis ^oksim
Bad, Julius: Shakespeares „König Johann". Jn: Die Szene.
Jg. 14, H. 10. Oktober 1924. S. 146—148.
Al»eb«tK
Vsgiier, I^u6vig: Oer ?rsnkiurter Hsobetk. In: Oie
Loeus. 5g. 14, S. 1. 8. 3— S.
Genaue, anschauliche Beschreibung einer Macbeth-Inszenie

rung Weicherts; Textfassung von Iulius Bab und Mrs. Brown.

Wickerspeosti^e

Hoffmann-Harnisch, Wolfgang: Shakespeares Wider
spenstige — eine Clownerie? Jn: Stuttgarter dramaturgische
Blätter. S. 1—4. sDanach auch Szene. Jg. 14, H. 11, Nov.
1924. S. 168— 172.Z
Begründet seine durch eine Stuttgarter Aufführung doku

mentierte Auffassung von Shakespeares Werk als einem graziö
sen Verslustspiel.

WeckeKinck- ?rüKIinAs Lr^vseden
Wild, Hans von: Zur Jnszenierung von „Frühlings Erwachen".
Jn: Die Scene. Jg. 14, Nr 11, Nov. 1924. S. 172—173.
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Einzelheiten der Text- und Szenengestaltung bei einer
Aufführung in Dresden Mai 1S24.

Opem
LeetKoven: ?lckeUo

Sachse, Leopold: Gedanken zu einer Hamburger Neuinsze-
nierung des „Fidelis". In: Hellweg. Ig. 4, H. 17, 23. April
1824. S. 307/8.
Beschreibt und begründet seine Hamburger Inszenierung.

Wagner, Ludwig: Fidelio-Regie. In: Die Scene. Jg. 14,
H. 11, Nov. 1924. S. 166—168.
Bespricht Ouvertüre, Kostüm, Dekoration, Licht, Spiel

nach der eigenen, Frankfurter Inszenierung.

Lsun: Der Bremcke
Hartmann, Rudolf: Regiebemerkungen zu Kauns Märchen
oper „Der Fremde". In: Die Scene. Ig. 14, H. 8, August
1924. S. 122—123.
Klois»rt: Von Lüovsnui
K r a e tz e r , Adolf: Zur Dramaturgie des „Don Giovanni". In :
Rheinische Thalia. 2. Ig. 11/12. S. 121/2.
Kurzer Überblick über die Text-Bearbeitungen u. -Einrich

tungen.

Echaub, Hans F.: Die Hamburger Neuinszenierung des Don
Giovanni. Jn: Allg. Musik-Ztg. Jg. 51, Nr 40, 3. Okt. 1924.
S. 722.
Scheffler, Karl: Slevogts Dekorationen zu Mozarts Don
Giovanni. In: Kunst und Künstler, Ig. 22, Heft 9, Iuni 1924.
S. 264—269. Mit S Abb.
Verwandtschaft der Slevogt'schen Kunst mit der Mozarts.

Anknüpfung an die ältere Tradition der Dekoration (z
. B. ge

malter Prospekt an Stelle des Rundhorizonts). „Melodisch be
schwingte Malkunst, die dem Geist der Musik antwortet." „Wie
die Dichtung, so scheinen auch die Dekorationen zu sagen: es is

t

nicht so schlimm, es is
t alles nur heiteres Gleichnis."

Ik»ros LoeK«eit
Schuh, Oskar Fritz: Zur Inszenierung von „Figaros Hochzeit".
In: Die Deutsche Buhne. 16. Ig., H. 1 u. 2. S. 8—9, 22—26.
Überblick über die neueren Inszenierungen und eigener In-

szenierungsentwurf.

«Z»uberklSte

OsKu-Lpe^er, RuSolk: Die 6rei Osmeu in 6er ?»ubei>
ÜSte. In: Die 8vene. 5«. 14, S. 1

. 8. S— 9.

Begründet einen parodistisch-heiteren Grundcharakter der
drei Damen in eingehender Szenenanalyse und fordert entspre
chende Darstellung.
?sssolt, ^1ex»n6er Xurt: Hloderne „?kmbertISteu"-Iii-
s2euierung. In: Die Loeus. XHI. Zg., Üekt 12, Dezember
1923. 8. 146—148.
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L»QN-8ve^er, Ruclolk: No6erne „?suber2öte"-Ins2S-
nierunZ. Line LrviclerunZ ssuü den ^uksstü Xurt
solts, eb6». 13, 12Z. In: Die 8oene. ^Z. 14, S. 3, När2 1924.
L. 42—46 fruit ^nmerkung ?s3so1ts^.
C.-Sp. will die gegebene Form der „Zauberflöte" nicht ange

tastet wissen, da sonst der Symbolgehalt zerstört werde. P. spricht
gegen sich selbst, wenn er in diesem Zusammenhang von der
„Schule Richard Wagners und des modernen Musikdramas"
redet.

WsKiier: AeistersinFsr
Cahn-Speyer, Rudolf: Eine unbeachtete Stelle in den
„Meistersingern". In: Die Scene. Ig. 14, H. 8, August
1914. S. 120—122.
Erörtert die regiemäßige Behandlung von Kothners Frage:

„Wer schreibt sich als Werber ein?" im I. Akt.
Friedland, Martin: Vom Dichterrecht auf „UnWahrschein
lichkeit". Eine Erwiderung. Jn: Allg. Musik-Ztg. Jg. 51,
Nr 38, 19. Sept. 1924. S. 644—647.
l»nndänser
Lsrtrnsnn, Ruclolk: lüin Detsil cler »1'suukäuser"-Regie.
In: Die 8vene, ^g. 14, S. 3, När? 1924. 8.33—3S.
Die Haltung Tannhäusers nach der Venusberg-Szene.Cahn-Speyer, Rudolf: Abermals: Ein Detail der „Tann-
Häuser"-Regie. In: Die Scene. Ig. 14, H. 4, April 1924.
S. S0—S2.
Wendet sich gegen die von Hartmann (Die Scene, H. 3) vor

geschlagene Haltung Tannhäusers nach der Venusberg-Szene
und begründet seine Anschauung eingehend durch Analyse der
Partitur und durch Äußerungen Wagners.
Kilisn, LuAen: I7n6 noek einmsl: „Tum Oetsil Ser 1'snn-
Käuser-Keßie". In: vie Soens, ^g. 14, II. S. 8. 70—71,
Praktische Vorschläge für die Darstellung Tannhäufers in

der an gleicher Stelle schon zweimal besprochenen Szene.

Gemeinschaftstheater
s. Laienbühne

Geschichte des Theaters

Zusammenfassende Darstellungen

K ö st e r , Albert : Die deutsche Theaterforfchung. In : Iapanisch-
deutsche Zeitschrift für Wissenschaft und Technik. Ig. 2, H. 4.
April 1924. S. 123—129.
Skizziert den Anteil der Völker an der Entwicklung des

Theaters. Die Probleme für die Theaterforschung. Wichtigkeit
des Anschauungsmaterials. Theatermuseen und theaterwissen
schaftliche Institute. Organisation und Zusammensetzung der
Leipziger Sammlung. Ihr Wert für die Praxis.
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l.ede6«, Usus: Vom ^Ver6en 6er 6eutseKen Lüdne. Mt
24 2. II. eingekl. ^dd. im lext u. suk 2 ?sk. Lerlin:
(Lmil Ssrtmsnn) 1923. (VII, 191 S.) «r. 8°
Erweiterte Neuausgabe der 1916 erschienenen Schrift „Klas

sische Dramen auf der Bühne". Erweitert is
t

namentlich der erste
Teil „Bis zur Klassikerbühne" durch Betrachtung der von der
Antike zum Mittelalter führenden Verbindungen (im Anschluß
an Reich, Mimus) und der Meistersingerbühne (Herrmann-
Küster), ferner am Schluß „durch eine Umschau im letzten Iahr
fünft deutscher Bühnenentwicklung".

Marter steig, Max: Das deutsche Theater im neun
zehnten Iahrhundert. Eine kulturgeschichtl. Darst. 2

.

durch-
ges. Aufl. Leipzig: Breitkopf K Härtel 1924. (XXI, 810 S.)
gr. 8°
„Mit leiser Hand is

t nur hier und da die Gewandung etwas
sorgfältiger geordnet morden, am Inhalt aber nichts ge
ändert. Einzig die beiden in der ersten Fassung nur flüchtig
gestreiften Erscheinungen August Strindbergs und Frank We
dekinds haben etwas eingehendere Behandlung erfahren. Sind
beide doch, wie kaum ein anderer Dramatiker der Zeit, in
jeglichem Sinne aus den geistigen, sozialen und sittlichen Zu
ständen der nachsiebziger Iahre mit Notwendigkeit heraus
gewachsen." Auch die Wahl der Zusätze zeigt, daß es sich hier
nicht um Theatergcschichte im strengen Sinn handelt.
Ni essen, Osrl: Dss LüKnenbil6. Lin KuIturKesoKicKtlioKer
^tlss. I^kr. 1. Lonn: 8cKrö6er 1S24. (10 ?sk.> 2°
Die vorliegende Lieferung enthält folgende Tafeln: 1. Ma

laiischer Archipel und China (4 Abb.). — 2
. Japan (5 Abb.). —

3
. Japan: Kabuki-Theater (2 Abb.). 8
. Mittelalter: Renwart

Cysat's Plan für das Luzerner Osterspiel 1583. — 13. Holz
schnitte zu Terenz und Dramen des 16. Jahrt). (12 Abb.). —
14, Verdichtete Simultan-Dekoration: Passion von Valen-
ciennes 1547, „Laurentius" von Broelmann in Köln 1581. —
16. Niederländische Rederijker- und Elisabethanische Volks-
bühne (7 Abb.). — 17. Barbaro's Vitruv-Kommentar und
Palladio (5 Abb.). — 20. Drehprismen-Bühne (Aus Jos.
Furtenbach, Mannhafter Kunstspiegel, 1663). — 21. Die
Theorie der Kulissenbühne (5 Abb. nach Puteus, 1693—1708,
und Bibiena, 1711).
Nippold, Erich: Das deutsche Theater von seinen Anfängen
bis zur Gegenwart. Mit 12 Abb. Gotha-Stuttgart: Perthes
1924. (VII I, 86 S.) 8° ^Perthes' Bildungsbücherei.
Zusammenfassende populäre Darstellung in der Art der

Schriften von Gaehde und Michael. Jesuitentheater und Szenen-
kunst der Barockbühne kommen entschieden zu kurz. Außere und
innere Theatergeschichte (Organisation — Darstellung) wird
nicht überall klar geschieden. Nippold will vornehmlich dem
Verständnis des modernen Theaters dienen.
RosentKsl, ?riedrioK: UnsterdlioKKeit 6es Doesiers.
Versnod einer XulturAesenieKte 6er 6eutsoKen Lünne.
NünoKen: KüntKer I^nses 1924. (279 S. mit 8 Lil6tai.)
gr. 8°
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Behandelt werden: Goethe, Schreyvogel, Immermann, Laube,
Dingelstedt, Herzog Georg von Meiningen, Brahm, Schlenther —

also durchweg Nicht-Schauspieler, was im Hinblick auf den ge
wählten Titel befremdet, da schließlich nur der Schauspieler un
sterblich ist. Irgendwelche neuen Ergebnisse hat das Buch dem
Theaterhistoriker nicht zu bieten.
Stammler, Wolsgang: Deutsche Theatergeschichte. Leipzig:
Quelleck Meyer 1925. (45S.) 8° --Deutschkundliche Bücherei.
Abriß der Theatergeschichte von den mittelalterlichen Spielen

bis zum expressionistischen Theater. Sucht klar und eindringlich
die verschiedenen Bühnentypen und, namentlich im 18. Jahrh.,
die einzelnen Darstellungsarten herauszuarbeiten. Die Heran-
ziehung des Details muh bei der Kürze notwendigerweise
ungleich ausfallen.

Studien über einzelne Epochen usw.
Flemming, Willi: Der Sieg der Kulisse. Jn: Das Deutsche
Theater. Jb. 2. S. 109—117.
Vorstufe: Telari, wahrscheinlich zuerst 1586 von Buentalenti

im Theater derMedici in Florenz benutzt. Ersatz der unbequemen
Prismen durch schiebbare Wände von Aleotti im l'estro ?srnese
in Parma um 1620, verbessert durch Torelli. Einführung in den
außeritalienischen Ländern zwischen 1640 und 1660. Wichtig für
ihre Einbürgerung der Siegeszug der Oper. „Symbol des Ba
rock." Zusammenstellung der Dokumente oder wenigstens An-
gabe der Fundorte wäre erwünscht gewesen.
Kregor, ZosevK: Viener s2eniseK« Lunst. Vie IKester-
6ekorstion 6er letzten 3 ^»KrKun6erte usoK 8tilr,rin2ir,ien
6srgest. Nit 8 ?ext- u. 60 ?skeld. (Wien:) wiener DruoKe
1924. (148 8.) 4°
Untersuchung der Theaterdekoration nach besonderen Stil

prinzipien, unter Ausschluß des Technischen (Maschinerie) und
Akzessorischen (Beleuchtung, Mobiliar) und mit besonderer, wenn
auch nicht ausschließlicher Berücksichtigung der Wiener Verhält
nisse. Gregor legt ein Achsen- bzw. Koordinatensystem der Bühne
zugrunde und untersucht die möglichen Variationen. Die Bühne
des ungeteilten, einfachen Koordinatensystems (Tiefenbühne mit
betonter Längsachse) is

t der Typus der Wiener Szene bis zum
18. Ih. Seitdem Verkürzung der Szene u. Aufnahme einer zwei
ten, einer Breitenkoordinate. Die Fortentwicklung des Stilprin-
zips der doppelten Bühnenkoordinate führt zu bisher nicht abge
schlossenen Versuchen eines dreifachen Koordinatensystems (Dreh
bühne u. a.). — Wertvolle Bühnenbilder aus dem bezeichneten
Zeitraum, Vitruv bis Roller.
Herrmsnn, Nsx: XooK einmsl: Di« Lünne des Rsns
8soKs. Berlin: Vei6msnn 1924. (16 8.) 8°
Widerlegt Albert Kösters Ausführungen (Deutsche Viertel

jahrsschrift für Literaturwissenschaft u. Geistesgeschichte, Bd 1
,

Heft 4). Die Behauptung Kösters, daß die n e u e Sakristei der
Nürnberger Marthakirche nur eine Tür gehabt habe, is

t

nach

Herrmann unhaltbar, da Kösters Hauptargument sich auf die
alte Sakristei bezieht. Die Annahme von zwei Türen bei der
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neuen Sakristei wird durch die entsprechende Anlage bei der
Spitalkirche zum Hl. Geist in Nürnberg nahegelegt. Grund
sätzlich betont Herrmann die Notwendigkeit, zunächst Bühnen-
Individuen zu rekonstruieren, ehe man an Typenbildung denken
könne.

Klein, Wilhelm: Der Preußische Staat und das Theater im
Iahre 1848. Ein Beitrag zur Geschichte der National
theateridee. Berlin: Selbstverlag der Gesellschaft für Theater-
geschichte 1924. (XII, 2S6 S.) 8° - Schriften der Gesell
schaft für Theatergeschichte. Bd 33.
Behandelt nach einleitenden Kapiteln über die National

theateridee im Zeitalter der Aufklärung u. im Iahre 1848 u.
über die Theaterpolitik in Preußen vor 1848 eingehend den
Theaterreformplan des Preußischen Kultusministeriums von
1848.

Lach, Robert: Zur Geschichte des musikalischen Zunftwesens.
Wien und Leipzig: Hölder-Pichler-Tempsky 1923. (36 S.) 8»
— Akademie der Wissenschaften in Wien. Phil.-hist. Klasse.
Sitzungsberichte, 199. Bd, 3. Abhandlung.
Nimmt ohne Begründung die Aufführung geistl. Dramen in

der ersten Hälfte des 12. Ihdts. „auf einer wirklichen Bühne"
(außerhalb der Kirche) an, setzt die Eisenacher Iungfrauen-Auff.
ins Iahr 1322 (statt 1321), wiederholt Bekanntes mit allen Irr-
tümern (z

. B. die durch nichts erwiesene Erbauung eines ersten
deutschen Komödienhauses in Nürnberg 1SS0).
Martini, Wolfgang: G. Michauts neue Forschungen zu Mo-
liere. In : Die neueren Sprachen. Bd 31, Heft 4. S. 388 bis
404.
Das umfangreiche Referat über Michauts „Ls Zeuuesse 6e
Rollere" (Paris, Hachette 1922) enthält S. 402 zahlreiche Daten
über die Wanderungen der Theatertruppe Molieres von 164S
bis 16S3.

IlioKs«l, ?ri«6rioK: Oie ?rüo.2eit 6eutsoK«r Lolnöaisn-
ten. In: ?sust. 5«. 2

, S. 10. 8. 28—32.
Anfänge eines deutschen Schauspielerstandes im Anschluß an

die Fahrten der englischen Komödianten. Besonders betont wird
die Teilnahme von Studenten, die Wohl vielfach als „Dramatur
gen" der Wandertruppen gelten können.
Stammler, Wolfgang: Geistliche Spiele im niedersächsischen
Mittelalter. In: Der Schütting. Ein heimatliches Kalender
buch auf das Iahr 1924/S. S. S3—6S.
Thulcke, M.: Religion und Theater. In: Die Gegenwart.
Ig. 63, Septemberheft 1924. S. 338—346.
Behandelt die mimischen Spiele der Alten im Anschluß, an

Herm. Reichs Buch „Der Mimus" und unter Bezug auf Reichs
Vorlesungen über Dionysos.
IreioKlinger, VilKelm: Volks- un6 (ZesellsoKstts-
tKester. In: vie Rsmve. 5«. 1, L. 2, 1924. L. 21—26.
Geschichte der Theaterbauten. Für das Mittelalter wird

wieder einmal die dreistöckige Mysterienbühne vorgeführt, ja gro
tesker Weise wird diese falsche Rekonstruktion sogar dem antiken
Theater gegenübergestellt und als „Symptom" betrachtet.
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Bühnengeschichte einzelner Werke

«o«td«: L?m«ut ss
.

S. ?»ust ss
. Berlin, Russo, S. 44Z.

Eulenberg, Herbert: Der Berlichinger in Berlin. Jn: Eulen-
berg, Gestalten und Begebenheiten. Dresden: Reißner 1924.
S. 43—49.
„Uraufführung" des Goetheschen Götz am 12. April 1774

durch die Kochsche Gesellschaft in Berlin.

Michael, Friedrich: Die Uraufführung des Nathan. Jn: Das
Prisma. Blätter der vereinigten Stadttheater Duisburg-
Bochum. Jg. 1, H. S. S. 42—44.
Vereinigt die Zeugnisse über die Berliner Premiere vom

14. April 1783.

Zur Geschichte der Opcr

L e p e l , Felix von: Shakespeares Dramen auf der Opernbühne.
In: Signale für die musikalische Welt. Ig. 82, Heft 9

. S. 262/3.
Zusammenstellung der Verarbeitungen Shakespearescher

Werke zu Opern.

Pfitzner, Hans: Marschners „Vampyr". In: Die Scene.
Ig. 14, H. 7, Iuli 1924. S. 97—19S.
Spricht einleitend über allgemeine Fragen des Opernspiel

plans, die Bedeutung des Textbuchs für den Erfolg der Oper,
die unberechtigte Bevorzugung ausländischer Opern mit schlech
tem Text (Aida, Margarethe, Bajazzo) gegenüber musikalisch
wertvollen deutschen Opern mit ähnlichem Text (Euryanthe).
Es folgen Betrachtungen über die Theatergeschichte des „Vam
pyr" u. eingehende Analyse der Oper.

Rosen zweig, Alfred: Der neue Bühnenstil (Oper, Ballet,
Pantomime). In: Der Auftakt, Ig. 4, H. 6 (Festschrtft 1924:
Iunge Musik). S. 129—13S.
Behandelt die Wandlungen des Musik-Stils und gliedert

seine Betrachtungen in die für seine Stellungnahme charak
teristischen Gruppen: 1

. Die Uebergangszeit von 1908 bis 1922,

2
. Das Russische Ballet und die Oper in Frankreich, 3
. Die stil

bildende Wirkung des Ballets und die Verwirklichung des
neuen Monumentalstils.
Schmidt, Gustav Friedrich: Zur Geschichte, Dramaturgie
und Statistik der frühdeutschen Oper (1627—17S0). (Forts.)
In: Zeitschrift f. Musikwissenschaft. Ig. 6, H. 9, Iuni 1924.
S. 496-630.
Kap. 8. Zusammenstellung der Materialien über den

Schaustückcharakter der Oper: Maschinen- u. Dekorationskunst,
Flugmaschinen; Folter- u. Sterbeszenen. U. a. ausführlicher
Bericht der Brüder Uffenbach über Schotts Hamb. Theat. mit
dem Tempel Salomonis nach dem Göttinger Ms. u. weitere
Berichte aus neuen Quellen. Kap. 9 behandelt: Die Mischung
des ernsten mit dem komischen Stil in der frühdeutschen Oper.
Die Intermezzi u. ersten komischen Bollopern — wiederum mit
reichem Material.
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Laienbühne
KemeinseQsLtsbükue un6 ^UAen6bevegung. Nrsg.
von VMKelro, O. Oer st. 8smmeldsn6 1924. NsvKr. 6es
Lünneu-VolKsbun6es. ?r»nkkurt ». N. 1924. (124 L.) «r. 8°
Abhandlungen und Berichte im Geiste der christlich-nationalen

Theaterbewegung. Der Umfang der Materie ergibt sich aus den
Jnhaltsgruppen: Vom Spielen der Iugend. — Puppenspiel und
Stegreifspiel. — Heimatspiele und festliche Spiele des Volkes. —
Wandernde Volksspiele. — Vom Spielplan des deutschen Thea
ters. — Die Reformarbeit am Theater. Vgl. auch die Stichworte
Hüpgens, Weismantel.

Gemeinschaftsbühne und Iugendbewegung.
Hrsg. von Wilhelm C. G e r st

. Mit Zeichnungen und Schnitten
von Hubert S ch ö l l g e n - Düffeldorf, Or. E. deBroyker-
Hamburg, Friedrich F u r k er - Gotha, Georg Poppe-
Frankfurt a. M., A. Paul Weber- Berlin. 10.—20. Tausend.
Frankfurt a. M.: Verlag des Bühnenvolksbundes 1924. (224
S. m. zahlr. Textabb.) gr. 8"
Entspricht in allen wichtigen Beiträgen dem Sammelband

1924 der Zeitschrift des Bühnenvolksbundes.
L ü p g e o s , ^keo6or: Orun6sät?lioKes 2Uin Iisienspiel. In:
(zremeinsoK»itsbükue un6 ^ugendbeveguiis. L. S3—Sö.
Unterscheidung zwischen dem „Vereinstheater", das als dilet-

tcmtenhafte Nachäffung des Berufstheaters abgelehnt wird, und
dem Laienspiel, das bei festlicher Gelegenheit dem Gesamtgefühl
einer Volksgemeinschaft Ausdruck geben will und dazu nach An
sicht des Verfassers ohne jede Routine der Darsteller fähig ist.
Tugend un6 Lünne. Unter Mtsrd. von Julius LlssoK«,
Usus Lrsn<jenburg fu. s.^ KrsA. von 1,u<1viA ?s1Ist u. Hans
I,ebs6e. Sreslsu: Hirt 1924. (194 8.) gr. 8°
Das Sammelmerk enth. u. a.: Entwicklung der sprachlichen

und darstellerischen Kraft bei Kindern; Aufgaben des Iugend-
fpiels; Wandervogel und Bühne; Die Jugendspielscharen-
bemegung des Bühnenvolksbundes; Bühnenerneuerung aus
dem Erlebnis der Iugend; ferner mehrere Beiträge, die aus
der Praxis dramatisch-theatralischer Übungen in der Schule
gewonnen wurden. Außerdem den vollst. Text eines Märchen
spiels „Der gläserne Spiegel" von Martin Luferke als Muster
eines Bewegungsspiels der Wickersdorser Bühne.
Lebede, Hans: „Schülervorstellungen." Jn: Deutsche Kunst
schau. Jg. 1 (1924), H. 16. S. 305—307.
Luserke, M.: Das Spiel der Jugend. In: Deutsche Kunstschau.
Jg. 1 (1924), H. 16. S. 301—302.
Nsrx, Uorit«: vie neue I^sienbüKne. VorseKIäße, ?Iäiie unck
Lntvürke 2v. einer Rekorin 6er (ZsstKsus- un6 8oKuIbüKne.
Klit 23 ^bb. im l'ext un6 einem ^,nkanß von 50 ksrb. Vnt-
vürken. Leipzig s1924Z: 8trsueK. (47 8.) Ar. 8

.

Meißner, Hans, und Herbert Kranz: Bemerkungen über
Jugendspiel und Berufsbühne. Jn: Deutsche Kunstschau.
Jg. 1 (1924), H. 16. S. 302—305.
Reger, Erik: Gemeinschaftstheater. Jn: Welt und Werk.
Sonntagsbeilage der Deutschen Allg. Zeitung. 26. Okt. 1924.
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Erörtert die Frage, ob die Wiederbelebung alter Spiele
durch Dilettanten zu einem neuen Volks- und Gemeinschafts
theater führen kann, und kommt zur entschiedenen Verneinung,
da eine solche Erneuerung immer nur von der Gemeinschaft
her, nicht aber durch Theaterreform möglich ist.
Sonnekalb, Paul: Eine Anleitung zur Darstellung und Ein
studierung von Hans Sachsens Fastnachtsspielen. Mit 3 sein-
gedr.) Skizzen. Leipzig: Strauch s1924Z. (46 S.) 8°^ Hans-
Sachs-Bühne, H. 1.
Anweisungen, Ratschläge, Regeln und Beispiele für Laien.Witt, Klaus : Heimatliche Theaterabende. Ein Ratgeber. Mit
e. Verz. guter plattdeutscher Theaterstücke. Flensburg: West-
pbalen in Komm. ^1924). (16 S.) 4° sUmschlagt.Z ^ Heimat-
schriften d. Schleswig.Holst.-BundeS. 12.
Wege und Ziele des Laienspiels, Bühnentechnik, Spielplan.

Naturtheater
Baumgard, Otto: Wert und Unwert der Freilichtbühne. In:
Dekorative Kunst. Ig. 27, H. 8, 19. Mai 1924. S. 181—134.
Mit 4 Abb.
Kutscher, Artur: Das Naturtheater in Geschichte und Gegen
wart. In: Die Schweizerische Volkshochschule. Ig. 3, Heft 1
(Dez. 1923).
Kurzer Überblick über die Entwicklung seit dem Salzburger

Theater des Erzbischofs Marx Sittich (1617 die erste deutsche
Opernaufführung) bis zur Gegenwart; Betrachtungen über
Stil- und Repertoire-Fragen des Naturtheaters. 2 Abb. (Bühnen
in Salzburg-Hellbrun u. Schloß Mirabell.)

Organisation, Recht, Wirtschaft
Baumgard, Otto: Theaternot. In: Hellweg. Ig. 4, Heft 3.
S. 129/30.
Bourfeind, Paul: Zur Gesamtstruktur des deutschen Theaters
1922/23. In: Das deutsche Theater. Jb. 2. S. 151—160. Mit
1 Skizze.
Durchführung der Theaterplanwirtschaft. Arbeit der freien

Volksbühnen, Bühnenvolksbund, „Deutsche Bühne": Hemmun
gen und Entwicklung im ganzen.
Glasenapp, von: Die öffentlich-rechtliche Regelung des

Theaterwesens. In: Der neue Weg. Ig. S3, Nr M4,
1. Aug. 1924. S. 10S—10«.
Ausführliche Darlegungen über Mißstände und Besserungs

vorschläge.
Jeßner, Leopold: „Theater-Kommissionen." Jn: Die deutsche
Bühne. Jg. 16, H. 15/16, 6. Nov. 1924. S. 203—206.
Wendet sich gegen die Einmischung städtischer Theater

kommissionen in die Machtbefugnisse des Theaterleiters und
gibt einige Beispiele aus der Praxis.
Knudsen, Hans: Die soziale Stellung des Schauspielers und
sein Künstlertum. Jn: Das deutsche Theater. Jb. 2. S. 176 bis
182.

24



Vor- und Nachteile der Verbürgerlichung des Schauspielers.
Nebenerwerb durch Filmen und künstlerische Leistung sürs Thea
ter sind in Einklang zu bringen, da mit Aufgabe des Filmens
nicht zu rechnen ist.
Mühsam, Kurt: Der Ruin des Theaters. In: Roland.
Ig. 22, H. 32, 7. Aug. 1924. S. 1S/16.
Wendet sich gegen die Stargagen.

Nestriepke, Siegfried : Das deutsche Theater 1922/23. Jn: Das
Deutsche Theater. Jb. 2. S. 161—175.
Wirtschaftslage der Theaterbetriebe.
AestrievKv, 8sjegkrie6l: Der Mo6erne IKesterdetrieb.
Serlin: VolKsdüKnen - Verlsgs- u. Vertriebs-(Z. m. d. U.
l1924l. (47 8.) 8° - Kunst u. Volk. S. 1.
Allgemeinverständliche Darlegungen über die verschiedenen

Theatertypen (Wandertruppen, Stadttheater, Volksbühnen
u. a.), Zusammensetzung des Personals, Entstehen einer Vor
stellung, Verhältnis von Publikum und Theater.
!s. I?.: Iii« smeriksnisoQe (Zelskr. In: Di« 6eutseke Lünne.
5g. 16, H. 3, 10. Nsr2. 8. 33—SS.
Eingehender Bericht über den Zusammenbruch der „Vsgne-
risn Oper» Ooinrmu?", einer in Amerika reisenden deutschen
Truppe.

Rickelt: Das Theater vor und nach dem Kriege. In: Der
neue Weg. Jg, 53, Nr. 11—12, 21. Juni 1924. V. 92/3.
Allgemeiner Ueberblick über die wirtschaftliche Lage mit

mannigfachem statistischen Material.
Das Schauspielergesetz (Bundesgesetz vom 13. Iuli 1922
über den Bühnendienstvertrag.) Kommentiert von Paul
Klemperer. Wien: Staatsdruckerei österr. Verl. 1924.
(VI, S4 S.) kl. 8« — Handausgabe österr. Gesetze u. Verord
nungen. H. 214.
Scheffler, Herbert: Verelendung der Provinzschauspieler.
In: Das Tagebuch. Ig. S, H. 6. S. 189/190.
Gagenverhältnisse in Halberstadt.
Bor einer Theaterkatastrophe? In: Der geistige Ar
beiter. Ig. 4, H. 4, Iuli 1924. S. SS—27.
Eingehende kritische Betrachtungen über die Wirtschaftslage

deutscher Theater.
Wolff, Artur: Die neuen Abkommen zwischen dem Deut
schen Bühnen-Verein und der Genossenschaft Deutscher
Bühnenangehörigen. In: Die Deutsche Bühne. Ig. 16, H.6/7,
S. Iuni 1924. S. 86—99.

Puppentheater
Ehlert, Ernst: Die Puppe als Darsteller. Jn: Das Puppen
theater. Bd. 1, 1923/24, H. 11. S. 161—165.
Die Ausdrucksmöglichkeiten der Puppe. Jhre Wichtigkeit
für den Stil des Puppentheaters.
Jn den Birken, Friedrich: Wie kann ich die moderne Bühnen
beleuchtung für das Puppentheater nutzbar machen? In:
Das Puppentheater. Bd 1, H. 7 u. 8. S. 97—99 u. 117—119.
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Löwenhaupt, Wilhelm: Kreuz und quer durch Bayern. Jn:
Das Puppentheater. Bd 1, 1923/24, H. 9—11. S. 139—143,
145—150, 165—170. Mit 13 Abb.
Behandelt die zahlreichen Puppenspieler seit Johann

Schicht! und den Seinen.
Minder, Rudolf: Erinnerung an Fischers Puppentheater in
Berlin. In : Das Puppentheater. Bd 1,Heft 8. S. 116/17.
Noeth, Othmar: Die Grazer Puppenspiele. Jn: Das Puppen
theater. Bd 1, H. 9. S. 129—135. Mit 4 Abb.
Berichtet über die von der Stadt Graz und Mitgliedern

des Künstlerbundes „Freiland" finanzierte Puppenbühne, die
am 12. Juni 1921 eröffnet, Ende April 1922 verkauft wurde
und seit Sommer 1923 nicht mehr in Betrieb war.
LoKerrer, Us«: fLespr.) LIeonore Rspp, Die Klsrionette in
6. 6t. OioKtß. vom 8turm u. Orsmß bis ?. lioinsntik. In:
Dt. I,it?t6. N. ?. ^. 1, U. 33, 22. Nov. 1924. Lp. 2258—2262.
Übersicht über die sehr geringe deutsche Lit. über das

Puppenspiel. Warme Anerkennung der Rappschen Schrift, die
„als gedankenreiche, gewichtige Schrift, die die Erkenntnis des
Marionettenproblems ein gutes Stück vorwärtsbringt", be
zeichnet wird.
Schicht!, Xaver: Das Puppenspiel auf Messen und Volksfesten.
In: Das Puppentheater. Bd 1, Heft 8. S. 121—123.
Erinnerungen an die Wanderfahrten Iohann und Franz

August Schichtls. Schwierigkeiten der Vorführung von Pup
penspielen bei Festen in unserer Zeit.
Veismsntel, I^eo : Die ZugenZ und 6ss ?uppenspiel. In :
KemeiusoKsttsbüQne und ZuLen6bevesuug. L. 46— öl).
Grundsätzliches zur Puppenspiel-Bewegung der Gegenwart

und praktische Hinweise auf geeignete Dramen und deren Dar
stellung.

Weismantel, Leo: Die Puppenbühne der Tatgemetn-
schaft. In: Das Puppentheater. Bd I, H. 10. S. 1SO— 1S3.
Mit 2 Abb.
Ueber das Puppenspiel innerhalb der Iugendbewegung.

Regie
Altmann, Heinrich: Zur Ästhetik der modernen Opernregie.
In: Die Musik. Ig. 16, Heft 6. S. 391—408.
Für den Opernregisseur ist die Musik eine konkrete Gegeben

heit, aus der er die gesamte Inszenierung zu entwickeln hat. Die
„UnWirklichkeit" der Oper verbietet szenischen Realismus. Alt
mann empfiehlt größte Neutralität der Malerei und deren In
tensivierung durch gut begründete, nicht willkürliche Beleuchtung.
Allgemeine Normen für die Operninszenierungen lassen sich nicht
aufstellen; mehr als beim Schauspiel is

t

der Regisseur der Oper
an den in der Musik gegebenen Stil des einzelnen Werkes ge
bunden. — Dazu drei Dekorations-Entwürfe von Iürgen Klein
für den „Ring".
Diebold, Bernhard: Bildregie und Wortregie. In: Die
Scene. Jg. 14, H. 6, Juni 1S24. S. 8S—88.
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Stellt die Intoleranz der Wortpedanten und die Keckheit
der Dekorationskomödianten einander gegenüber, charakteri
siert Gegensätzliches und Gemeinsames und fordert entschieden
die Wahrung der Eigenart des Theaters „durch die Waffe des
Dramas, durch das geistige Wort, durch die Dichtung!"

Hoffmann-öarnisch, Wolfgang: Das antike Drama auf der
modernen Bühne. Jn: Die Szene. Jg. 14, H. 10, Okt. 1924.
S. 148—151.
Das überwiegen der Sprache im antiken Drama gegenüber

den Aktionselementen und ihre Bedeutung für die moderne
Jnszenierung.
Lert, Ernst: Opernregie. In: Deutsche Kunstschau. Jg. 1, (1924
S. 3. S. 45/4«.
R ö n tz, Wilhelm: Manegestticke, Manegeregie. In: Die Scene.
Ig. 14, H. 8, August 1924. S. 113—11S.

Schauspielkunst

G r e g o r i , Ferdinand: Der Schauspieler. In: Der Schönhof.
H. 3. 1S. Iuni 1924. S. 4—7.
Allgemeines über seine Kunst.
Gregori, Ferdinand: Der Schauspieler und das heitere
Völkchen. In: Die Scene. Ig. 14, H. 7, Iuli 1924. S. 10«
bis 109.
Die Schauspielkunst ist eine produktive Kunst. Falsche

Mißachtung der Kunst des Schauspielers als Körperkunst. Ihre
Aufgaben und Eigenheiten.
Grube, Max: Der Tod auf der Bühne. Jn: Almanach des
Verlages Grethlein 1899—1924. S. 234—240.
Bemerkt u. a., daß dem wirklich begabten Schauspieler

gerade die Extreme, also Wahnsinn oder Sterben, gar nicht
schwer fallen. Gibt einige anekdotische Beiträge zum Thema.
V^slter-Lorst, ^Ikre6: Ursprung un6 Vesen 6er
KörperlioKen Lere6ssmKeit. In:Die Loene. Zg. 14, 2. 1
u. 2, S. 12—14, 24—27.
Winds, Adolf: Die komische Alte. In: Illustrierte Zeitung.
Nr 4130, 8. Mai 1924. S. 494. Mit 6 Abb.
Zimmermsnn. — Dss LeKminKen nseb. Zimmermsnn,
Obertriseur gm stsstl. SeKsusvielKsus. föerlin:) Lelbstver»
lsg. (304 8. mit S9« ^bd.) gr. 8°

Spielplan
Fischer, E.K.: Der Spielplan eines modernen Stadttheaters.
Jn: Kunstwart. Jg. 37, H. 12, Sept. 1924. S. 228—230.
Die Schwierigkeiten der Spielplangestaltung in mittel

großen Städten. Forderung an die Dramaturgen, nicht in
erster Linie auf das „Literarische", sondern auf Bühnenwirk
samkeit zu achten.
Graetzer, Franz: Der Spielplan des Kulturtheaters. In: Die
Gegenwart. Jg. 53, Oktober 1924. S. 363—366.
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Weismantel, Leo: Zum Spielplan des „Kulturtheaters".
In: Hochland. XXI. Ig., 4. H. Ianuar 1924. S. 380—9.

Technik

(s
.

a. Bühnenbildgestaltung)

Hzrschel-Protsch, Günter: Das Bewegungsdrama. (Drsme
6e lä rotstion cle mon tKeätre meosnique.) Jn: Das Kunst-
blatt. 1924, S. 10. Oktober. S. 308/309. Mit 2 Abb.
Plan eines Theaters, das ganz auf Bewegung aller Be

standteile und somit auch des Zuschauerraums gestellt ist. (Chri-
stian Morgensterns Palmströmtheater soll also Wirklichkeit
werden!>

H. R.: Theater-Feuersicherheit einst und jetzt. In: Die Feuer-
wehr, Ig. 42, Nr 3, 20. März 1924. S. 17/18.

Theateranekdoten
Kronfeld, E.M.: Theateranekdoten. Mit einem Geleitwort
von Hugo Thimig. Wien: Steyrermühl-Verlag 1924. (202 S.
mit 1 Abb.) kl. 8° — Tagblatt-Bibliothek Nr S2, SS, S4, SS.
Enthält manchen für die Theatergeschichte (namentlich Wiens)

belangvollen Beitrag. Alphabetische Anordnung mit Lebensdaten.

Theater-Ausstellungen, -Institute und -Museen

K n u d s e n , Hans: Ein Semester „Theaterwissenschaftliches In
stitut an der Universität Berlin". In: Die Deutsche Bühne.
Ig. 16, H. 4

,

10. April 1924. S. 81/S2.
Es wurde Theatergeschichtliches, Bühnenpraxis und Theater

recht behandelt. Herrmanns Übungen über Goethes „Regeln
für Schauspieler" ergaben eine neue Bewertung dieser von
Eckermann schlecht redigierten Regeln, die „eigentlich Regisseur-
Regeln find".

Rühlmann, Franz: Das Deutsche Theatermuseum in Kiel.
Zur Eröffnung am 11. Mai 1924. Jn: Deutsche Kunstschau.
Jg. 1 (1924), H. 6. S. 104—107.
Stolze, Reinhold: Das Institut für Literatur- und Theater
wissenschaft in Kiel. Jn: Die Stätte. Beiträge zur künstler.
Kultur. 1924. H. 2

. S. 41—43.
Das Institut besitzt neben Bühnenmodellen und zahlreichen
Rollen-, Kostüm- und Szenenbildern auch etwa 1200 Hand
schriften von Dramen u. Partituren, ferner etwa 16000
Theaterzettel aus dem 17.— 20. Jh. Auch eine phonographische
Abteilung is

t

vorhanden.
Wölfs, Eugen: Das Institut für Literatur- und Theater
wissenschaft nebst Theater-Museum sin Kiels. In: Kiel. Bilder
und Blätter in loser Folge. Nr 4

, April 1924. S. 22/23. Mit

1 Abb.
Berichtet über das 1912 begründete Institut, seine Entwick

lung, Ziele und Sammlungen.
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»Sin
Baumgard, Otto: Die rheinische Bühnenschau in Köln.
In: Dekorative Kunst. Ig. 27, H. 12, September 1924.
S. 294/6.
Bericht über die ausgestellten Bühnenbilder und Figurinen.

Wien
Castle, Eduard: Wiener Brief. Jn: Beiblatt der Ztschr. f. Bü-
cherfreunde. Jg. 16, H. S, Sept.— Okt. 1924. Sp. 213—217.
Castle berichtet hier eingehend über die Theatersammlung

der Wiener Nationalbibliothek, in der jetzt alle wichtigen Wiener
Sammlungen vereinigt sind. Sie umfaßt z. Zt. 20 OVO Bücher
und Druckwerke, 40000 Autographen, 66 000 Szenenbilder und
Bildnisse.
Lehner, Fritz: Wiener Theaterausstellungen. Jn: Die Szene.
Jg. 14, ö. 10, Okt. 1924. S. 153—154.
Behandelt die drei Ausstellungen anläßlich des Theater-

und Musikfestes der Stadt Wien im September und Oktober
1924.

Internstionsle Ausstellung neuer l'KestertecnniK unter Klit-
«irkung 6er (ZeseUsoKskt ?ur ?ör6erung mo6erner Kunst in
Wien im Rsumen 6es KlusiK- und Inestertestes der 8ts<lt
Wien 1924. Xstslog, Urogrsmm, ^Imsnson. Hrsg. v. ?riecl-
riob Xiesler. Wien: Xunstnsncllung Würtnle LoKn
«ssonk. ^1924). (80 8. m. 2sKIr. ^bb.) 8°
Es is

t

nicht ausgeschlossen, bei gutem Willen die durch Kreuz-
und Querdruck im Stil der Dadaistenmanifeste sehr erschwerte
Lektüre des Buches doch mit Erfolg zu beenden: „Technifizie-
rung" des Theaters wird man alsdann als Zeitsymptom, als
mißverstandenen Tairoff oder lieblos als Humbug bezeichnen.
Die konstruktiven Bühnenbilder und Figurinen haben mit „Thea
tertechnik" im üblichen Sinne ( Bühnenmaschinerie) nichts zu tun.

Theaterkritik
D a m m a n n , Oswald : Von Lessing bis Börne. Zur Entwick
lungsgeschichte der deutschen Theaterkritik. In: Preußische
Iahrbücher, Bd 19S, H

.
3
,

März 1924. S. 276—286.
Lesfing, Sonnenfels, Engel, Schink; Lichtenberg, Schlegel,

Tieck, Brentano, Börne: diese Kritiker werden kurz charakterisiert.
Der theoretisch-dogmatischen Theaterkritik der älteren Zeit stehen
die Kritiken Börnes gegenüber, die das Ergebnis eines „bis zur
Sensibilität gesteigerten Empfänglichen" und Schulung am fran
zösischen Feuilleton sind, aber auch von dem großen Verantwort
lichkeitsgefühl und dem hohen sittlichen Ernst Börnes zeugen.
Er gab für die Zukunft die Richtung an.I a h n , E.: Theaterkritik in der sozialistischen Presse. In: Kul
turwille, Mitteilungsblatt des Arbeiter-Bildungs-Instituts,
Leipzig. Ig. 1, Nr 2, März 1923. S. 17/18.

Brod, Max: Sternenhimmel. Musik- und Theatererlebnisse.
Prag: Orbis-Verlag. München: Kurt Wolff-Verlag s1923).
l.263 S.) 8°
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Die Kritiken Brods, deren subjektiv-impressionistischer Cha
rakter durch den Untertitel schon betont wird, enthalten neben den
umfangreichen Äußerungen über Musik (Zur Erkenntnis Leos
Ianaceks, deutsche u. tschechische Musik) u. über Dramen auch
Beschreibungen einzelner Schauspielerleistungen (Moissi, Pallen-
berg u. a.).

Emmel s. Theaterreform.
Jhering, Herbert: Aktuelle Dramaturgie. Berlin: Verlag Die
Schmiede 1924. (119 S.) 8°
„Dramaturgie is

t

die Freilegung der lebendigen Kräfte im
Drama, im Theater, die Loslösung vom Zufälligen, der Hinweis
auf die Elemente." „Sie schließt das Theater an die treibenden
Mächte der Zeit an." Mit dieser Anschauung rechtfertigt der
Verfasser die Sammlung der prinzipiellen Sätze aus seinen
Tageskritiken. Sie umfassen die Zeit von 1920 bis 1923 und be
schränken sich fast ausschließlich auf das in Berlin zur Aufführung
gelangte Drama. Vorangestellt sind einige allgemeine Aufsätze.

Theaterpublikum

Eloesser, Arthur: Theater und Arbeiterschaft. In: Die
Glocke. Ig. 10, Nr 11, 12. Iuni 1924. S. 363—36S.
Abriß der Entwicklung. Forderung der Publikums-

organisation zur Erlösung des Theaters aus dem kunstfeind-
lichen privatwtrtschaftlichen Betrieb.
Marsop, Paul: Theater, Konzertsaal, Zuhörerschaft. Mit be
sonderer Rücksicht auf die Verhältnisse im Deutschland der
Gegenwart. Jn: Wissen u. Leben. Jg. 17, H. 22, 20. Okt.
1924. S. 1339—1346.
Murawski, Erich: Publikum und Nation. Zum Problem eines
deutschen Nationaltheaters. Jn: Deutsche Kunstschau. Jg. 1
(1924), H

.

13/14. S. 248—250.

Theaterreform
Emmel, Felix: Das ekstatische Theater. Prien: Kamp
mann K Schnabel 1924. (IV, 3S0 S.) 8°
Erneuerung des Theaters is

t

trotz seiner Entartung und trotz
der Auflösung des Dramas möglich. Der Wille zum neuen The
ater fordert die „unerbittliche Austreibung der Psychologie, deren
wissenschaftlich-intellektuelles Ioch schwer auf aller Bühnengestal
tung lastet", fordert „eine neue ü b e r intellektuelle Grundlage:
Die Ekstase des Blutes". „Wir wollen keine Seelengemälde,
wir wollen den Rhythmus des Schicksals." Aufgaben für die
Regisseure, Schauspieler, Bühnenmaler und die Kritik eines
solchen neuen Theaters. — Den größeren Teil des Bandes füllen
Besprechungen Berliner Aufführungen (zuerst in den Preuß.
Iahrb. erschienen). — Am Schluß ein zustimmender Brief Louise
Dumonts an den Verfasser, von der „Ursprache" des Theaters.
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Behandelt im Anschluß an das Buch „Das Stegreiftheater"'
(Verlag des Vaters) die Aussichten für ein Wiederaufleben des
Stegreifspiels.

Oss Ltegreiktdester. (Liu ReLi«t>uoK k. Lte^reik-
spiele.) ?ots6»rn: V. LiepeuKeuer (1924). (100, IV 8. mit
^bd.> 1 r»k.) 8° — vie ReiKe 6. reiner, Orter. 1.
Was dieses Buch an ernst zu nehmenden Betrachtungen über

Theorie und Praxis eines Stegreiftheaters enthält, is
t vergraben

in Phantasterei und doktrinäres Gerede. Es is
t

aufschlußreicher

für die Kenntnis der Psyche seines Autors, des geheimnisvollen
„Vaters", als für die Sache selbst.
Unger, Hellmuth: Zurück zum Theater! Jn: Brandenburger
Blätter für Theater und Kunst. Jg. 1, H. 5, November 1924,
S. 72—75.
Betrachtungen im Zusammenhang mit Tairoffs Theater
praxis und -theorie.

Theaterzeitschriften
Grsußendorf, Hermann): Theaterzeitschriften. In:
Baden-Badener Buhnenblatt. Ig. 4, Nr 1, 12. April 1924.
Aufgaben der Theater-Hauszeitschriften.
Michael, Friedrich: Deutsche Theaterzeitschriften des letzten
Jahrzehnts. Jn: Literarisches Zentralblatt. Jg. 75, Nr 4,

15. April 1924. Sp. 301—314.
Verzeichnet auf Grund der Bestände der Deutschen Bücherei

die allgemeinen Theaterzeitschriften, Zeitschriften für Theater
geschichte, Fachblätter der Bühnenorganisationen, Hauszeit-
schriften einzelner Bühnen und die periodische Puppenspiel
literatur aus den Jahren 1914—1923. Den Titeln sind kurze
Charakteristiken beigegeben. Die Bibliographie umfaßt 144 Titel.

Theater und Fest
Landau, Paul: Die Geburt des Theaters aus dem Fest.
In: Volksbühne. Ig. 4, 2. Vierteljahrsheft 1924. S. 31—SS.

N e st r i e p k e , S.: Theater und Feste. In: Volksbühne. Ig. 4,

2
. Vierteljahrsheft 1924. S. S9— 66.

Betont u. a. die Wichtigkeit der Schaffung von Besucher
organisationen für die Erhebung des Theaterspiels in die
Sphäre des Festlichen.
Teike, Ernst P.: Feste von Volksbühnen. In: Volksbühne,
Ig. 4, 2. Vierteljahrsheft. S. 78—80.
Wolzogen, Hans von: Die Idealisierung des Theaters.
Bayreuther Betrachtungen über Festblihne und Volksbühne.
Neue, vollkommen veränderte Auflage. Leipzig: Kistner <

K

Siegel 1924. (IV, 64 S.) 8°
Auch in der neuen Auflage der zuerst 1886 erschienenen Auf

sätze findet sich die unausrottbare Vorstellung einer dreistöckigen
Mysterienbühne und mancher andere Irrtum. Da, wo am
Schluß von dem Volkstheater die Rede ist, hätte man in der
neuen Auflage gerade dieses Buches eine stärkere Heran
ziehung der neuen Laienspielbewegung erwarten dürfen.

Z!



Theater und Film
L kl 1 K 2 s , Oer sioktd»re NeusoK o6er Vie Lultur des
?ilms. Vieul^eip2ig: OeutsoK SsterreioKisoKer Verlsg
1924. (167 8.) «r. 8°
Skizzen zu einer Dramaturgie des Films, die bei der Identi

tät von Theater- und Filmschauspieler in vielen Fällen Beachtung
verdienen,

Oss üulturkillubuvk. Duter KlitvxirKung nsmkskter ?sek-
leute KrsA. v. lü. Lez^kuL un6^. LossowsKz?. Lerlin: dkrz^-
selius 1924. (VIII, 382 8. l'ext u. 48 8. ^bb.) Ar. 8°
Enthält nur wenig zum Thema Film und Theater bzw.

Schauspielkunst.

Magnus, Erwin: Lichtspiel und Leben. Filmplaudereien.
Berlin: Dürr <K Weber 1924. (86 S.) 8° ^ Zellenbücherei.
Bd. 76.
Geht auf die Probleme der Schauspielkunst nicht näher ein.

Das Drama, das Theater, der Film. Ein Dialog zwischen
Bernard Shaw und Ärchibald Henderson. Jn: Neue
Rundschau. Jg. 35, H. 11, Nov. 1924. S. 1115— 1128.
8ti»6t, Oeorg Otto: D»s 1,i«Ktspie1 »ls Kunstkorm. Vie
?KiIosopKie <1. ?i1ms, lieAie, Ors,ins,turgie u. LvK»uspieI-
tevkiük. 1. ^ukl. (LremerKsven : ^,tIs,»tis-VerIs.g 1924.)
(117 8., 5 ?»k.) 8° ^ «oKe ^VeZ LüoKer. L6 2.
Gibt im Abschnitt „Pantomimen" einige Beobachtungen

über die Schauspielkunst der Filmdarsteller.
Vetter, Adolf, u. Wolfgang Schumann: Kinofragen der
Zeit. München: Callwey 1924. (41 S.) gr. 8° (Kopft.1 ^
Dürer-Bund. Flugschrift zur Ausdruckskultur. 194.
Enthält: Vetter, Das Filmdrama als Kunsttypus. Vortr. —

Schumann, Kino u. Film von heute. Schumann geht auf das
Verhältnis der Schauspielkunst zur Kinodramatik näher ein und
bedauert u. a., daß noch immer im Filmbetrieb zu viel Ge

wicht auf populäre Schönheit, Eleganz und Manierenschmissig'
keit, zu wenig auf wirkliche Darstellerbegabung gelegt werde.
Der einzelne Schauspieler bedeutet beim Film mehr als das
Zusammenspiel.

Theater und Jugend

s. Laienbühne

Theater und Kirche
Kobold : Gehört das Paradeisspiel in die Kirche? In: Mo
natsschrift für Gottesdienst u. kirchliche Kunst. Göttingen:
Vandenhoeck K Ruprecht. 28. Ig. 10/12. Okt./Dez. 1923.
S. 164—7.
Wendet sich gegen einen ebda. H. 1/2 erschienenen Artikel und

bejaht die Frage des Titels bedingt.
R o ch a - Berlin: Sinnlichkeit und Sittlichkeit im modernen The
ater. In: Christliche Volksmacht. 1924. 1. April. S. 4— S.
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u m fr id, Hermann: Das Domspiel. In: Monatsschrift für
Gottesdienst u. kirchliche Kunst. 28. Ig. 10/12. Okt./Dez. 1823.
S. 170—172.
Bericht von der Aufführung des „kleinen gotischen Spiels: Der
Dom" von Theowill Ubelacker in der Frauenkirche zu Eß
lingen a. N.

Theater und Tanz
L e v i n s o n , Andrej: Meister des Balletts. (Aus dem Rus
sischen übertr. v. Reinhold von Walter.) Potsdam: Müller;
Petersburg-Berlin: Efron 1924. (232 S. m. 109 Abb. im Text
u. a. Tos.) gr. 8°
Essays über Noverre, ViganS, Vestris, Blasis, Gautier u.

das Ballett, verbunden durch die gemeinsame Aufgabe: „Die
gefchichtliche Entwicklung der Formen zu versolgen, aus denen
das Ballett der Gegenwart entstanden ist, und wie diese Ent-
Wicklung sich in der Praxis, vor allem aber im theoretischen
Denken der bedeutendsten Vertreter der choreographischen

Bühne — von der Renaissance bis zur Mitte des vorigen Iahr
hunderts — widerspiegelte." Reiches Bildmaterial, sorgfäl
tige Anmerkungen.

LoKiKovsKi, ^odn: Oer neue l'sns. Berlin: Volks-
bUKnen-Verlsgs. u. Vertrisds-6. m. d. R. l1924s. (SS 8.)
8« - «unst u. Volk. U. S.
Theoretisches über das Akrobatische, das Dekorative, das

Naturalistisch-Pantomimische, den Rhythmus, Kostüm, Re
quisit und Bühne. Charakteristik der Tanzkunst: Isadora
Duncan, Rudolf von Laban, Mary Wigman, Iutta Klamt.
Suhr, Werner: Die Entwicklung des Bühnentanzes. Jn:
Hellweg. Jg. 4, H. 49, 3. Dez. 1924. S. 948—950.
Wellesz, Egon: Der Tanz und die Bühne. Jn: Neue Musik-
Zeitung. Jg. 46, H. 3. S. 57/58.
Behandelt an Beispielen des eigenen Schaffens die ver

schiedenen Probleme des szenischen Tanzes.

Volksbühnenbewegung

Heeg er, Viktor: Die Volksbühne im Dienste der Heimat
pflege. In: Buch und Volk 1 (1923), Heft 10, S. 266/269.
Bietet mit den Leitsätzen für die Praxis zugleich einige Data

zur Geschichte der Volksbühnenbewegung, insbesondere der Bau
ernbühne: nach dem Krieg bestanden danach in Schlesien 62, in
Mähren S2, in Böhmen 8 Bauerngesellschaften.

Leuteritz, Gustav: Die Kultur und das souveräne Theater
des Volkes. Jn: Junge Menschen. Jg. 5, H. 7, Oktober 1924.
S. 154—156.
Allgemeine Betrachtungen, gipfelnd in der Forderung eines

Volkstheaters, als dessen Auftakt Reinhardts Großes Schau
spielhaus bezeichnet wird.
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RestriepKe, Lsiegkrie^ : VolKsbünnen-^eraein6en: Ve-
sen, ^ukbku, VirKen. 2., erg. u. umgesrb. ^ukl. Lerlin:
VolKsbüKneri- Verlsgs- n. Vertriebs-O. ra. b. 2. 1924.
(63 8.) 8° ^ «odritten 6. Verbsn6es 6. 6t. VolKsbüKnen-
vereine. 3.

Grundsätzliches über Aufbau, Verwaltung und Spielplan von
Volksbühnen. Im Anhang Material für die Praxis : Muster für
Satzungen, Kartothekkarten, Mitgliedskarten u. ä.
Oer S. VolKsbüKnentsg <VertretertäA 6es Verbsndes 6er
6eutsoKen VolKsbüKnenvereine e. V.> Hil6esKeiin 1924.
Berlin: VolKsbüKnen Verlsgs- u. Vertriebs-<Z. m. b. U.
(1924>. (75 8.> 8° ^ SoKritten 6. Verbäncles 6. 6t. VolKs-
bünnenvereine. H. 4.
Protokoll der Tagung vom 22. bis 24. Juni 1924, bei der

58 Volksbühnenvereine mit 108 Delegierten vertreten waren,
bei 127 Vereinen mit über 500000 Mitgliedern. Die Tagung
brachte u. a. Vorträge über „Die psychologischen Grundlagen
der Volksbühnenbewegung", „Die geistigen Ziele der Volks
bühnenbewegung" (Bab>, „Regie und Bühnenbild" (Fritz Holl),
alle mit eingehender Diskussion. Jm Anhang der wichtigen
Schrift werden fünf Entwürfe für ein „Volksbühnenprogramm"
abgedruckt.

Zwehl, Hans von: Die freien Volksbühnen. Rückschau und
Ausblick. Jn: Das Deutsche Theater. Jb. 2. S. 196—208.

Wandertheater
Kuckhoff, A.: Die Zukunft des Wandertheaters. Mit besonde
rer Beziehung auf die westlichen Bühnen. Jn: Das Deutsche
Theater. Jb. 2. S. 183—191.
Stahl, Ernst Leopold: Die Entwicklung der künstlerischen
Wanderbühne. In: Blätter der Württembergischen Volks
bühne. S.Spielzeit. 6.Heft. S. Sl)—S4.
über die bisherige Entwicklung der Volks- und Landesbühnen
(Württemberg, Bayern, Preußen) und ihre Zusammenhänge mit
den stehenden Staats- und Stadttheatern.

II. Theaterpersonen
Direktoren, Dramaturgen, Regisseure

Barnomsky. — Großmann, Stefan: Der Typus Bar-
nowsky. In: Das Tagebuch. Ig. S, H. 22. S. 741—742.
Scharfe Kritik an dem bisherigen Leiter des Lessing

theaters in Berlin: unselbständig, abhängig von Brahm u.
Typ der Lautenburg u. Blumenthal, einer der Mittelmäßigen.
Lrsliiu. — HirsoKkel6, (Zeorg: Otto LrsKm. Briefe uiicl Lr-
innerungen. Berlin: StilKe 1925. (280 S.j 8°
Verf. schildert sein fast zwanzigjähriges Freundschaftsver

hältnis mit Otto Brahm und teilt eine große Anzahl literatur-
und theatergeschichtlich gleich wertvoller Briefe aus den Jahren
1892—1912 mit.
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LI»». — Claar, Emil: Klassische Erinnerungen. Jn: Frank
furter Zeitung. Nrn 641 u. 644, 28 u. 29. August 1924.
Einiges über Laube und Gottschall. Ausführliche Mittei

lungen über Heinrich Franke (s
.

d.). Die Angaben über Goethes
Theaterleitung bieten nichts Neues.

«oetd«. — Niessen, Carl: Goethe und die romantische Shake
speare-Bühne. Jn: Das Deutsche Theater. Jb. 2. S. 118 bis
129. Mit 4 Abb.
Deutet zwei flüchtige Bleistiftskizzen Goethes als Entwürfe
für eine Shakespeare-Aufführung und erörtert im Zusammen
hang damit den Wechsel der dramaturgischen Anschauung Goe
thes vom Drama Shakespeares sowie die Beziehungen zu Tiecks
Bemühungen um die Gestalt einer Shakespeare-Bühne,
«runv»lck s. Theater einzelner Städte. Hannover (S. 46).
Sellin«,'. — Stümke, Bruno: Arthur Hellmer. Jn: Deutsche
Kunstschau. Jg. 1 (1924), H. 13/14. S. 251—253. Mt Por
träts
llottin»nn.II»riii«ed. — Ruppel, Heinz: Wolfgang Hoffmann-
Harnisch. Jn: Deutsche Kunstschau. Jg. 1 (1924), H. 11/12.
S. 211—213. Mt Porträts
IiniueriQsiln. — Eulenberg, Herbert: Zimmermann. In:
Eulenberg, Gestalten und Begebenheiten. Dresden 1924.
S. 119—125.
Episode aus Seydelmanns Gastspiel in Düsseldorf unter
Jmmermann.
ZeLner, I.eopoI6: Leldst-Iuterviev. In: Oie OentsoKe
Lünne. 5«. 16, S. 3

,

10. Wr-. 8. 36/37.
Der Intendant der Staatstheater in Berlin verteidigt seine

Maßnahmen gegen die Angriffe, die im Anschluß an seine letzten
Mißerfolge mit jungen Autoren gegen ihn gerichtet wurden.
— Bergh, Max: Das deutsche Theater und Leopold Jeßner.

Deutsche Kunstschau. Jg. 1 (1924), H. 8/9. S.169 bis 171.

t Portrat.?
«Msn. — Kilian, Eugen: Aus der Theaterwelt. Erleb
nisse u. Erfahrgn. Mit bes. Berücks. meiner Tätigkeit als
Oberregisseur am Münchner Hoftheater 1908—1916. Karls
ruhe in B.: Müller 1924. (174 S.) gr. 8

°

Die „Lebensskizze" auf Grund umfangreicher Tagebuchauf-
zeichnungen erhält ihren besonderen Wert durch die Exkurse
dramaturgischer Art und die zahlreichen Charakteristiken von
Schauspielern uni anderen Persönlichkeiten, die Kilian wäh
rend setner 14jähr. Tätigkeit in Karlsruhe, der 8jähr. Münch
ner Zeit u. ferner in Berlin, Wien, Hamburg, Frankfurt,
Dresden u. a. kennen lernte. Uebrigens verspricht das Vor
wort ausführlichere Erinnerungen aus K.'s Thoaterlaufbahn.
LIi»Aem»»n. — Zimmermann, Paul: Aus den Briefschaf
ten August Klingemanns. In: Braunschweigisches Magazin.
Jg. 29, 1923, Nr 2, bis Jg. 30, 1924, Nr 2, März-April.
Neue Mitteilungen über Klingemanns Jugend, Studien

zeit, erste Schriftsteller« und Anstellung. Seine Beziehungen
zu den Wanderbühnen in Braunschweig. Bewerbung um eine
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Dramaturgenstelle in Stuttgart (1810) u. in Kassel (181S). Lei
tung des Nationaltheaters. Generaldirektor des Herzoglichen

Hoftheaters. Neben Briefen Klingemanns, die über seine
Grundsätze als Theaterleiter Aufschluß geben, auch manches
Urteil (z

. B. über Grabbe) enthalten, stehen solche von Schröder,
Iffland, Winkler (Hell), Tieck, die alle Theaterverhältnisse be
handeln.
Aiiller-lZiutteiidruiiu s. Wien (S. öl).
Kekndsrckt,— Heuschele, Otto: Zwiegespräch über das Thea
ter Max Reinhardts. Jn: Das Deutsche Theater Jb. 2.

S. 102—108.
»otter. — Eulenberg, Herbert: Abschied von den Brüdern
Rotter. Jn: Das Blaue Heft. Jg. 6, Nr 5, 1. Dez. 1924.
S. 117—121.
Gibt der Presse und dem Publikum einen großen Teil der

Schuld an der unerfreulichen Entwicklung der Berliner Rotter
bühnen.
8eKoI?. — Scholz, Wilhelm von: Mein Verhältnis zur
Bühne. In: Velh. u. Klas. Monatsh. Ig. 38, H. 12, August
1924. S. «43— S.

über seine Tätigkeit als Dramaturg, Regisseur und Schau
spieler.

Dasselbe in: Die Szene. Jg. 14, H. 11, Nov. 1924. S. 161—164,

8oKr«xv»?eI. — Iosef Schreyvogels dramaturgische Gutachten
aus den Iahren 1814 und 181S. Mitgeteilt von Karl G l o s s y

.

In: Iahrbuch der Grillparzer-Gesellschaft. Ig. 27. S. 7S—9S.
Material zur Geschichte des Burgtheater-Repertoires und zur

Kenntnis der dramaturgischen Grundsätze Schreyvogels. U. a.
ein Gutachten über eine höchst schaudervolle Egmont-Bearbei-
tung; bei Kleists „Zerbrochenem Krug" das Schlußurteil: „durch
aus elend!" „Maria Stuart" wird nach dem Prager Soufflier
buch („die Verse sind sehr ungeschickt in Prosa geschrieben ') ge
geben.

Berg er, Alfred, Frhr. von: Schreyvogel. In: Iahrbuch der
Grillparzer-Gesellschaft. Ig. 27. S. 26— 3S.
Die 1903 verfaßte, in Bergers Schriften nicht mit aufgenom

mene Studie läßt Schreyvogel als den eigentlichen Begründer
des „Burgtheaters" erscheinen, der die klassischen deutschen Werke
zum Kern des Repertoires machte, Shakespeare und die Spanier
für Wien eroberte und das Verständnis und die Genußfähigkeit
des Publikums vertiefte und erweiterte.

Sternkeiiu — Sternheim, Carl: Querschnitt durch meinen
Theaterwinter. In: Der Querschnitt, Ig. 4, Heft 2/3,
Sommer 1924. S. 101—10S.
Theatererlebnisse als Regisseur (in Dresden, Berlin,
Frankfurt) und als Zuschauer (in Paris).
WsieKert. — Zoff, Otto: Richard Weichert. Jn: Deutsche
Kunstschau. Jg. 1 (1924), S. 5. S. 90/91. Mit Porträt.)
Wlssmsn. — Grohmann, Will : Das unbedingte Theater. In :

Das Kunstblatt. Ig. 8
,

Heft 1
. S. 19—22.

Behandelt das Tanz-Theater der Mary Wigman.
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2eI0, Karl: Lebenslauf. Autobiographische Aufzeichnung aus
s. handschriftlichen Nachlaß. Jn: Das Welttheater. Jg. 1,
Nr 1/2, Sept./Okt. 1924. S. 5—7.
— Sinsheimer, Hermann : Karl Zeitz in München. Jn : Deutsche
Kunstschau. Jg. 1 (1924), H. 2. S. 25/26.

Schauspieler und Schauspielerinnen
Ls,rn»z'. — Landau, I.: Ludwig Barnay f. In : Die Deutsche
Bühne. Ig. 16. Heft 2. S. 17—19.
Nachruf, biographische Skizze und Charakteristik.
Lsssennsiin. — Albert Bassermann: Biografische Notizen.
Jn: Blätter des Leipziger Schauspielhauses. Neue Folge.
1924/25, H. 2. S. 29. Mit 4 Abb.
L»UM«ist«r. — Winds, Adolf: Götz. In: Die Deutsche Bühne.
Ig. 16. H. S, Mai 1924. S. 75/77.
Charakteristik Bernhard Baumeisters als Götz von Berli-

chingen.

Lusk». — Nilrs6, Rioksr6: In memorism ZoKsnu»
SusKs. In: rrsger rke»terbuoQ. 8. 1SO— 166.
Lebensabriß und Charakteristik ihrer künstlerischen u. mensch

lichen Qualitäten. 1844 in Königsberg geboren. 1867 erste Lieb
haberin am Berliner Hofschauspielhaus. Petersburg. Wiener
Burgtheater. 1889 mit Grafen Török verheiratet und von der
Bühne zurückgetreten. Nach des Grafen Tod mit Angelo Neu
mann verheiratet, mit ihm 1886 nach Prag, wo sie als Salon
dame am Landestheater wirkte. Starb 1922 im Weißen Hirsch
bei Dresden. Glanzrollen in „Heimat", „Ehre", „Hüttenbesitzer",
„Die fremde Frau" u. a.
8«r»K L«r»K»rckt. — H a r d e n , Maximilian : Köpfe. Bd 4.
Berlin: Erich Reisz 1924. S.^38S-^10S.
Die Abneigung der Franzosen gegen ausländische Dramen

verschlossen der Bernhardt Rollen wieIulia, Ophelia, Desdemona,
Rhodope, Penthesilea u. a. Vergleich mit der Wolter. Sarahs
Kameliendame. Vergleich mit der Duse. Sarahs Repertoire:
neben den Tagesstücken von Sardou und Dumas Fils Dramen
Von Racine, Rostand, Mirbeau. Ihre Berdieoste als Theater
direktorin. „Ihr Darstellungsvermögen war so groß, wie es dies
seits von Shakespeares Welt werden konnte." Wirkung,

vörin?. —Fontane, Theodor: Aus dem Nachlaß. In: Die
neue Rundschau, Ig. 3S, H. 9, Oktober 1924. S. 939—9S2.
S. 947 ff

. über Theodor Döring. Sein Wesen. Seine
Empfindlichkeit. Antipathie gegen Dessoir. Reiberei mit
Richard Kahle. Sein Aerger über das Publikum.
Lleouor» Duse. — E. St. G. : Erinnerungen an die Duse. In :

Das Tagebuch. Ig. S, H. 17, 26. April 1924. S. S64—S66.
Die Verfasserin, die vor Iahren mit der Duse in Amerika

gereist ist, plaudert über ihr Reiseleben: Lebenshaltung, Stim
mung, Kleidung.
— Gregori, Ferdinand: Eleonora Duse. Ein Gedenk
blatt. Jn: Die Szene, Jg. 14, A.5, Mai 1924, S. 68—70.
— Schsumann, Wolf gang) : Eleonora Duse. In : Kunst
wart, Ig. 37, H. 9, Iuni 1924, S. 127/8.
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Lrvesline Lösels. — Ungedruckte Briefe von und nach Weimar.
In: Blätter der Bücherstube am Museum. Wiesbaden,
August 1924. S. 7S ff

.

Brief Ifflands vom 29. Mai 180S, in dem er der Dem.
Engels (vgl. über sie Köster im Iahrb. d

. Samml. Kippenberg
1921, S. SS ff.) die Annahme des Engagements in Weimar
empfiehlt. In Berlin fei eine Anstellung unmöglich, auch für
sie unvorteilhaft. — Undatierter Brief (April 1816) von Pius
Alexander Wolff an dieselbe, Anfrage im Auftrage des Grafen
Brühl, ob sie nach Berlin kommen wolle. Vgl. Wolff.
krlmKs. — Claar, Emil: Klassische Erinnerungen. Jn: Frank-
furter Zeitung. Nr 641, 28. August 1924.
Unter der Uberschrift „Der Schüler Goethes" bietet Claar

Erinnerungen an Heinrich Franke, der am 9
. Mai 1818 in

Weimar debütierte und fernerhin als Schauspieler und Sänger
dort wirkte.
«roLmsnu. — Eulenberg, Herbert: Gust. Friedr. Wilh. Groß
mann, nur ein Mime. Jn: Eulenberg, Gestalten und Be
gebenheiten. Dresden 1924. S. 125—132.
lleddel, ^Kristine. — Eulenberg, Herbert: Christine Hebbel.
Jn: Culenberg, Gestalten und Begebenheiten. Dresden 1924.
S. 107—113.
Ikklsnck. — Ungedruckte Briefe von und nach Weimar. In:
Blätter der Bücherstube am Museum. Wiesbaden, August
1924. S. 75 f.

Brief Ifflands v. 29. Mai 180S an Ernestine Engels (s
.

d.).
Lsln«. — ^osek-Xäinii-Oe6eriKbucK, Krs^- von Lellno OeutseK.
<^osek.«sin!.Ursb k'onSs.) Wien: ?risoK (1924). (100 S.,

1 einseKI. I'itelb.) gr. 8°
Enthält in der Hauptsache Abdrücke aus anderen Werken

über Kainz. Daneben folgende (wohl hier erstmals erscheinende)
Beiträge: Karl Glossy gibt aus den Theaterakten des Staats-
archivs drei Briefe, die ein Engagement Kainzens an die
Burg im Jahre 1878 betreffen. — Siegfried Jacobsohn teilt
zwei Briefe mit, die Kainz 1875 an seine Berliner Pensions
mutter schrieb. Der eine schildert die Quertreibereien Angelo
Neumanns bei einem Prager Gastspiel. Leo Feld, Franz
Herterich, Lotte Witt, Siegfried Loewy und Julius Karsten
bieten Erinnerungen an Kainz.
Lonstsiltlii. — Perry, Leo: Leopoldine Konstantin. Wien:
Pegasus-Verlag s1924Z. (37 S.) 8° — Künstlerbildnisse.
Feuilletonistische Charakteristik. Erzählung ihres Werdegan

ges ohne genaue Daten. Aufzählung der Rollen.

LKe I,ediu»nu. — Gregori, Ferdinand: Else Lehmann. Jn:
Blätter des Leipziger Schauspielhauses. Neue Folge, 1924/25,
H. 2

. S. 23—26. Mit 4 Rollenbildern.
I^evInsKv. — Eulenberg, Herbert: Lewinsky. Jn: Eulenberg,
Gestalten und Begebenheiten. Dresden 1924. S. 192—196.
IM«enKlrodeu. — Kilian, Eugen: Mathieu Lützenkirchen.
Jn: Die Szene. Jg. 14, H. 10, Okt. 1924. S. 154—156.
Charakteristik des am 23. August 1924 gestorbenen Schau-

spielers.
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AstKovsKx. — Geyer, Emil : Matkowsky. Zum fünfzehnten
Todestag. In: Die Weltbühne. Ig. 20, Nr 12 (20. März).
S. 373/4.
„Er war ein großer Barockkünstler."

Aestrov. — Ein zeitgenössischer Kritiker Nestroys. In:
Die Fackel. 26. Iahr, Nr 6S7—667, Aug. 1924. S. 100—120.
Neudruck von zehn sehr beachtenswerten Kritiken über

Nestroys Gastspiel in Prag, die in einem verschollenen Blatt
„Bohemia" erschienen.

Bender. — Voelcker, H,: Geschichte der Familie Metzler und
des Bankhauses B. Metzler sen. Sohn <KCo. in Frankfurt
a. M. 1674—1924. Jm Auftrage der Familie Metzler aus
Anlaß des 250 jähr. Geschäftsjubiläums bearbeitet. Frank
furt a. M. 1924: Englert Schlosser. (339 S.) 4°
S. 56 ff. berichtet über die Beziehungen zwischen Karoline

Neuber und dem damaligen Chef der Firma Johann Jeremias
Metzler. Dieser setzte sich 1735 dafür ein, daß die Neubersche
Truppe auf der Frankfurter Ostermesse „teutsche Komödien
agiren dürfe". Das Gesuch wurde vom Rat der Stadt abge
schlagen, erst zur Herbstmesse durfte die Neuberin in Frankfurt
erscheinen und auch dann muhte sich die Firma Metzler noch
einmal für sie einsetzen, um die Erlaubnis zur Errichtung des
Theaters auf dem Liebfrauenberg, statt auf dem Roßplatz, wie
es der Rat wünschte, zu erwirken. '
?o«ss,rt.— Eulenberg, Herbert: Ernst Possarr. Jn: Eulenburg,
Gestalten und Begebenheiten. Dresden 1924. S. 197—201.
»eieker. — Eloesser, Arthur: Emanuel Reicher: In: Die
Glocke, Ig. 10, Nr 9, 29. Mai 1924. S. 28S—286.
Charakteristik des kürzlich gestorbenen Schauspielers,

deu ein gewisses Pathos von Otto Brahm und den Seinen
unterschied.

KütKIms s. Berlin (S. 44>
vn^ellnsnn, ?r>eS«riK«. — Schnapp, Friedrich: Aus Chodo-
wieckis letzten Jahren. Jm Beiblatt: Die gute Stube, zu:
Bimini. Jg. 1, H. 17, 1. Nov. 1924. S. 9—10. Mit 2 Abb.
Jm Zusammenhang mit einem Brief Chodowieckis an Jff-

land, den er am 2
. Aug. 1799 um Aufführung der Operette

„Nina" bittet, werden zwei Bilder Chodowieckis aus der Zeit
schrift „Berlin" (Jg. 1799/1800) wiedergegeben: Madame
Unzelmann als Nina.

?Ius ^lexsncker Wolkk. — Ungedruckte Briefe von und nach
Weimar. In: Blätter der Bücherstube am Museum. Wies
baden. August 1924. S. 78.
Brief Wolffs an Ernestine Engels, undatiert, dem
Inhalt nach vom April 1816. Spricht ausführlich von der
glänzenden Aufnahme in Berlin. Beachtenswerte Ergänzung
zu den bekannten Angaben über die Faust-Aufführungen des

Fürsten Radziwill: „Gestern war ich zu Fürst Radziwill ge
deihen, der meinethalben den Faust von GSthe in seinem Palais
geben ließ ..." — Ueber seinen Erfolg als Hamlet am 23. April.
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Sänger und Sängerinnen
«utKeU8edoSer. — Specht, Richard: Marie Gutheil-Schoder.
Jn: Die Musik. Jg. 17, H. 1, Okt. 1924. S. 13—16.
Die „Verwalterin des großen Erbes Mahlerschen Dar

stellungsstils" is
t

nicht bloß eine Sängerin, sondern souveräne
Herrin der Bühne mit allen Mitteln der Darstellungskunst.
5«rit«». — Bienenfeld, Elsa: Marie Jeritza. Jn: Die Musik.
Jg. 17, H. 1, Okt. 1924. S. 20—25.
Jhr besonderes Gebiet is

t

die Aktionsoper. Jhr gelingt am
besten die Darstellung des Triebhaften weiblicher Natur. Die
tschechische Bauerndirne inJanaceks „Jenusa" war „ihre" Rolle.
A»s»»rx. — Dörmann, Felix: Fritzi Massary. Wien, Pega
sus-Verlag 11924). (38 S.) 8° - Künstlerbildnisse.
Inhalt: Die Seele der Massary. Aufstieg der Massary »hne

Daten). Die Massary plaudert.
>ieumuv. — E l o e s s e r , Arthur: Der große Sänger. In:
Die Weltbühne. Ig. 20, Nr 31, 31. Iuli 1924. S. 184—186.
«outdeim. — Krauß, Rudolf: Stuttgarter Bühnenkünstler
von ehedem, (I.) Der alte Sontheim. In: Der Schwaben
spiegel, Wochenschrift der „Württemb erger Zettung". Ig. 18,
Nr 37, 16. Sept. 1924. S. 217—218.
Charakteristik des am 3

.

Febr. 1820 geborenen, am 22. Aug.
1912 gestorbenen Tenoristen Heinrich Sontheim, der 183S in
Karlsruhe debütierte und von 18S1 bis 1873 dem Stuttgarter
Theater angehörte. Gastspielreisen nach Wien u. a. brachten
thm europäischen Ruf. Er liebte die Kmntilene und lehnte
Wagners scharf akzentuierte Deklamation ab. Tannhäuser war
seine einzige Wagnerrolle.

Architekten und Maler
vrüvkner. — Nusser, Leopold: Max Brückner. In: Das Welt
theater. Jg. 1, Nr 3, Nov. 1924. S. 33—35.
Anläßlich der vom Münchener Theatermuseum veranstal

teten Sonderausstellung von Dekorationsentwürfen B.s : „B.s
malerisch-realistisches Bühnenbild wird als erstes in der Ge
schichte der Theatermalerei zum organischen Glied im Ge
samtkunstwerk der Bühne, zum Diener und Helfer des Dar
ftellers."
«oKinkel. — Grisebach, August: Carl Friedrich Schinkel. Mit
110 Abb. Leipzig: Jnsel-Verlag 1924. (207 S.) 4° ^ Deutsche
Meister.
Vom Theatermaler Schinkel handeln die S. 51—58: fünf

Dekorationsentwürfe zu: Zauberflöte, Undine, Alceste, Kötchen
von Heilbronn werden gezeigt. Vom Theaterbaumeister Schin
kel spricht Gr. S. 70—79: auch hier sechs Bilder, darunter
Friedrich Willys Entwurf zum Schauspielhaus 1800.
Aevsrt. — Wagner, Ludwig: Ludwig Sievert. Jn: Deutsche
Kunstschau. Jg. 1 (1924>, H. 4. S. 68—71. Mit 4 Abb.
Baumgard, Otto: Ludwig Sievert, ein Gestalter des
Bühnenraumes. In: Dekorative Kunst. Jg. 27, Nr 9,

S. 209—212. (Mit 7 Abb.)
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III. Theaterstätten
Deutschland (einschließlich der Länder deutscher Zunge)

Allgemeines

Bab, Iulius: Deutsche Bühnenkunst. In: Die Hilfe. 1924.
Nr 3. S. S3— S4.
Lage der Theater feit Herbst 1923 mit besonderer Berücksichti

gung der Berliner Verhältnisse.
Stahl, Ernst Leopold: Das Theater im Reich 1923. In: Vel-
hagen <K Kissings Monatshefte. Ig. 38, H. 7. S. 98—104.
Neben Uraufführungen werden auch allgemeine Fragen der

Theaterentwicklung im Berichtsjahr besprochen. Vor allem wird
die wachsende Anerkennung für die Leistungen der Theater außer
halb Berlins betont.

Einzelne Landschaften

Lsdern. — StsKI, 1^.: Oie LntwioKIunA cier Ls^eriscKen
: ^än6esbüKne. (4 8.) Ar. 8° — Alitteilungen der Ls^erisoKen
I^sndesbüKne. NüncKen: 1924. I^r 1.
Zusammenfassender Rückblick auf die Tätigkeit der am

23. Iuni 1921 als „Gemeinnützige Städtebund-G. m. b. H." vom
Staat begründete Bühne, mit statistischem Material, Repertoire
usw.; Programm für die fernere Tätigkeit der durch eine zweite
(Augsburger) Spielgruppe erweiterten Bühne.
LAerlknck. — Krauß, Anton: Die Laienbühne des Eger-
landes im Iahre 1923. In: Unser Egerland. Ig. 28, H. 2/3,
1924. S. 27—29.
Eingehender Bericht über Umfang, Wirken u. Ziel der
Bewegung.
Siegl, Karl: Zur Geschichte des Egerer Theaterwesens bis
zur Eröffnung des gegenwärtigen Stadttheaters, 3. Oktober
1874. Jn: Unser Egerland. Jg. 28, H. 8/9. S. 81—88. Mit
1 Abb.
Egerer Fronleichnamspiel 1442. Erstes Auftreten von Be

rufsschauspielern im Jahre 1755. Einzelheiten über Repertoire
in der Klassikerzeit.
llessen. — Flugschrift der Zentralstelle zur Förderung der
Volksbildung und Jugendpflege im Volksstaate Hessen über
volkstümliche Theater- und Kunstpflege. Bearb. v. Heinrich
Hübner. Darmstadt: Winter s1924Z. (3« S.) 8° s.Umschlagt.1
Ratschläge für Laienspiele. Verzeichnisse von Texten zu

Weihnachtsspielen, Puppenspielen u. a.
ksieSerckeutsoKIsnä. — Niederdeutsche Uraufführungen 1922

bis 1924. — Verzeichnis niederdeutscher Bühnen und Speel-
deelen. Jn: Niedersachsenbuch. Jg. 8/9, 1924/25. S. 163—169.
Fr. W.: 200 mal „Niederdeutsche Bühne". In: Modersprak. Ig.
11, Nr 1, Ian. 1924. S. 12/13.
Übersicht über den Spielplan der „Niederdeutschen Bühne" in
Kiel anläßlich der 200. Aufführung. Liste von 23 Stücken mit
Datum der ersten Aufführung.
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i)st«rreiod. — Luz, Ioseph August: Die Bühnenkunst der
österreichischen Barockzeit. (Ein Beitrag zur Revision der
deutschen Literaturauffassung.) In: Das Neue Reich.
Jg. 6, Nr 40, S. Iuli 1924. S. 880—884.
KKeinIänck. — Hankamer, Paul: Aufgaben rheinischer
Bühnen. In: Das Nheinlandbuch. S. 6S—68.
Verpflichtung der rhein. Theater, allen Kräften Raum zu

geben, die von dem inneren Leben der Nation Zeugnis ablegen,
damit der geistige Zusammenhalt der Rheinlande mit dem
Reich so seinen Ausdruck finde. Wichtigkeit der Spielplan
politik.
«oKleslen. — Haas, Gustav: Westschlesiens fürstliche Lieb-
haberbühnen in der „galanten Zeit". In: Die Heimat
(Troppau). Jg. 2, Nr 6, 1. Iuni 1924. S. 69—70.
Schloßtheater in Iohannesberg 1769—1786, bemerkenswert

durch die Wirksamkeit Dttters von Dittersdorf. — Schloß
theater in Roßwald 17S7/1777, teilweise unter Leitung des
181S als Hofschausp. in Wien gest. Ich. Heinr. Müller. —
Theater in Freudenthal 1798—1810.

Schlesische Bühne. Volkstümlicher Rahmenspielplan. (Hrsg.:
Ortsgruppe „Für Kunst u. Wissenschaft" d. Bundes d. Deut-
schen in Schlesien. 1. Aufl. (Sternberg, Nordmähren: Alt
vaterhaus > 1923. (12 S.) gr. 8°
Das Verzeichnis, das zugleich Katalog der Bücherei der Her

ausgeberin ist, gibt einen Einblick in die Zusammensetzung des
Repertoires der Volksbühnen. Vier Teile : Mundart und Heimat,
Hans Sachs-Spiele, Märchen u. geistl. Spiele, Volkstümliches im
weiteren Sinne. Überall werden Spieldauer, Rollenzahl (männ
lich u. weiblich), Tracht u. Schauplatz angegeben.

8iebe»biirsen. — Zillich, Heinrich: Zur deutschen Theater
frage in Siebenbürgen. In: Klingsor. Siebenbürgische Zeit
schrift. Ig. 1, H. 2, Mai 1924. S. S9—6S.
Die besonderen Aufgaben des Theaters als „Verkünder West

europas" für Siebenbürgen und Vorschläge zu ihrer Lösung. Bei
spiele aus dem bisherigen Theaterleben Siebenbürgens.
Sedvei«. — HeL, >l. U.: Oer DicKter ?. Zsrismus Rot.
(1597
—
1663.) 2u einem Käpitel soKweiaeriscKer l'uester-

^esoKicKte. In: LücKi^estsoKritt, ?reikur? (ZoKwei2) 1924.
8. 154—158.
Zusammenfassung einiger Resultate aus einer künftig er

scheinenden Schrift: P. M. Rot, Ein Kapitel schweiz. Theat.-
Gesch. Behandelt in der Hauptsache Rots dramat. Produktion,
ohne auf seine Jnszenierungen in Sarnen hier näher einzu
gehen.
Krauß, H.: Osterspiele und Volksbühne in der Schweiz. Jn:
Schweizerische Musikzeitung und Sängerblatt. Jg. 64, Nr 12
bis 15, April bis Mai 1924. -
Schildert Aufführungen im 16. Jh. auf Grund bekannten

Materials, nicht ohne Jrrtümer.
Lang, Paul: Bühne und Drama der deutschen Schweiz im
19. und beginnenden 20. Jahrhundert. Zürich: Orell Füßli
1924. (IV, 223 S.) 8°
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Skizziert die Geschichte der Schweizer Berufs- und Dilet
tantenbühnen und erörtert eingehend den Nationaltheaterge
danken, der zuerst 1796/7 auftauchte, in der Mitte des 19. Jh.
aufs lebhafteste besprochen wurde iEckardt, Keller) und zu
Beginn des 20. Jh. unter Einfluß Arnold Otts abermals in den
Vordergrund der öffentlichen Debatte rückt. Nach einer kritischen
Würdigung der dramatischen Bestrebungen Kellers, Meyers,
Otts, Spittelers und dessen Auseinandersetzung mit der Schwei
zer Bühne, knüpft das Kapitel „Die freie Bühne" an das Na
tionaltheaterthema wieder an. Zusammenfassung und Ausblick.
Das Buch verzeichnet in Anmerkungen und Bibliographie die
wichtigste (auch Tages-) Literatur zum Thema. Gutes Register.
Nadler, Josef: Die Einsiedler Calderonspiele und der National
theatergedanke. Jn: Der Lesezirkel (Lesezirkel Hottingen,
Zürich,, Jg. 11, H. IS. Oktober 1924. S. 152—158.
Anknüpfend an die Aufführungen von Calderons „Großem

Welttheater" vor der Stiftskirche zu Einsiedeln im Sommer
1924 untersucht Nadler, nach einem historischen Rückblick auf die
Einsiedler Spieltradition, die Möglichkeiten einer Verwirklichung
des Nationaltheatergedankens. „Der große Gedanke vermag nur
an zweien verwirklicht zu werden, die eine Einheit sind: in der
Werkverbundenheit einer Spielgemeinde, die sich in gehobenen
Festspielen selber handelnd erlebt."

rdUriiisseu. — Ulbrich, Franz: Zur Thüringer Theaterfrage.
Jn: Der Werrabote. Nr. 3. S..33— 37.
Der Meininger Intendant gibt hier den wesentlichen Inhalt

seiner Denkschrift zur Planwirtschaft der Thüringer Theater.
Der Aufsatz bietet statistisches Material über die Theater von
Meiningen, Sondershausen, Gotha, Altenburg, Weimar.

Urol. — Kutscher, Artur: Theaterwissenschaftliche Studien im
Jnntal. Jn: Bergland. Jg. 6, Nr 9, S. 15—17.
Das älteste deutsche „Dorftheater" in Kiefersfelden am Jnn,

1618 begründet. Anlage des Spielplatzes. Repertoire aus
späterer Zeit auf Grund der Ortsbibliothek, deren Handschriften
bis ins frühe 18. Jh. zurückgehen. Einzelheiten über den„Bauern-
Shakespeare" Josef Schmalz (gest. in Brixlegg 1846).
^VürttemderA. — Barth, A.: Württembergische Volksbühne.
In: Die Tat. Ig. 1S, H. 11. S. 870—872.
Bericht über die Leistung der im Sept. 1919 gegründeten

Bühne. In 78 Städten wurden in 1S9S Theateraufführungen
S« Werke, darunter 40 klassische, gespielt. Zur Förderung des
Verständnisses wurden „Blätter der Volksbühne" in S Iahrg.
(44 Hefte) herausgegeben. Seit 1921 ruht das Unternehmen auf
einer G. m. b. H., an der außer dem Verein zur Förderung der
Volksbildung der Württembergische Fiskus, der Theaterbund
Württ. Volksbühne u. der Württ. Theaterbund beteiligt sind.
Der schwäbische Thespiskarren. 5 Jahre Wanderbühne. Hrsg.
Adolf Barth, ehem. Leiter der Württ. Volksbühne. Stutt-
gart-Laupheim: Verein für Volksbildung s1924Z. (35 S.) 8°
Enthält Aufsätze vom Herausgeber, von E. L. Stahl, Ernst
Martin, Gerhardt Storz, Fritz Krauß u. B. Kleinknecht über
Geschichte, künstler. Berechtigung und Praxis der Wander
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bühne. Wertvoll is
t

das statistische Material und der Spielplan
der Württ. Volksbühne in den Jahren 1919—1924.

Einzelne Orte

Lerlin. — Berliner Bühnenbilder. In: Tie deutsche Elite.
Nr 4, September 1924. S. 234/5.

8 farbige Wiedergaben von Bühnenbildern.
Donath, Adolf: Die Kunst im Theaterbau. Oskar Kaufmanns
Oper am Königsplatz Berlin. Jn: Der Kunstwanderer.

6
. Jg, 1/2. Januarheft. S. 131—132.

Kaufmann, Oskar: Der Umbau des „Kroll"-Hauses. In:
Die Deutsche Bühne. 16. Ig., H. 1

. S. 4—6.
Linnebach, Georg: Die neue Bühne der „Oper am Königs
platz". In: Die Deutsche Bühne. 16. Ig., H. 1. S. 2—4.
Beschreibung der technischen Einrichtungen: Die versenkbaren

Bühnenflächen, die unterteilten Schiebebühnen, die fahrbaren
Versenkungen, der Wandelrundhorizont, die Proszeniumsanlage,
die Beleuchtungsanlage.
Mecklenburg, Albert: Der Fall Spontini-Weber. Ein Bei
trag zur Vorgeschichte der Berliner Erstaufführung der
„Euryanthe" 1824/5. Jn: Zeitschrift für Musikwissenschaft.
Jg. 6, H. 8, Mai 1924. S. 449—465.
Benutzt zum erstenmal die Briefe C. M. v. Webers an

Heinrich Lichtenstein zur Klärung der Streitigkeiten und In
trigen, die der Aufführung vom 23. Dez. 182S vorausgingen.
Russo, Wilhelm: Goethes Faust auf den Berliner Bühnen.
Berlin: Emil Ebering 1924. (IV, 224 S.) gr. 8° Germani
sche Studien. Hest 32.
Der Verf. will sich nicht „auf eine Ausbreitung des einschlä

gigen Materials beschränken, fondern stets eine, wenn auch nur
gedrängte Darlegung des kulturellen und künstlerischen Hinter
grundes und der Art der betreffenden Bühne samt ihren in Frage
kommenden Kräften versuchen". Demgemäß gibt er jeweils eine
kurze Charakteristik des Berliner Bühnenlebens der Zeit, Text
bearbeitung u. Vorbereitung der Aufführung, sodann Szenenbild
und Besetzung. Behandelt sind 2S Einstudierungen von der Radzi-
willschen Privataufführung am 24. Mai 1820 bis zu einer Auf
führung unter Barnowsky im Lessingtheater am 23. Febr. 1922;
darunter auch die Devrientsche Aufführung auf der sogenannten
„Mysterienbühne" am 3

. u. 4. Iuli 1880.
Aus den Tagebüchern der Berliner Schauspieler Friedrich
und Ferdinand Rüthling. Mitgeteilt von Bernhard Hoest.
Jn: Mitt. d

. Ver. f. d
.

Gesch. Berlins. Jg. 41 (1924>,
Nr 10/12. S. 71—73. sForts. folgt.)
Deun aphoristisch gehaltenen Tagebucheintragungen (das
Manuskript befindet sich in der Bibliothek der Staatstheater>
schickt der Herausgeber Lebensdaten und knappe Charakteristik
voraus. Das Tagebuch enthält ein genaues Verzeichnis der
aufgeführten Stücke. Von 1792 an wird es zunächst von Fried
rich R. sehr sorgfältig, dann vom Sohn Ferdinand nachlässiger
bis zum November 1830 geführt. Der Teil vom 20. März
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1814 bis zum 28. Juli 1817 verbrannte beim großen Brand des
Schauspielhauses. Hoeft gibt zunächst Auszüge betr. Lebens-
geschichte, Hof und Gesellschaft.
SrsunsedneiF. — Bloetz, Karl: Die Spielzeit 1923/24 des
Braunschweiger Landestheaters und Carl Pohligs Abschied.
In: Signale f. d. musik. Welt. Ig. 82, Nr 30, 23. Iuli
1924. S. 11S9—1162.
Opernspielplangestaltung.
Loburg. — H,rnoI6, N. Oscsr: Dss lüoburger I^än6estKester.
In: Die Oobur^er Veste. IZin lürinnerungsbl. 2u iKrer keierl.
üünweiKg. KlünoKen->seustä6t b. lüobur^ 1924. S. 49—51.
v»»2!A. — Omankowski, Willibald: Der Kampf um den
Spielplan. (Danziger Schauspiel 1923/24.) Jn: Ostdeutsche
Monatshefte. Jg. 5, H. 7, Okt. 1924. S. 652—655.
vsrmswSt. — Edschmid, Kasimir: Über das Einüben von
Theaterstücken und ihre Raumgestaltung. Jn: Der Stromer.
Blätter für junge Kunst. Jg. 1, H. 1, 1. November 1924.
S. 19—22.
Behandelt in der Hauptsache die Szenengestaltung durch

Hartung und Pilartz in Darmstadt. 8 Szenenbilder.
Lossen-Freitag, Jos. M. M.: Eine deutsche Theatertragödie.
Zu den Vorgängen am hessischen Landestheater Darmstadt.
Jn: Neue Musik-Zeitung. Jg. 45, H. 5, 1. Juni-Heft 1924.
S. 116/17.
Polemisiert gegen den (inzwischen nach Köln berufenen)

Intendanten Hartung, der um einiger „künstlerischer Tages
ereignisse" willen das Gesamtntveau gedrückt, das Theater
geraoezn vernachlässigt habe.

vüss«ickork. — Heynike, Kurt: Das Düsseldorfer Schau
spielhaus, eine Tat am Rhein. In: Das Rheinlandvuch.
S. 69—71.
Umschreibt die Vexdienfte der Direktion Dumont-Lindemann
in Düsseldorf feit 1904.
Schwarz, Heins: Alt-Düsseldorfs Musterbühne. Vor und
hinter ihrer vierten Wand. Jn: Alt-Düsseldorf. Nr 5. 28. Juni
1924. S. 3—5.
Stolz, Heinz: Schauspiel in Düsseldorf gestern und heute. Jn:
Hellweg. Jg. 4, H. 10. S. 165—6.
Überblick über die Entwicklung von Immermann zu Dumont-

Lindemann und weiter zur Gegenwart, ohne historisches Detail.
Der jetzige Intendant Willy Becker nimmt an gleicher Stelle
(S. 172 f.) das Wort zur Frage der Spielplangestaltung. —
S. 177 ff

. werden Bühnenbilder von Th. Schlonski-Düsseldorf
wiedergegeben.

llsmbur?. — Beutler, Ernst: I. Mees <
d

Comp., ein fran
zösischer Theaterverlag in Hamburg. In: Nordelbingen. Bei
träge zur Heimatforschung in Schleswig-Holstein, Hamburg
und Lübeck. 2. Bd. S. 20—36.
Im Zusammenhang mit der seit Nov. 1794 in Hamburg

auftretenden Gesellschaft des Brüsseler Hoftheaters CrKsKtr« 6e
I» Nonnsie) entstand ein eigener Verlag, der außer Textbüchern
auch Musikalien und Musikzeitschriften verlegte und vertrieb.
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Auch die Tätigkeit deutscher Verleger wurde geweckt; vier z. T.
miteinander rivalisierende Musikzeitschriften entstanden. Beutler
bietet neues Detail zur Gesch. d. Hamburger Theater- und Ver
lagswesens.

Merbach, Paul Alfred: Das Repertoire der Hamburger
Oper von 1718—1750. Jn: Archiv für Musikwissenschaft.
Jg. 6, H. 3, Nov. 1924. S. 354—372.
Verf. entdeckte im Nachlaß Friedrich Haases ein anscheinend

vollständiges, nach Spieltagen geordnetes Verzeichnis der in
Hamburg von 1718 —1750 gespielten Opern, das außerdem
noch Bemerkungen über Konzerte, Einnahmen, persönliche Er
lebnisse der Künstler und Kapellmeister enthält. Das Manu
skript, offenbar eine auf authentischen Notizen beruhende, in
einem Zuge durchgeführte Nieder- oder Abschrift, wird voll
ständig mitgeteilt.

L»nn»ver. — Rolsn, ?rsn2: Unser LoktKester. Inten-
6snt Vfill? (Zrunvsld. OKsrsKterstu6ie. Ls,nnover: Xsrl
SsKu s1924). (44 L.) KI. 8°
Schroffe Polemik.

Seickelber?. — Zur Geschichte des Heidelberger Theaters. In:
Mannheimer Geschichtsblätter. Ig. LS. H. S, Mai 1924. Sp.
121/23.

Theaterbrief und Notiz aus dem „Rheinischen Museum"
(179S), betr. die Koberweinsche und die Grimmersche Schauspiel
gesellschaft in Heidelberg: ergänzt durch Mitteilungen aus den
Akten des Heidelberger Universitäts-Archivs.

Ileickendeim. — Heidenheimer Volksschauspiele. Spielheft
Sommer 1924 f. d. Tell-Spiele im Naturtheater beim

Schloß „Hellenstein". Heidenheim a. Brz.: Rees in Komm.
(1924). (24 S. mit 1 Abb.) 8°
Im Zusammenhang mit einer Laien-Aufführung des

„Tell" wird allerlei Bekanntes und Ueberslüssiges zu dieser
Dichtung beigetragen. Um die Aufführung zu beleben, hat
man an mehreren Stellen Chöre eingelegt (nach dem Rütli-
schwur, „Verhöhnung des Geßlerhuts durch einen Kinderchor,
Schlußchor); die grauenvoll schlechten Verse, die man sich
geleistet hat, legen nicht gerade das beste Zeugnis für den
Geist der Veranstalter ab. Eine Skizze des Naturtheaters is

t

beigegeben.

So»— Biach, Flora: Leitweg zur Biographie Ludovico
Burnacinis und seiner Familie. In: Monatsblatt d

. Ver.

f. Gesch. der Stadt Wien. Ig. 6 (41), Nr 6—8, Iuni/August
1924. S. 17—22.
Berührt u. a. ein bisher nicht bekanntes Theater zu Hoff,
das 16S7 von Mitgliedern der Familie Burnacini errichtet
wurde.

Sodenelbe. — Jerie, Will»: Die Hohenelber Liebhaberbühne
1836/7—1917. Jn: Volksspielkunst. Monatsschrift der „Volks-
spielkunst" — Verband für Volkskunst und Volksbildung.
Dresden. Jg. 5, Nr 10, Oktober 1924.
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«»iserslsuteru. — Zink, Theodor: Fünfzig Iahre Kaisers
lauterer Stadttheater (1874—1924). Kaiserslautern: Cru-
sius 1924. (86 S. mit 1 eingedr. Pl., 13 Taf.) 8°
Wandertruppen seit 1787; bis Mitte des 19. Iahrh. nur

selten gastierende Truppen. Begründung eines Theaters
durch Mühlenbesitzer Andreas Müller (182S—1911), zuerst
in Gestalt einer Theaterbude 1861. Aufführungen bis zum
Theaterbrand 1867. Stadttheater seit 1874. Zink teilt die
Prologe bei Eröffnungen mit, zählt alle Direktoren auf, ver
zeichnet den „Berufsweg namhafter früherer Bühnenmitglie
der" (darunter Dir. Albert Heine). Es folgen Zusammenstel
lungen des Spielpersonals seit 1899. Die Tafeln zeigen Por
träts u. Dekorationsbilder.

LVI». — Pieper: Ein Theaterraum in den Ausstellungs- und
Messehallen der Stadt Köln. Jn: Das Deutsche Theater. Jb. 2.
S. 130—133. Mit 2 Abb.

5eiv«is. — Beherlein, F. A.: Die Litterarische Gesellschaft
in Leipzig. Leipzig: W. Bielefeld 1923. (116 S.) kl. 8° ^
Beiträge zur Stadtgeschichte. H. 4.
Die Litt. Ges. (189S—98), hervorgegangen aus dem von Wal

ter Harlan mit Beyerlein, Kurt Martens und Hans von Weber
begründeten „Augurenkolleg", veranstaltete Vortragsabende und

(unter künstlerischer Leitung Carl Heines) geschlossene Theater
aufführungen liter. wertvoller, selten oder gar nicht gespielter
moderner Dramen, die mit der Urauff. v. Frank Wedekinds „Erd
geist" ihren Abschluß fanden. Sie beeinflußten das Leipziger
Theaterleben in fortschrittlicher Richtung.

Lange, Heinrich: Die Leipziger Arbeiter und das Theater.
Jn: Kulturwille. Jg. 1, Nr 11/12, 1. Dez, 1924. S. 214
bis 215.
Am 16. Dezember 1924 sind es 25 Jahre geworden, daß

der Leipziger Arbeiter-Verein (später Arbeiter-Bildungs

institut) in den Städtischen Theatern Vorstellungen für seine
Mitglieder veranstaltet.

Schulze, Friedrich: Bekannte Leipziger Darstellerinnen der
„Minna von Barnhelm". Mit fünf Bildern aus dem Stadt
geschichtlichen Museum. Jn: Blätter des Leipziger Schau
spielhauses. Neue Folge. 1924/5. H. 1. S. 6—8.
Karoline Schulze-Kummerfeld — Sophie Albrecht —

Friederike Wilhelmine Hartwig — F. J. A. Schirmer geb.
Christ — Doris Böhler-Devrient (Franziska).

l»«SckebiirF. — Heinemann, Otto: Zur Geschichte der magde
burgischen Zeitungen und Zeitschriften. Jn: Geschichts
blätter für Stadt u. Land Magdeburg. Jg. 56—59. (1921/24.)
S. 1—28.
Behandelt hauptsächlich den „Magdeburger Mercur" (1798:

29 Nummern) und den „Beobachter an der Elbe" (1801), der
aus der Zeitschrift „Die reisenden Brüder" (1800) hervorging,
etwa 12 Jahre lang erschien und in dem die Theaterkritiken
einen ziemlich breiten Raum einnehmen.
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Sl»»nKeiin. — H ä n l e i n , Theodor: Aus dem ersten Spiel-
jahr des Mannheimer Nationaltheaters. Mit einem Nach
trag von Prof. Dr. W a l t e r.) In: Mannheimer Geschichts
blätter. Ig. 2S, H. 8/3, Aug./Sept. 1921. Sp. 1S9—16S.
1. Bisher ungedruckte Abschnitte aus den Denkwürdigkeiten

des Kabinettssekretärs Stephan von Stengel, der die kur
pfälzische deutsche Gesellschaft 177S ins Leben rief und ein
gehend vom Bau des Nationaltheaters bezw. den Vorberei
tungen dazu berichtet. 2. Zwei Aktenstücke, die wirtschaftlichen
Verhältnisse des Theaters 1777 betreffend, und eine Liste der
von Marchand vorgeschlagenen Theaterstücke. 3. Ein Brief
Dalbergs vom 29. Sept. 1778, betr. Redoutenhaus u. Engage^
mentsfragen.

Rewin^en. — Haug, Eduard: Arnold Ott. Eine Dichter
tragödie. Zürich: Rascher 1924. S. 149 ff

.

Behandelt auch die Beziehungen des Dichters zu den Meinin-
gern, durch deren Darstellungen in Basel (1887) Ott zum dramati
schen Schaffen angeregt wurde. Am 17. März 1889 wurde sein
Drama „Agnes Bernauer" in Meiningen aufgeführt. Aus dem
borausgegangenen und folgenden Briefwechsel werden Briefe des
Herzogs, seiner Frau und Otts wiedergegeben. Kurz darauf be
gab sich der Herzog auch in die Behandlung des Luzerner Arztes.
SlüuoKen— Fischer, J. L.: München und das Jnszenierungs-
proplem der deutschen Opernbühne. Jn: Hellweg. Jg. 4,

H. 17, 23. Avril 1924. S. 305/6.
Die neueste Entwicklung der Münchener Opernszene.
MenfivonKlarbach, Alfred Frhr.: Das „Frauenzimmer"
und die ersten deutschen Opern. In : Die Propyläen. Ig. 21,
Lief. 28, 11. April 1924. S. 218/19.
Daten und Textproben aus der Frühzeit der Münchner

Deutschen Oper (16S7, 1681, 1686).
s.Heydel:) Der Aufbau der bayerischen Staatstheater. Organi
satorische Arbeit und Zukunftspläne. ^Referat nach einem
Vortrag.) Jn: Die Deutsche Bühne. Jg. 16, H. 14/15,
20. Okt. 1924. S. 186—188.
Keyfel, Ferdinand: Der Niedergang der Münchner Oper.
Jn: Heltweg. Jg. 4, H. 30, 23. Juli 1924. S. 561/2.
Rapp, Franz: Das Theater-Museum in München. Entwick
lung und Zukunft. Jn: Das Welttheater. Jg. 1, Nr 1/2,
Sept./Okt. 1924. S. 30—32.
Reiner, Hans: Die bayerischen Hof- (National-, Staats-)
Theater und ihr Spielplan unter besonderer Berücksichtigung
des Zeitraumes von 1871 bis mit 1920. Jn: Ztschr. d. Bayer.
Statistischen Landesamts. Jg. 56, 1924, Nr 1 u. 2. S. 24—42.
Bietet nach einer Einleitung (mit Literatur-Angaben)

einen kurzen historischen Abriß der bayerischen Staatstheater,
sodann reiches statistisches Material über Ausführungen, Erst
aufführungen, Neueinstudierungen u. Festspiele. Daß man in
den Listen der Dichter und Komponisten sogar Geburts- und
Todestag (nicht nur Iahr!) erfährt, is

t mehr, als was man
hier erwartet. Der begleitende Tert is

t bisweilen ein wenig
naiv („Was man als „modernes Drama" bezeichnet, is

t von
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den Skandinaviern gekommen"), das Ganze aber, die Richtig
keit der Zahlen u. Daten vorausgesetzt, recht brauchbar.
Scharrer, Eduard: Das Münchner Schauspiel. Ein Rück
blick. In: Hellweg, Ig. 4, H. 30, 23. Iuli 1924. S. SS1/S.
Keu»treIIt«. — G e y . Paul: Das Neustrelitzer Hoftheater. In:
Daheim. 60. Ig., Nr 20. S. 1S. (Mit einer Abbildung.)
Berichtet über die Geschichte des am 1S. Januar abgebrannten

Theaters auf Grund eines in der Neustrelitzer Bibliothek ruhen
den Manuskriptes, das eine (anonyme?) Bearbeitung des Ma
terials seit 1769 darstellt.
Theaterbrand in Neu-Strelitz. In: Bühnentechnische
Rundschau. 7. Ig., Nr 6. S.K—«.
OsnubrüeK. — Ulrichs, C.: Vom Osnabrücker Theater. In:
Osnabrücker Tageblatt. Nr 12261, 1. Okt. 1924.
Der Jntendant Ulrichs plaudert über Vergangenheit und

Gegenwart des Theaters nach eigenen Erlebnissen.
?r»s. — ?rsA«r IKesterbuoK. (Zessmmelte ^,ut-
8st?e über 6eutsvke LUKnenKunst. Lrsg. v. <?»rl
LoKIuckerpsoKer. lilit 2sK1reioKeo, XupterstioKeu
un6 IiitKogrsvQien. Lustsv ?»nts 1924. (VIII,
171, 27 Ist.) «r. 8°
Der erste und der dritte Teil behandeln Prager Theaterange

legenheiten der Vergangenheit und Gegenwart, der zweite Teil
enthält allgemeine Aufsätze über Theater, Oper, Drama, Kritik.
— Hervorzuheben sind folgende Beiträge: Heinrich Teweles: Zur
Geschichte unseres Theaters 1885—1918; Hans Paul von Wol-
zogen: Deutsche Meister und die Prager Oper; Ein Prager Thea
ter-Aufruf aus dem Jahre 1782 (betr. den Aufruf von F. A. Gra
fen von Kostitz zur Gründung eines Nationaltheaters): Oskar
Wiener: Vergessene Prager Bühnen (besonders wertvoll durch
Bilder von 12 Prager Theatern seit 1723); Erich Meinhard: Zur
Geschichte der Prager Oper 138S—1923 (mit Verzeichnis der Ur-
u. Erstaufführungen unter Angelo Neumann); Otto Weber: Das
deutsche Schauspiel in Prag. — Siehe auch B u s k a unter: Ein
zelne Persönlichkeiten (S. 37).
Steinhard, Erich: Ein sonderbarer Prager Theateraufruf.
Aus den Papieren eines quieszierten Beleuchtungsinspek
tors a. d. J. 1845. Jn: Festschrift der Lese- und Redehalle
der deutschen Studenten in Prag anläßlich des 150semestrigen
Stiftungsfestes. Prag: Selbstverlag 1923. S. 47—50.
Prager Theaterverhältnisse unter I. A. Stöger 1834—1844.

Hinweis auf eine kleine sarkastisch-kritische Schrift „Das Prager
Theater bei Fackelbeleuchtung".
8»I^biirs,. — LutsoKer, ^rtur : D»s Lsl2burKer LsrooK-
tkester. 36 Lil6tsleln. ^ien: RiKols Verls? 1924.
(136, XXXVI 8.) gr.8°
Untersuchung und Darstellung des Akademietheaters im 17. u.

18. Iahrhundert. Kutscher erweist u. a. drei Opernaufführungen
des Iahres 1618 am Hof des Erbischofs Marx Sittich als die
ältesten in Deutschland; derselbe Erzbischof bediente sich als einer
der ersten der italienischen Verwandlungsbühne. Auf Grund
archivalischen Materials werden die Aufführungen geschildert,
ferner Dramen, Dichter und Bühnentypen charakterisiert. Im
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Anhang werden die Aufführungen in chronologischen Listen auf
gezählt. Das reiche Bildmaterial bietet neben Porträts Grund
risse der Bühnen und viele Dekorationsentwürfe.

KeKdobrnnn. — ?rov, vs^odert, üsrl Lobs 16 un6 ?r»n«
LerterieK: Oss LeKöndrunner LoKIoLtnester. Hrsg. von
6. Direktion S. LurgtKestsrs in Vien. V/ien: ^msltd.«»-
Verlsg (1924). (97 8., 13 T'sl.) 8° — Inester un<i «ulrur.
S6 11.
Kobald erzählt die Geschichte des Theaters (mit umfang

reichen Zitaten aus Khevenhüllers Tagebüchern). Frey be
handelt die Geschichte des Theatergebäudes: den Erbauer des
ersten Sch. Schlohtheaters sieht er in Paccassi (die Bauakten
sind verloren): den Neubau (1766) leitete Hohenberg, über
den Umbau tm Iahre 1S24 berichtet Alois Hauck. Burgtheater-
direktor Franz Herterich bietet einen „Ausblick" auf die Ziele
des Theaters. Die Tafeln zeigen Porträts, Theateransichten.
Prospekte, Figurinen.

?«plit,-8ekön»u. — Schilling, Alexander: Ein sudeten
deutsches Nationaltheater. In: Der getreue Eckart. 1924.
H. 1S. S. S76— S79. Mit 3 Abb.
Betrachtungen über die Theaterverhältntsse im Sudeten-

land aus Anlaß der Vollendung des in den Iahren 1921 btö
1924 nach Plänen von Rudolf Bitzau und Adolf Linnebach er
bauten Theaters in Teplitz-Schonau.
Vropp»». — (Baumann, E.:) Zur Geschichte des Troppauer
Stadttheaters. In: Die Heimat. Jg. 2, H. 2. S. 13—16:
H. 3. S. 25—27.
Aus einem Aufsatz „Das Troppauer Stadttheater" in einem

älteren Jahrgang der „Troppauer Zeitung". Jesuitenauffüh
rungen 1632, 1688. Um 1750 erstes Berufstheater. Verzeichnis
der Theaterunternehmer 1767 —1805. Eröffnung eines The
aters 1805. Geschichte des Theaters (Leiter, Spielplan, Gäste)
bis 1839. Abbildung des alten Theaters. — Der zweite Teil
des Aufsatzes behandelt die Zeit von 1840 bis zum Theater
neubau 1882. Dieses neue Theater (Bild u. Grundriß) stand
bis 1909, wo es teilweise durch Band zerstört wurde.
HVlen. — Alt-Wien. (Festgabe zugunsten der Kriegsopfer
woche in Wien im März 1922 in der Osterreichischen
Staatsdruckerei hergestellt. 12 Bildertafeln u. 2 Faks. Noten
beil. Quer-8")
Der Band enthält Wiedergaben von: Anton de Pian, Deko

ration zu Grillparzers „Ahnfrau", und drei Figurinen von Ber
tolt, hier zuerst reproduziert.
Alt-Wien in Wort und Bild vom Ausgang des Mittelalters
bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. Hrsg. v. bans Tietze.
Mit 222 Abb. auf 143 Taf. u. 8 farb. Kunstbeil. Wien:
Schroll 1924. (64, 143, VIII S.) gr. 4°
Mehrere Beiträge zur Theatergeschichte. Im Text: Lady

Montagues Urteil über das Wiener Theater 1716, Komödien-
szcnen von Phil. Hafner, „zum Patriotismus u. Theatergeschmack
der Wiener" aus dem „Wienerischen Zuschauer" 178S. Im Bil
derteil: 2 Bühnenbilder aus „I,s ^lonsroki» Istin» trionksnte"
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1678 (nachBurnacini); Ansicht des Bühnenraums im Burgtheater
mit einer Szene aus dem Ballett „I,e luro Kenereux" (17S8),
Nad. v. Belotto.

(E. B.) : Um das Schicksal der einstigen k. k. Hoftheater in Wien.
Von besonderer Seite. In: Das Neue Reich. 6. Jg., Nr 18.
S. 377—379.
<ZreAor, >losepk: Oss l'Kester in 6er Wiener >losekstsckt.
Wien: Wiener Drucke 1924. (63 8. m. 17 ^bb. s. l'sk.) ?r. 8°
Gut fundierte Geschichte des Hauses, in das neuerdings Max

Reinhardt eingezogen ist, mit zahlreichen Dokumenten, Text-
proben aufgeführter Stücke, Porträts, Rollen- u. Szenenbildern.
Ausblick auf die Möglichkeiten künftigen Theaterspiels in diesem
Hause.
Holz, Herbert Ioh.: Schauspielerentwicklung am Burgtheater.
In: Die Wage. V. (XXVII.) Ig., H. 2. (1924.) S. 49/S1.
Prinzipielle Äußerung über mangelhafte Arbeit der Burg

theaterleitung an und mit den Schauspielern in der Gegenwart.
Müller-Guttenbrunn, Adam: Erinnerungen eines
Theaterdirektors. („Das Parteitheater, ein Wiener Kultur
bild aus der Zeit der Jahrhundertwende.") Hrsg. v. Roderich
Meinhart. Leipzig: Staackmann 1924. (237 S.) 8°
Eingehende äußere Geschichte des Kaiser-Jubiläums-Stadt-

theaters in Wien in den Jahren 1898—1903. Müller-Gutten
brunn, der zuvor das Raimundtheater geleitet und nach seiner
Entlassung 1897 seine Erlebnisse an dieser Bühne geschildert
hatte, übernahm das neue Theater als Pächter. Das Theater,
dessen konfliktreiche Vorgeschichte der Verfasser breit entwickelt,
sollte den christlich-sozialen Jdealen dienen, kam dabei aber
von vornherein in den Geruch antisemitischer Tendenz. Das
Hin und Her der Parteien erschwerte dem Pächter-Direktor
jede Arbeit. Der Verf. behandelt in der 1904 fertiggestellten
Schrift zwar auch die künstlerischen Leistungen (Spielplan
gestaltung, einzelne Darsteller, z. B. Hermine Körner, die hier
begann), geht aber auf Einzelheiten der Bühnenarbeit (Regie
usw.) nicht ein.
Payer-Thurn, Rudolf: Doktor Faust in Wien. In: Alt-
Wiener Kalender für das Iahr 1924. S. 81—108.
Der Verf. behandelt zuerst die Beziehung der Faust-Sage zu

Wien, dann Aufführungen der verschiedenen Dramatisierungen
des Stoffes: des Volksschauspiels (mit Wiedergabe eines Faust-
Theaterzettels der Brunianischen Gesellschaft — zirka 1764/S —
u. mehrerer Wiener Zettel zu Faust-Pantomimen und -Ballet
ten), ferner des Weidmannschen „allegorischen" Faustdramas
(Wiedergabe eines Zettels), des musikal. Faustdramas von Georg
Lickl und einer Faust-Parodie von Franz Karl Gewey (aufgef.
am 23. III. 1816).
Sauer, August: Bauernfeld und Saphir. Der Höhepunkt
ihrer literarischen Fehde. Ein Kapitel aus der Geschichte der
Wiener Theaterkritik. Jn: Jahrbuch der Grillparzer-Gesell-
schaft. 27. Jg. S. 36—60.
Saphirs Kritiken zu Bauernfelds „Vater", Grillparzers

„Weh' dem, der lügt", Bauernfelds „Die zwei Familien". Die
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Aufführungen als solche, Jnszenierung, Darstellung, bleiben
in den Kritiken, soweit sie hier behandelt sind, unberücksichtigt.
Smekal, Richard: Clemens Brentano als Burgtheaterkritiker.
Jn: Alt-Wiener Kalender 1925. S. 119—146. Mit 2 Bild-
tafeln.
Unter Heranziehung handschriftlichen Materials werden
Brentanos Kritiken aus dem Wiener „Dramaturgischen Beob
achter" von 1814 behandelt. Abgedruckt werden die persönlich
gehaltenen, sehr aufschlußreichen Kritiken von Körners „Toni",
Schillers „Braut von Messina" u. „Kabale und Liebe", Shake
speares „Othello". Die Beigaben bringen ein Porträt der von
Brentano mehrfach gerühmten Antonie Adamberger und ein
Faksimile des Theaterzettels der Wiener Aufführung (18. Fe
bruar 1814j von Brentanos Lustspiel „Valeria" (Ponce de
Leon), das „mit großem Theaterskandal" durchfiel.
Trautzl, Viktor: „Das Theater der Schauspieler in der Josef
stadt." (Das neue Reinhardt-Theater.) Jn: Deutsche Kunst
schau. Jg. 1 (1924), H. 10. S. 186/187. Wit 1 1nnenansicht.)
Wiener szenische Kunst s. oben unter Gregor, S. 20.
V^iesbscken. — Hagemann, Carl: Zur Wiedereröffnung
des Wiesbadener Staatstheaters. In: Die deutsche Bühne.
16. Ig., H. 1. S. 6—3.
Berichtet über die Brandkatastrophe (18. März 1923) und den

Neubau.
Stahl, H.: Das Staatstheater in Wiesbaden nach dem Wieder
aufbau. Jn: Bühnentechnische Rundschau. Jg. 8, H. 1. S. 10
bis 12.
Beschreibung der Neu- und Umbauten, bühnentechnischen und

Beleuchtungs-Einrichtungen des am 18. März 1923 durch Feuer
beschädigten, am 20. Dez. 1923 wieder eröffneten Theaters.
Dasselbe in: Die Deutsche Bühne, Jg. 16, H. 18/19, 6. Dez.
1924. S. 27—232.
>Vüriburs. — Kaul, Oskar: Geschichte der Würzburger Hof
musik im 18. Iahrhundert. Würzburg: E. I. Becker 1924. -
Fränkische Forschungen zur Geschichte und Heimatkunde.
Hrsg. von I. F. Abert.
S. 72—107: Das Operntheater. Referiert über Schau

spiel-Theater im 17. und 18. Iahrhundert nach Ziegler, Gesch.
d. Würzb. Th. (1904), und schildert ausführlich Einrichtung,
Beschaffenheit und Betrieb der Opernbühne in den Iahren 17K8
bis 1778. Die beigebrachten Materialien beziehen sich vor
wiegend auf Spielplangestaltung und Personal.

Das übrige Europa
LnßlsnS. — Hochdorf, Max: Die englische Schauspieler
gewerkschaft. Jn: Der neue Weg. Jg. 53, Nr 10, 1. Juni
1924. S. 80.
Behandelt die Organisationsbestrebungen Arthur Bourchiers.
Korke, IIsns: Oss Möckerne enßlisoKe l'Kester. In: O»s
l'sßebueK. 5, U. 25, 21. Zuni 1924. 8. 848—853, un6
U. 26, 23. ^uni 1924. 8. 879—884.
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Eindrücke von Aufführungen in London. Charakteristik der

Theaterverhältntsse.
kmnkreied. — <ZoII, Ivsn: psriser IKester. 2. vie ^vsntgsr-
äentkester. In: vss VsAebuoK. 5. >l«., N. 5. 8. 149—152.
Geschichte, Leitung, Spielplan der Theater: „Il'KeStre 6s
lOeuvre", „Vieux-Oolomdier", „(?omö6ie 6es öksmps-LIv-
sees". Ohne historisches Detail.
»na,L»i«n. — Pündter, Ernst: Ein deutsches Theater in
Rumänien. In: Die Scene. Ig. 14, H. 8, August 19S4.
S. 12S/2«.
Berichtet von der ersten Spielzeit (1923/24) eines Schau

spiels in Hermannstadt, das am 20. September 1923 mit dem
„Prinzen von Homburg" eröffnet wurde und u. a. in Bukarest,
Kronstadt, Mediasch, Schäßburg und Temesvar gastierte.

»ns»I»nck. — Boleslawskaja, B.: Das Theater Meier-
holbs. In: Das Neue Rußland. Nr 3/4. S. 80/1.
Tendenzen u. Leistungen.
Uolitsoner, ^rtur: Oss l'Kester im revolutionären liulZ-
Isn6. Berlin: VolKsdüKnen Verlsgs- u. Vertriebs m. b. H.
I1924Z. (40 8.) 8° ^ «unst u. Volk. ». 4.
Kalmer, Josef: Die Wanddekorationen im Moskauer Jüdi
schen Theater. In: Das Zelt. Ig. 1, H. 4, April 1924. S.
144/4S. Mit 3 Abb.
Behandelt Marc Chagalls Bilder für daS jüdische Theater

in Moskau, deren theatralische Elemente die Einheit von Bühne
und Zuschauerraum herbeifuhren sollen.
Rubiner, Frida: Neue Bühnenversuche in Sowjetruhland.
In: Arbeiter-Literatur, Nr 1«. S. 654—662.

«bin». — Driesch, Margarete: Chinesisches Theater. In:
Fern-Ost. Als Gäste Jungchinas von Hans und Margarete
Driesch. Leipzig 1925. S. 119—123.
Schildert eine Aufführung beim Präsidenten Li-Man-

Hung, bei der ungewöhnlicherweise Männer und Frauen
spielten und der größte Schauspieler Chinas, Me-Lang-Fang,
eine Art „Rosenkavalier"-Rolle gab: ferner eine Aufführung
in einem Pekinger Frauentheater.
Landsberger, Artur: Chinesisches Theater. Jn: Die Woche.
Jg. 2«, Nr 43, 25. Okt. 1924. S. 1038—1040. Mit Abb.
5»pan. — Rumpk, ?riti: ^spsnisoKes l'Kester. In: Oer
yuerscknitt. 1«. 4. U. 5, Nov, 1924. 8. 265—27«.￼

LKu». — Theater in Siam. In: Berliner Illustrierte Zeitung.
Jg. 33, Nr 48, 30. Nov. 1924. S. 1440.
Bier Bilder vom siamesischen Berufs- und Liebhabertheater

mit kurzem Begleittext.
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Vorwort des Bearbeiters

as nachfolgende Verzeichnis macht in keiner Weise An-

<^^spruch auf Vollständigkeit, es bringt eine Auswahl von

musikwissenschaftlichen Büchern und Aufsätzen aus Zeitschriften,

die in der Zeit vom April bis Dezember 1924 erschienen sind.

Grundsätzlich ausgeschlossen wurde alles Minderwertige.

Leipzig, im März 1925.

Rudolf Schwartz
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I. Lexika und Verzeichnisse
Lusoni, ?erruooio sLenvenuto^ : WerK-Ver2eioKnis. ^uk
Orun6 cl. ^ukeioKn. Lusonis «sgest. u. Krsg. von s. Ver-
legern. I^ip-ig: LreitKopf <d Härtel (1924). (62 8.> 8°
„Die Werke sind in doppelter Anordnung aufgeführt,

einmal so, wie der Meister sie selbst nach eigenem Empfinden
gruppierte, und unter genauester Anführung der Titel, etwaiger
Dedikanten u. des Erscheinungsjahres, während ein zweiter
Teil die Werke so aufführt, wie der praktische Gebrauch es für
die Musikwelt u. für den Musikalienhandel erfordert, nämlich
nach Jnstrumentalgruppen gegliedert und mit Nennung der
einzelnen Ausgaben, der Verleger u. der Preise. Außerdem

is
t ein Verzeichnis nach Opuszahlen und ein alphabetisches

Schlagwortverzeichnis beigegeben."
Litner, Kob.: LioZrspKiseK-didlisgrspKisedes (Zueilen-
liexiKon 6er KlusiKer und KlusiKZeleKrten 6er oKristlieken
TeitreeKnung bis «ur Glitte 6es 19. ^K. lös.:) 3

.

(snsst.)
ädckr. Ii« L6S.Z S6 1

.

8
. I^ip-ig: LrvitKopk ^ Härtel lds.:j

1924. (480, 482 S.) 4°
Die Musikwissenschaft kann der Berlagshandlung nicht

genug danken für die Neuauflage dieses unentbehrlichen Monu
mentalwerkes, das erstmalig in den Iahren 1999—1994 er-
schien. Die beiden angezeigten Bände waren seit längerer Zeit
vergriffen. Der Neudruck is

t

zugleich ein fichtbares Zeichen für
die gedeihliche Entwicklung der jüngsten Wiffenschaft.
Moser, HanS Ioachim: Musikalisches Wörterbuch. Leipzig:
B. G. Teubner 1923 — TeubnerS kleine Fachwörterbücher 12.
(II, 151 S.) 8°
Enthält alles Wissenswerte aus dem weiten Gebiet der Musik:

Fachausdrücke, Geschichte, Biographie, Theorie und Ästhetik. Zum
Schluß eine „Zeittafel" der wichtigsten Daten aus der Musikge
schichte und der „Entwurfs einer musikalischen Hausbücherei".
Das kleine, durchaus selbständig gearbeitete Buch gehört als Va
demekum in die Hand jedes Musikfreundes.

8 o d m i 6 t , Iiu6vig: Xstslog 6er Lsn6soKrikten 6er 8ioK-
sisoden I,kn6esbibliotKeK ?u Dresden. Urs?, von 6er Oi»
reKtion. IZ6. 4

.

(8oKIuü.) I^eip-ig: L. O. teubner in
Lomm. 1923. «r. 8°

4
.

Enth. d
. Abb. e—n u. Appendix, sowie die Orig.-Hf. d
.

Musikabteilung, bearb. v. Arno Reichert. (29S S.)

8 K u e r , ?r»N2: Lkn6buoK 6er Orgel Literstur. Diu Veg-
veiser kür Orgsnisten. Vien: Viener ?Ki1n»rmonisoKer
Verls« (1924). (62 3.) KI. 8»
Vorwiegend für praktische Zwecke bestimmt. Nur Werke ent

haltend, die historische und künstlerische Bedeutung haben, mit
Angabe der Schwierigkeitsgrade, Stichworten über den künstleri
schen Gehalt der Werke und kurzen biographischen Daten.
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II
.

Periodic«
ZsKrbuoK 6er ^lusiKbibliotKeK Peters kür 1922/23. 29. u,
30. >lF. LibliogräpKie uncl VotenseKsu von liu6olkLoKivsrt».
Leip«?: L. ?. Meters 1924. (57 3.> 4°
Die Bibliographie umfaßt in systematisch geordneter Form

die gesamte musikalische Weltliteratur.
ScKivei«eriscKes ^skrbuon kür NusiKwissensoKskt. L6 1

.

Ursg. von 6er Ortsgruppe Lssel 6er Neuen LoKvei^eriscKen
^usiKgesellscKskt sls ?estsoKrikt 2um musiKivissensoKsktl.
Xongreü in Lssel 26. bis 29. September 1924. Lssel : Helbin^

<
d

llcKtenKäKn 1924. (IV, ISS 8. m. 1 Vitelb. uncl Noten-
beil. 10 8.> 8°
Die Neue Schweizerische Musikgesellschaft beabsichtigt, ein

Schweizerisches Jahrbuch sür Musikwissenschaft in zwangloser
Folge herauszugeben, deren erster Band die vorliegende Fest-
schrift bildet. Jnhalt: Nef, Karl: Kleine Beiträge zur Mozart-
forschung. Wagner, Peter: Das Kleclis vits. Bernoulli, E.: Der
Archäologe Bianchini über Musikinstrumente in alten Volks- u.
Kulturgebräuchen. Handschin, Jacques: Eine wenig beachtete
Stilrichtung innerh. d

. mittelalt. Mehrstimmigkeit. Gysi, Fritz:
Alpine Darstellungen in der Musik. Cherbuliez, A.-E. : Zum Pro
blem der religiösen Musik. Resardt, E. : Die Basler Choral-In
kunabeln. Merian, Wilh.: Gregor Meyer. Koegler, Hans: Zu
unserem Titelbild.
OeutsoKes UusiKzkKrbued,. Lrsg. von Roll (Zun2.
5g. 1. Lsseu: RKeiu. NusiK Verlsg Otto LeKliugloki 1S23.
(2S8 S. m. ^bb.) gr. 8°

Auf „deutsch" liegt der Nachdruck. Das Ib. will sich aus
schließlich in den Dienst der deutschen Musik stellen, ein natio
naler Standpunkt, der in der heutigen Zeit, wo alles Deutsche
in den Schmutz gezogen wird, allein schon Anerkennung verdient.
Es bringt neben gediegenen Aufsätzen allgemeineren Inhaltes
auch eine Reihe von zusammenfassenden Musikberichten, aus
denen ersichtlich wird, daß die Pflege guter Musik überall in deut
schen Landen heilig ernst genommen wird.

III. Geschichte der Musik

L e K K e r , ?sul: Gessmmelte LoKrikten. L6 3. Neue MisiK.
(XI, 20? L.) Stutt«srt: veutsode Verlsss-^ustslt 1923. 8°
Fünf Aufsätze: Die Sinfonie von Beethoven bis Mahler.
Franz Schreier. Neue Musik. Die Weltgeltung der deutschen
Musik. Deutsche Musik der Gegenwart. In jeder dieser Arbeiten
wird das Grundproblem „Auseinandersetzung mit der Roman
tik" von einem andern Gesichtspunkt aus betrachtet und variiert.

Viehle, Herbert: Musikgeschichte von Bautzen bis zum Anfang
des 19. Jahrhunderts. Leipzig: Fr. Kistner <

d

C. F.W.Siegel
1924. (XII, 156 S.) 4°^ Veröffentlichungen d

.

Fürstl. Jnsti
tuts f. Musikwissenschaft!. Forschung zu Bückeburg. Reihe 4:

Quellenstudien zur Musikgeschichte deutscher Landschaften u.
Städte. Bd 3.
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Auf Grund des gesamten Aktenmaterials wird die musikge
schichtliche Entwicklung Bautzens zur Darstellung gebracht. Der
erste Teil behandelt biographisch sämtliche in Bautzen tätig gewe
senen Musiker, der zweite Teil die eigentliche Musikpflege. Der
dritte Teil faßt die Ergebnisse zusammen, um ein Bild von
Bautzen als Musikstadt im Hinblick auf die kulturellen Ereignisse
zu geben. Ein wertvoller Beitrag zur deutschen Stadtmusik
geschichte.

ZZottrigsri, Uercole: II 6esicIerio overo 6e' eonOerti di vsrii
strurnenti inusicsli, Venetis 1594. Nit Linl. u. ^nin. Krsg.
von KätKi Never. Lerlill: Lreslsuer 1924. (31 8., XVI,
54 8. in ?sKs.) 4° — VerokkenUionun^en 6er NusiK-LibliotKeK
?sul Hirscn, ?rsnKkurt s. N.
Der vorliegende Traktat will Chromatik und Temperatur

wissenschaftlich begründen. Ausgehend von der neu entstehenden
Orchestermusik untersucht B. die Tonsysteme der einzelnen
Jnstrumentengruppen und identifiziert die Bundinstrumente
mit dem Oktavenaufbau des Aristoxenos (Ganzton ^2 gleich
große Halbtöne), während die Klavierinstrumente das System
des Ptolemäus befolgen (großer und kleiner Halbton). Für das
Zusammenspiel wird die ungleich schwebende Temperatur
gefordert. Die temperierte Skala wird als eine Verbindung
der Chromatik und der syntonischen Diatonik aufgefaßt. Mehr
noch als diese Spekulationen interessieren die wertvollen Nach
richten über das Musikleben in Bologna und Florenz. Dem
vortrefflich gelungenen Faksimiledruck, der das Original voll
ständig ersetzt, is

t

eine sehr gründliche Einführung beigegeben.
Bücken, Ernst: Der heroische Stil in der Oper. Leipzig: Fr.
Kistner C. F. W. Siegel 1924. (VIII, 147 S.) 4°^ Ver
öffentlichungen d

.

Fürstl. Instituts f. Musikwissenschaft!. For
schung zu Bückeburg. Reihe 5: Stilkritische Studien, Bd 1

.

Inhalt: I. Einleitung. II. Die italienische Oper des 17. Jhs.
III. Die französische Oper. Zur Borgeschichte der franz. Oper.
Die franz. Oper des 17. Jhs. IV. Von Händel zu den Neuneapo
litanern. V. Von Rameau zu Meyerbeer. VI. Die italienische
Oper seit Rossini. VII. Die deutsche Oper. Zur Vorgeschichte.
Die erste Epoche bis gegen 174O. Die zweite Periode bis zum
Tode R. Wagners. VIII. Nachbarliche Verhältnisse (Beziehun-
gen zur Ästhetik und zum Drama). Namen- u. Sachregister. Die
auf gründlichen Quellenstudien beruhende Arbeit is

t

Adolf Sand-
berger, dem Lehrer des Verfassers, gewidmet.

Bücken, Ernst: Der galante Stil. Eine Skizze seiner Entwick
lung. Jn: Zeitschrist für Musikwissenschaft. Herausg. von der
Deutschen Musikgesellschaft. Jg. 6

,

H. 8
. S. 418—430.

„Das Problem is
t

nicht in der bisherigen, einseitigen Be
trachtung als formalistisch-technisch, vielmehr nur als dualistisch
erfaßtes zu lösen."
LiioKen, Trust: ?ükrer und ?rob1erne der neuen UusiK.
Xöln s. RK.: ?. 5. lonAer 1924. (172 8. rn. einge6r. Noten,
beisv.) KI. 8°
Eine gute Einführung in: I. Die Geistesrichtung der Neu

romantik und der musikal. Moderne. II. Sinfonie u. sinfonische
Dichtung. III. Vom Musikdrama zur neuen Opcrnform. IV.
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Das Lied. V. Die Grundlagen der Kunst Max Negers. VI. Im
pressionismus und Expressionismus. VII. Futurismus und
Exotik, An Hand ihrer charakteristischen Träger werden diese
Probleme nach ihrer geistigen, technischen und stilistischen Seite
klar und eindrucksvoll herausgestellt und beleuchtet.
Frotscher, Gotthold: Die Ästhetik des berliner Liedes in
ihren Hauptproblemen. In: Zeitschrift für Musikwissenschaft.
Hrsg. von der Deutschen Musikgeselllchaft. Jg. 6, H. 8. S. 431
bis 448.
Auszug aus seiner Doktordissertation. „Es is

t

das bleibende
Verdienst der Musikästhetik des 18. Jahrhunderts, auf die
geistigen Grundlagen der Musik überhaupt hingewiesen zu
haben und aus dem inneren Wesen des Liedes für dieses die
Forderungen der Einfachheit, Natürlichkeit und Volkstümlich
keit, wie sie am klarsten im Strophenprinzipe verkörpert wer
den, aufgestellt zu haben."
(^ennriok, ?rieclrioK: Oer musiKslisene Vortrsg cker alt-
lrsv.2osisizkeri OKsnsons de geste. Line literärtnst.-iriusik-
vissenseksttl. Ltu6ie. Sslle s. 8.: Niemever 1923. (40 8.)
6r. 8°
Von der Musik der OKsnsons 6e Aeste haben sich nur ein paar

Melodiezeilen erhalten, die aber keinen Rückschluß auf die wei
teren Verse und deren Melodie gestatten. An Hand der mit Noten
überlieferten gesungenen Partien der OKsnteksble von Aucassin
und Nicolete versucht G. eine Rekonstruktion der musikal. Form
der OK. cle A,, die als durchaus geglückt zu bezeichnen ist. Hiernach
hätten die beiden ersten Melodiezeilen ein Ganzes gebildet, und
wären auch als solches wiederholt worden, so daß die Lang-

verse sämtlicher Ibissen nach derselben Melodie gesungen worden
wären. Die dritte Melodiezeile hätte als Oo6s gedient.
Gennrich, Friedrich: Sieben Melodien zu mittelhochdeutschen
Minneliedern. Jn: Zeitschrift für Musikwissenschaft. Hrsg.
von der Deutschen Musikgesellschaft. 7

. Jg., 2. H. S. 65—98.
Daß der mittelhochdeutsche Minnesang unter dem Ein

fluß der romanischen Liedkunst stand, is
t

bekannt. Verf. zeigt,
daß diese fremde Einwirkung schließlich so weit ging, „dnß
direkte Nachbildungen provenzalischer Lieder, vor allem solcher
Lieder, die durch ihre Beliebtheit eine weit über die Grenzen
der Provence reichende Verbreitung gefunden hatten, vorge
nommen wurden".
LlrolZmsnn, Wslter: vie einleitenden Kspitel lies 8peoulum
blusiose von ^oKsnnes cle Nuris. Ein LeitrsA 2ur Nu«iK-
snscKsuunA cies Mittelslters, Klit 1 ^bb. (Ereiburg i. L., pKil.
Oiss.) Leip^: LreitKopk Härtel 1924. (III, 100 8.> gr. «°
— LsmmlA. musiKwissensoKäkti. Wn?eIclsrstellunAen. 3

. n.
Das Spekulum mus. is

t

das umfassendste und gründlichste
musiktheor. Werk des ganzen Mittelalters. Die vorlieg, Arbeit
gibt daraus die ersten 19 Kapitel, d

,

h
,

den Teil, der die allge
meinsten Grundsragen der Musiktheorie enthält. Verf. berichtet
über die Quellen, bespricht eingehend den Jnhalt der einzelnen
Kapitel und weist nach, daß der Oxforder Magister Joh. de
Muris das Werk höchstwahrscheinlich i. J. 1321 geschrieben hat.
Eine Würdigung der Bedeutung des Werkes schließt den 1

. Teil
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ab. Der zweite bringt den vollständigen lateinischen Text in
möglichst originaler Form. Höchst bemerkenswert is

t

der Nach
weis des Zusammenhangs der Lehre des J. de M. mit der
Alfarabis. Eine ausgezeichnete Arbeit, die dem Verf. als auch
dem Musikwissenschaft!. Seminar d

. Univ. Freiburg, aus dem

sie hervorgegangen ist, Ehre macht,
liäNlibuoK cZer IVlusiKgescKicKte. ttrsA. von Ouicto ^6ler.
Mt vielen sein^ectr.^ >IotenKej«p. u. ^bb. k'rsakkurt ». U.:
?rsnklurter Verlässssnstslt 1924. iXIV, 1097 8.) 4°
„Das Handbuch is

t

für alle bestimmt, die sich mit Musik
beschäftigen: für , Kenner und Liebhaber', für Fachleute und
sogenannte Laien, die sich auf musikhistorischem Gebiete unter

richten wollen. Jede Zeit, jedes Thema is
t

einem verläßlichen
Gewährsmann anvertraut: alle Abhandlungen schließen sich
organisch u. reibungslos aneinander. Das Werk steht über allen
Parteien, und will anregend und belebend wirken, kann auch
als Lehrbuch für Studierende verwendet werden." Zahlreiche,
charakteristische Musikbeispiele und Abbildungen der musika
lischen Jnstrumente dienen zur Veranschaulichung der Dar
stellung. Das im besten Sinne populär geschriebene Werk bedarf
keiner weiteren Empfehlung. Für die Gediegenheit des Jnhalts
bürgt der Name des Herausgebers.
Kreitmaier, 8. Joses: Dominanten. Mit 5 Bildern. Frei
burg i. Br.: Herder ^ Co. 1924. iX, 261 S.> 8°
Dem Verf. kam es ,,vor allem darauf an, dem nicht fachmän

nisch geschulten Leser eine einigermaßen klare Vorstellung von
der Jndividualität der besprochenen Meister zu vermitteln", wo
bei besonderes Gewicht auf die ethi'che Persönlichkeit gelegt
wurde, „die sonst beim Andrang rein künstlerischer u, biographi

scher Fragen leicht zu kurz kommt". Es werden behandelt:

1
.

Rich. Wagner. Ein Charakter-Selbstbildnis. 2
. R. Wagners

Weltanschauung u. seine Tragödie des Goldes. I. R. Strauß.

4
,

A. Bruckner. 5. M. Reger. 6. Kirchenmusikalische Fragen der
Gegenwart <1913>. 7

. Mysterienspiele (191»>.
I^ütKge, Kurt: I)ie cieutscke Spieloper. Line Atuckie. Brsun-
senweiiz: piepenscnneicler 1924. (190 ?.> 8°
Der Verfasser hat sein Werk selbst treffend gekennzeichnet,

wenn er sagt: „Es is
t

keine Geschichte der Spielover, am aller
wenigsten eine vollständige, sondern es sind Erinnerungen an
Opernabende u. an Stunden, die dem Studium von Overn-
auszügen gewidmet waren. Dies Buch mußte darum, wenn es
echt sein sollte, höchst subjektiv gehalten sein. Es will nicht
belehren, sondern durch seine Subjektivität anregend wirken,
und es wird um so anregender sein, je mehr der Leser zu mög
lichst vielem, was hier geschrieben steht, nein sagen wird."
Iklersmsnn, Usus: NusiK 6er UeAenvsrt. Nit 8 Lil6tsk.

I n- ^. >!»rcl ,1924j. (W «. mit «otevbsisp.) Ar. 8" —

LulturAesoKioKte 6
. NusiK in Wn2«I6srst.

Drei «.cht, ^,kapitel aus l,es B.s ausgezeichneter Sammlung
„Kulturgeschichte der Musik". Das erste behandelt „die Auf
lösung des romantischen Stils", das zweite den „Impressionis
mus", während das dritte „Stilwende" bezeichnete Kapitel das
ticfgespaltene Ringen der neuesten Epoche „um Uberwindung
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der Tonalität in neuer gesetzmähiger Klanglichkeit und in einem
linearen, bom Klange abgelösten melodischen Ausdruck" in seinen
vielfachen Verästelungen mit einer staunenswerten Einfühlung
in das Werden der neuen Kunst zur Darstellung bringt.
Noser, L,n6ress: OeseKiokte Ses Violinspiels. Ickit einer
LinleituuA : Dss LtreioKinstrumeutenspiel im Nittelslter
von Lsns .sosokim Noser. Lerlin: Nsx Hesse 1923.
(VII, S86 8.) gr. 8°
Die erste erschöpfende Darstellung des gewaltigen Stoffes:

Entwicklungsgeschichte der geigerischen Spieltechnik, Leben der
Meister und Würdigung ihrer bedeutsamsten Schöpfungen. Durch
Benutzung neuer Quellen wird die historische Stellung einzelner
Meister erst jetzt richtig erkannt, werden ganze Perioden neu er
schlossen. Ein Monumentalwerk von hoher wissenschaftlicher Be
deutung. Verfasser der kulturgeschichtlich interessanten Einlei
tung is

t der Sohn M.s, der bekannte Hallenser Musikgelehrte.
Moser, Hans Joachim: Geschichte der deutschen Musik vom
Auftreten Beethovens bis zur Gegenwart. Stuttgart: Cotta
1924. (X, 548 S. mit eingedr. Notenbeispielen. ) gr. 8°
Geschichte der deutschen Musik. 2

. Bd, 2. Salbband.
Der Schluhband von M.s monumentaler Geschichte der

deutschen Musik. Wie in den voraufgegangenen Bänden, wird
auch hier die kulturgeschichtliche Grundeinstellung der Dar
stellung durchgeführt, „nicht nur in den größeren Abschwei
fungen über das Wesen der musikal. Romantik, die vaterlän
dische Bedeutung des 'Musikfest- u. Chorgesangwesens', den
Orchestermusiker des Biedermaier, die Theorie des Fortschritts
und in den Schlußkapiteln über Gegenwart u. Zukunft des
deutschen Musiklebens, sondern auch bis in die Lebensge

schichten u. die einzelnen Werkbesprechungen hinein". Jndem
also die Darstellung nicht im Vordergrundlichen, Zufälligen
der Lebensbeschreibungen steckenbleibt, sondern bis an den
Kern der Persönlichkeit und der Werke vordringt, ergibt sich
aus der Gesamtsumme zugleich auch das innere Bild des von
diesen Persönlichkeiten bestimmten Kunstabschnitts. Kein Wort
des Lobes is

t

hoch genug für diese wissenschaftliche und künst-
leriscke Leistung.Nüller-Llsrtsu, ^osepn: (ZrunÜ2ÜAe einer Ke-
sc:kiokte der ?uge. ÜLuiAsderz: L. ZuterdoeK in Xomin.
1923. (IV., 140 «. u. 16 «. lsutoArspK.s Notendeisp.) 8° -
Xönißsberger Ltu6ien ?ur NusiKvisseusoKskt, KrsZ. v.
inusikviss. Leminsr der Univers. I. L6.
Als Doktordissertation eingereicht, im Druck erweitert und ver

tieft. Die erste zusammenhängende Darstellung dieser Kunst
form. 3 Teile: Geschichte der Imitation bis zu den eigentlichen
Vorformen der Fuge (13.— 16. Ih.); die Fuge bis zu I. S. Bach;
Das Nachleben der Fuge. Der V. begnügt sich nicht mit einer
bloßen geschichtlichen Darstellung, er geht auch der Fuge als Aus
drucksform des geistigen Lebens in den verschiedenen Epochen
nach.

Aus dem Musikleben des Steirerlandes. Geschichtl. u. bio-
graph. Skizzen zur steirischen Musikgeschichte. Hrsg. vom Stei-
rischen Sängerbunde. (Geleitw.: Karl Hafner. Graz:
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Leykam; überkl.:) Graz: Leuschner & Lubensky 1924. (148 S,
6Taf.) 8°
Vereinigte Aufsätze, die in der Grazer „Tagespost" erschienen

sind. Wenig gekannte und erörterte Kapitel der steirischen Mu
sikgeschichte, fast durchweg „auf Grund schwer zugänglichen (meist
archivalischen) Materials bearbeitet". Vorwiegend biographischen
Inhalts. Darunter: Die Beziehungen der drei Sängerinnen,
Marianne Pircker, Regina Mingotti, Therese Bellomo zum Gra
zer Opernleben, ein unbekannter Brief R. Wagners, seine Mit
wirkung bei einem Konzert (1873) betreffend, aus dem aber nichts
wurde, eine Würdigung des zu Unrecht vergessenen Tondichters
F. E. Hysel. Weitere Beiträge: Zur Geschichte der Grazer Hof
kapelle, Musikpflege im Stift St. Lambrecht, Von alten Musik-
Handschriften, Die älteste steirische Oper, Symphoniker der Steier
mark und Die Schicksale der Originalpartitur von Schuberts
H-Noll-Symphonie, deren rechtmäßiger Besitz den Wienern von
den Grazern bestritten wird.
Sachs, Curt: Die griechische Instrumentalnotenschrift. In:
Zeitschr. für Musikwissenschaft. Hrsg. von der deutschen Musik
gesellschaft. 6. Ig., H. 6. S. 289—301.
Dem Verf., Direktor des Berliner staatlichen Instrumenten-

museums, is
t

es gelungen, den letzten Schleier, der noch über der
gr. Instrumentalnotenschrift lag, zu lüften und eine restlose
Deutung der Tonbuchstaben zu geben. Er weist nach, daß die
Instrumentalzeichen nicht Töne, sondern Griffe bezeichnen. Und
zwar bedeuten: die Grundzeichen die leeren Saiten, die Liege
zeichen den Aufsatz des Zeigefingers, die Wendezeichen den Auf
satz des Mittelfingers. Die Wahl der Tonarten erklärt sich aus
der durchgehend pentatonischen Stimmung der Instrumente.
„Vorzugstonarten" waren diejenigen, bei denen die Grundzeichen,
also leere Saiten, benutzt werden konnten.
Lscks, Ourt : Die LuKirkeruiuz einer bsd^lonisoken Noten-
svkrikt. VorberieKt. (öerlin:) Verlsg 6. ^KsSsinie <ler
VissenseKskten; ge (Zru^ter in Komm. (1924). (S. 120 -
123.) 4° sllmseKIsgt.s — ^us: SitsunAsderioKte 6

.

preutZ.
^Kscl. c>.Viss. pKiL-kist. «I. 1924. XVIII.
Es handelt sich um eine Tontafel aus Assur, etwa um d

.

I. 800 v. Chr. geschrieben, aber auf ein sehr wesentlich älteres
Vorbild zurückgehend, mit Noten, in denen mir das bisher
älteste Denkmal musikal. Kultur zu erblicken haben. Die Uber-
tragung ergibt folgendes: Die Babylonier hatten eine halb-
tonlose

— pentatonische Musik, „ihre Melodien waren nicht an
eine starre Fünftonleiter gebunden, sondern konnten frei inner
halb von 4 ineinandergeschachtelten Fünftonflalen mutieren",
die dem Stücke zugrunde liegende Leiter umfaßt zwei Oktaven
und eine Quinte, als Begleitung diente eine 22saitige Harfe
mit reichlicher Benutzung von Doppelgriffen aller Art. Die
Ergebnisse der Entzifferung weisen auf eine enge Beziehung
zur Tonkunst Chinas hin.
8scks. Ourt: NusiK Ses^Iterwms, Breslsu: Hirt 1924. (96 8.
mit 24 ^bb. I^sk.) und 12 eingeclr. NusiKbeisp.) KI. 8°^«-
Hermsnns LüeKerei. ^bt. : NusiK.
Behandelt die Musik in Ägypten, Syrien, Palästina, Meso
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potamien, Griechenland und Rom und zeigt, „daß der östliche
Mittelmeerkreis bis weit nach Asien hinein ein musikalisches
Festland bildete, das eine im wesentlichen gemeinsame Ton
sprache besaß, von der die einzelnen Völker nur Dialekte sangen
u. spielten. . . . Die Grammatik dieser gemeinsamen Tonsprache
aber haben die Griechen geschrieben, und diese Grammatik is

t

das wichtigste Erbe der antiken Musik". Auf der Höhe der
Forschung stehend, dabei aber fließend geschrieben, is

t

das Werk
chen in der Tat ein Buch für jedermann, der sich Eingang in
diese abseits gelegene, aber für die weitere Entwicklung hoch
wichtige Musikkultur verschaffen will.
Scherwatzky, Robert: Deutsche Musiker. Frankfurt a. M.:
Diesterweg 1924. (VIII, 276 S., 7 Taf.) gr. 8°
Der Titel is

t

irreführend. Es handelt sich um eine, vor
nehmlich für Schulzwecke bestimmte Auswahl aus dem Schrift
tum unserer deutschen Musiker, die glücklich und charakteristisch
getrosfen ist. Nicht ganz auf derselben Höhe stehen die Einfüh
rungen und Literaturangaben des Herausgebers, auch die
Bildbeigaben lassen zum Teil zu wünschen übrig. Schönheits
fehler, die sich aber bei einer zweiten Auslage leicht verbessern
lassen dürften.
8oKi?6ei-msir, I_,u6vi^: Liriliirii-iiNA in 6ss 8tu6niin 6sr
UusiKgesenicnte. I^eitsät«?, ()iik>IIk>ri, ^ussniirienstellungen
ur>6 kistseKIäge lür sKs6errii»one Voi-IesUNgen. 2., verb,
äug. Sonn: 8k-Kroe6er 1924. (III. 99 8.) 8°
Aus reicher Erfahrung einer langjährigen Praxis hervor

gegangen — Verf. is
t ordentlicher Professor der Musikwissen

schast a. d
. U. Bonn — bietet das Büchlein in gedrängter Form

eine Ubersicht über alles Notwendige, was man über Begriff,
Umfang, Ziele, Quellen und Literatur der Musikgeschichte, ihre
Forschungsmethoden und Organisation wissen muß. Ins
besondere aber sollte sich jeder, der sich der Musikwissenschaft
widmen will, mit den beiden letzten Abschnitten: Studien —
Ratschläge und Berussfragen eingebend beschästigen, um die
Aussichten und die hohen Anforderungen kennenzulernen, die
dieses Studium an den einzelnen stellt. Die zweite, verbesserte
Auflage bringt Ergänzungen und Nachträge der seit 1918 neu
erschienenen Literatur.
8oKmi6, Otto: Oie 8äoKsi3o1>e 8ts,stsK«oeIIe in Or?sclen
<1548 — 1923> und inre KoriasrttstigKeit. (Oresäen ^Opern-
Kausi:) Seldstvei-Isg 1923. (47 8.) 8°
Nicht nur eine lückenlose Darstellung der Geschichte der

Sächsischen Staatskapelle, sondern zugleich ein hochbedeut
sames Stück Kulturgeschichte, deren Verlaus durch die Namen

Johann Walther, Heinrich Schütz, Adolf Haße, C. Maria von
Weber, Rich. Wagner, Reißiger, Rietz, Wüllner, Schuch und
A. Busch gekennzeichnet wird. Nicht weniger ruhmvoll is

t

auch
die Geschichte der Konzerttätigkeit des berühmten Orchesters,
die von den Ansängen in der zweiten Hälite des 18. Jhs. bis
zur Gegenwart fortgeführt ist. Besonderes Lob verdient die
warme, aber durchaus sachliche Haltung der Tarstellung.

Stein, Karl: Musikersilhouetten. Aus s. Nachlaß hrsg. v. Siegfr.
Stein. Berlin-Halensee : Stein 1924. ( 36 S. m. 1 Bildnistaf. > 8°
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Schlichte Darstellungen, deren Reiz und Wert auf den
persönlichen Beziehungen zu den betreffenden Künstlerper
sönlichkeiten beruhen. Es werden behandelt: A.W. Bach, Böhner,
R. Franz, Grell, diller, Loewe, Mendelssohn, Marx, Meyer
beer, Reissiger, Rungenhagen, Schärtlich, Fr. Schneider, Schu
mann, Wagner. Das Vorwort bringt eine Würdigung des
König!. Musikdirektors Prof. Carl Stein, dessen 100. Geburts
tag vor der Tür steht.
U r s p r u n g , Dr. Otto: Restauration u. Palestrina-Renaissance
in der katholischen Kirchenmusik der letzten zwei Iahrhunderte.
Vergangenheitsfragen u. Gegenwartsaufgaben. Mit sieben
Bildtafeln. Augsburg: Dr. Benno Filser Verlag. (IV, 80
S.) gr. 8°
Beschränkte sich die Darstellung der kirchenmusikal. Restaura

tion bisher immer nur aus eine Geschichte des Cäcilianismus,
so is

t

Verf. bemüht, „die leitenden Jdeen für die Restaurations
epoche, ihre Verankerung und gegenseitigen Zusammenhänge
zu zeichnen und womöglich ihre ersten und meist auch verdienst
vollsten Versechter hervorzuheben, und dabei durch stilkritische
Darlegungen zugleich die Fragen zu beantworten: Was is

t

überhaupt Kirchenstil? und: Auf welchem Stilprinzip soll die
Kirchenmusik weiter aufgebaut werden?

WierierOomöclienIieöer sus 6rei ^skrkun6erten. HrsA. u.
besrb, von LlsriKs Olossv un<l Nobert Hsss. Wien:
^nton Lekroll 1924. (XXIX, 266 8. m. 13 Lil6beiß. sl'sk.^).
gr. 4°

„Diese Ausgabe will einen gedrängten Überblick über das
volkstümliche Wiener Theaterlied in Stücken mit gesproche
nem Dialog geben, sie bringt Lieder u. Duette aus 3 Jahr
hunderten Wiener Theatergeschichte von Hofkomödien Kaiser
Leopolds bis zur Bauernkomödie Anzengrubers. . . . Bei der
Auslese wurde vorwiegend auf heiteren Jnhalt Bedacht ge
nommen u. das Zusammentreffen von frischem, schlagkräftigen
Text mit guter Musik verlangt." Die neuere Wiener Operette
nach Offenbach blieb unberücksichtigt.

Wölk, ^okemnes: Die l'onsonrikteri. sNit 36 ^bb. u. 2sKIr.
Notenb<>isp. im l'ext.) Kreslkm: Hirt 1924. (136 8.) 8°-^
^eciermsnns LüoKer«. ^bt. : NusiK.
Wenn irgend etwas zur Anregung geeignet ist, sich mit der

Entwicklung der Tonschriften näher zu beschäftigen, so is
t

es das
vorliegende Buch, das die Hauptwege aufweist, „die der mensch
liche Geist zu verschiedenen Zeiten u. in den einzelnen musikal.
Berussschichten nahm, um für die Tonwelt, die das Jnnere
bewegte, einen schriftlichen Ausdruck zu finden". Der Verfasser
gibt einen gedrängten Uberblick über die Resultate der in seinem
„Handbuch der Notationskunde" niedergelegten Forschungen,
und zwar in einer Form, die auch dem Laien leicht verständlich
ist, dem Kundigen aber ein prächtiges Repetitorium für die
schwierige Materie darbietet. Eine glänzende Leistung populär
wissenschaftlicher Darstellung !
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IV. Biographien
SseK, L. ?KiIipp L. — Vrieslsn6er, Otto: Osrl I>KiIipp
Lmsnuel LscK. Nit LiI6nissen, ?sks. u. I^otenbeisp. ssnk
?ak.Z. IMnoKen: ?iper 1923. (XV, 177 8.) 8°
Das Leben B.s, gesehen durch das Temperament eines „lei

denschaftlich-praktischen Musikers", wobei manch vortreffliches
Wort über die Kompositionen des Meisters fällt. Der Verfasser
wird aber der historischen Seite seiner Aufgabe zu wenig gerecht,
als dasz die Darstellung den Anforderungen, die die heutige Wis
senschaft an eine Biographie stellt, genügen könnte,

»»ek, ZoKemn 8eK. — Bach-Jahrbuch. 20. Jg. 1923. Jm
Auftrage d. Neuen Bachgesellschaft hrsg. v. Arnold Schering.
Leipzig: Breitkopf 6 Härtel (1924). (II, 90 S.) 8° Ver
öffentlichungen d. Neuen Bachgesellschaft, Vereinsjahr 24, 2.
Jnhalt: Hermann Kretzschmar -f

. Steglich, Rud.: Das
OMoll- Präludium aus dem 1

. Teil des Wohltemperierten
Klaviers. Schering, Arnold: „Vorhalte" u. „Vorschläge" in
Bachs Passionen u. im Weihnachtsoratorium. Löffler, Hans:
Die Choralpartita „Ach, was soll ich Sünder machen". Dadder,
Ernst: Joh. Gottlieb Goldberg. Schering, A.: Herm, Kretzsch-
mars „Bachkolleg". Schering, A.: Zur Bachpflege in England
lSchriften von Ch. S. Terry). Steglich, Rud.: Kritik über
Wilh. Werker, Die Matthäuspassion.
Beyer, Oskar: Bach. Eine Kunde vom Genius. Berlin:
Furche-Verlag 1924. (63 S.) 8°
Keine musikal. Analysen. Verf. zeigt, daß Bach, seiner Zeit

voraus, von den Zeitgenossen notwendigerweise als Unzeit
gemäßer verkannt werden mußte. Daß seine Kunst heute eine

so starke Wirkung ausübt, is
t

nicht von ungefähr. „Die Wucht
der Wirkung reißt über unser Heute hinaus einer unbekann
ten und doch wohlbekannten Ferne entgegen. . . . Bach is

t ein
mächtiger Anfang, eine heilige Kraft, die Zukunft schafft und
eine Welt bereiten hilft, die ihm selber wahre Heimat sein
wird. Es is

t

eine der größten Bestätigungen für das neu
keimende „magische" Weltbewußtsein, das an die Stelle zer
bröckelnder Kultursormen feste reinere Gebilde sehen will...
seine Musik is

t

nichts als Leben, ist ohne Zweck und Ziel."
Dahms, Walter: Johann Sebastian Bach. Ein Bild s. Lebens.
Zsgst. München: Musarion-Verlag 1924. (123 S., 1 Titelb.) 8°
Ein genialer Gedanke: aus den Dokumenten von Bachs

Hand und dem, was Zeitgenossen über ihn und sein Wirken
gesagt haben, ein Bild der Persönlichkeit des Meisters zu
formen ! Rahmen und verbindenden Text bildet der von dem
Bachschüler J. Fr. Agricola stammende, in Mizlers Musi
kalischer Bibliothek 17S4 veröffentlichte Nekrolog, so daß ein in
sich geschlossenes Bild entsteht. Das Büchlein is

t

eine der
hübschesten Erscheinungen der gesamten Bachliteratur. Die
kraftvolle (kurze) Einleitung des Herausgebers sei noch be
sonders hervorgehoben.
Zulauf, Max: Zur Frage der Quintbeantwortung bei I. S.
Bach. In: Zeitschrift für Musikwissenschaft. VI. Ig. S. 7S
bis 99.
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Der Verf. stellt zunächst die alten Schulregeln zusammen,
Abringt eine Kritik der Riemannschen Formulierung, betrachtet die
Ouintbeantwortungsregeln vom Standpunkt der Kirchentonarten
^>us und zeigt, daß „nicht Regellosigkeit, sondern unbefangenste
Anwendung der vorhandenen Regeln" das Kennzeichen Bachscher
Fugen ist, und daß „die Exponierungsregeln gar nicht der Bedeu
tung wert sind, die ihnen allgemein zuerkannt wird."
L««tKoven, (Ludwig van) : Briefe. Ausgew. u. eingel. von Richard
E l ch i n g e r. München : G. Hirth (1924). (XVI, 219 S., 9 Taf.)
kl. 8°

Eine wohldurchdachte Auswahl von 164 Briefen und Doku
menten B.s in gediegenster Ausstattung. Mit einer geistvollen
»Einführung „Beethoven als Briefdichter" des Herausgebers und
neun Bildnissen: zwei weniger bekannte Beethovenbilder, sowie
die Porträts der Fürstinnen Maria Esterhazy und Karolina Kin-
sky, des Erzherzogs Rudolph, Ignaz Schuppanzigh, Amalie Se
bald und Andreas und Nanette Streicher. Der Preis für das in
Ganzleinen gebundene Exemplar beträgt allerdings 7 Gm.

Beethovens Denkmal im Wort. (Hrsg. von Richard Benz.)
Offenbach a. M: Gerstung. (95 S.) gr. 8° ^ 2. Druck der
Pforte in Heidelberg.
Eine mit feinstem Verständnis für das Wesentliche getrof

fene Auswahl goldener Worte Beethovens, die sich hier zu einem
lebensvollen Charakterbild des Meisters zusammenschließen.
Auch in seiner vornehmen Ausstattung ein würdiges Beet
hovendenkmal. Als Geschenkband vortrefflich geeignet.
Ludwig van Beethovens Konversationshefte. Hrsg. von
Walter Nohl. Bd. 1. (Lieferung 1. 2.) (291 S., XI Taf.,
mehrere Facks.-Taf.) München: O. C. Recht 1923. 4°
Von den 137 erhaltenen Konversations-Heften B.s sind bis

her nur Bruchstücke veröffentlicht worden. Die geplante Gesamt
ausgabe soll 3 Bände umfassen. I. 1819—1822. II. 1823/24,
III. 182S—1827. Den einzelnen Iahrgängen sind die zum Ver
ständnis nötigen Daten aus dem Leben B.s, jedem Hefte kurze
Inhaltsangaben vorausgeschickt. Da die meist mit Bleistift ge
schriebenen Originale schon arg verwischt sind, so hat sich der Ver
lag mit dieser rettenden Tat ein wirkliches Verdienst um die
Beethovenforschung erworben.

lD es gleiches Lsg. 3. (Halbbd 1 lSchlM.) (S. 293—463
mit eingedr. Faks., 6 Taf.) München: Allg. Verlagsanstalt
(1924). 4°

Die vorliegende dritte Lieferung umfaßt die Hefte 22 (6),
34 (7) und 18 (8), d. h. die Zeit vom Februar bis März 1820.
Beilagen: die Bildnisse von J. von Seyfried, A. Gyrowetz,
Nil. Kraft, Andreas und Bernhard Romberg und E. Th. A. Hoff-
mann. S. 435—448 Handschriftenproben aus den bisher erschie
nenen Heften in Faksimile. Register der Erläuterungen, Be
richtigungen und Ergänzungen bilden den Schluß.
BeetKoven sl_,u<lwiA vsi^: vnbeksnrite 8Ki??en un6 Lnt-
würke. DritersuoKunß, I^bertrsAunA, ?sks. von ^rnoi6
Kok mit?, Lonn. Lonn: VerlsA cl. LeetKovenKsuses; X.
SoKroe6er in Komm. 1924. (22, IX 8., 7 l'sk.) 4° Ver-
ökkentliokunßen ct. LeetKovennsuses in Bonn. 3.
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Es handelt sich um die Beschreibung und Untersuchung von
größtenteils unbekannt gebliebenen Entwürsen und Skizzen
Bs., die auf einem einfachen Notenblatt und einem Toppel-
blatt stehen. Aus dem ersten der Entwurs zu einem zweiten
Trio aus op. 91. Das Doppelblatt bringt die erste Fassung
der Allemande lGl"an,w„sg^br, Serie 2S, Nr 397) und eine
Skizze zum Lied Mephistos „Es war einmal ein König".
Außer der Allemande und dem Flohlied sind alle übrigen
Skizzen, die auf dem Blatte noch aufgezeichnet sind, unaus
geführt geblieben.
Nsgel, Willibslcl: LeetKoven unci seine Klsviersonsten. 2.,
wesentl, veränll. u, verb, ^ull. s2 IZcie.^ Lcl 1. 2. langen-
ssl?s: Le^er K Könne 1923—1924. (VI II, 248; VIII, 415 8.)
ßp, 8°
Die Veränderungen und Verbesserungen betreffen vornehm

lich Ausstellungen, die Hugo Riemann gegen die erste Auflage
erHuben hatte. Der Standpunkt des B.s ist jedoch in keiner Weise
beeinflußt worden, nach wie vor stehen sich die Ansichten beider

„aufs Schroffste" gegenüber. Der Umfang des prächtigen Wer
kes is

t

derselbe geblieben.

Neinitz, Dr. Mar,: Beethoven im Kampf mit dem Schicksal.
Wien, Leipzig, München: Rikola Verlag 1924. (1ö6 S.,

2 Das.) 8°
Gegenstand der Darstellung is

t

nicht der Künstler B., fondern
dessen „wirtschaftliche ^ndi-idualität". Aus zum Teil unbe
kannt gebliebenen Prozeßakten gewinnt Vers. zuverlässige

Nachrichten über das wirtschaftliche Leben Bs. in den Jahren
181V— 1820, aus denen hervorgeht, „daß B. im steten Kampf mit
dem Schicksal seine unbeugsame ölvillenslrast nicht nur in

künstlerischen und sozialen, sondern auch in ökonomischen An
gelegenheiten stets behauptet und bei Durchführung eines
einmal gefaxten Vorhabens niemals Kleinmut bekundet hat."
Das Buch ist ein wertvoller Beitrag zur Charakteristik Bs.

Zwei Skizzenbücher von Beethoven aus den Jahren 1801
bis 1803. Beschrieben und in Auszügen dargestellt von Gustav
Nottebohm. Neue Ausgabe mit Porwort von Paul Mies.
Leipzig: Breitkopf Härtel 1924. (6 u. 43 S., u. 80 S. mit
eingedr. Noten. ) 4°
Anastatischer Neudruck der längst vergriffenen Ausgaben

vom Jahre 1865 und 1880, jetzt zu einem Bande vereinigt.
Der Neuausgabe is

t ein Verzeichnis der in den beiden Ver
öffentlichungen behandelten Werke beigegeben und zugleich auf
die entsprechenden wichtigsten Stellen in den beiden „Beet-
hoveniana" Nottebohms hingewiesen.

Lreiklenstein. — Lteven, Osrl: Heinrich <^srl IZrei6enstein.
Lin Stück sus cler 1!Keinis<^Ken ZVluüiKgesoKiclite lies 19. ^Ks.
Klit einem Lildnis nsck f!. I^onbein un6 einer I^otenbeilgAe.
Köln: Osksr Nüller 1924. (VIII, 59 8.j 8°
Die vorliegende Schrift gehört zur Reihe der im Anschluß

an die gelegentlich der Jahrhundertfeier der Univ. Bonn auf die
Vergangenheit der Hochschule gerichteten Forschungen. Sie
behandelt das Leben des heute so gut wie vergessenen Begrün
ders der Musikwissenschaft auf der Rheinischen Hochschule, der
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als akademischer Musikdirektor als einer der ersten für die
neudeutsche Musik eintrat. Einen wesentlichen Punkt bilden
die Verhandlungen mit der preußischen Regierung wegen
Errichtung eines kirchenmusikalischen Jnstituts für die Rhein
lande, ein Projekt, das sich leider zerschlug und sich infolge der
Lasten des Versailler Vertrags in absehbarer Zeit auch heute
kaum verwirklichen lassen wird. So geht die vorliegende Arbeit
weit über den Rahmen einer bloßen Lebensbeschreibung
hinaus und bildet einen wertvollen Beitrag zur rheinischen
Musikgeschichte im 19. Jh.
LrueKver. — Daninger, Josef G.: Anton Bruckner. Leben
und Lebenswerke des großen oberösterreichischen Meisters
der Töne. Wien: Österreichischer Schulbücherverlag. (1öi) S.
mit eingedr. Abbildgn. u. Notenbeispielen.) kl. 8° ^ Deutsche
Hausbücherei. Bd 148.
Ein gemeinverständliches Bruckner-Buch, das sich sehr vor

teilhaft von dem jetzt herrschenden Überschwang unterscheidet.
Es gibt zunächst die Lebensgeschichte, daran schließt sich eine
Skizze seiner Persönlichkeit und seiner musikalischen Tätigkeit,
dann folgt eine leichtverständlich gefaßte Einführung in Br.s
kompositorisches Schaffen. „Dies wird in der Weise versucht,
daß des Meisters Schöpfungen bezüglich einer Reihe einzelner
musikästhetischer u. musiktheoretischer Begriffe beleuchtet wer
den."
LcKstein, I^rie6rioK: Erinnerungen sn ^nton BruoKner.
Wien: UniverssI-LSition s19241. (62 8,, 1 ^itelb.) KI. 8°
Universäl-Eclition, >1r 7459.
Der Verfasser, von Beruf aus Techniker, daneben Philosoph

und begeisterter Musikfreund, lernte Br. 1881 persönlich kennen,
wurde dann sein Schüler und später „freiwilliger Privatsekretär"
des Meisters. Den Erinnerungen liegen also persönliche Erleb
nisse zugrunde. Ihr besonderer Wert beruht auf den Mitteilungen
über die musiktheoretischen Ansichten und das Lehrsystem des
Meisters, das auf Grund eines umfangreichen, von B.s Hand mit
vielen Randbemerkungen und Korrekturen versehenen Studien
materials dargestellt wird. Man erkennt daraus, daß Br., als
Schüler S. Sechters, streng an der Lehrmethode dieses vielge
schmähten Theoretikers festgehalten hat. Neues und wertvolles
Material für die Forschung.
OöllericK, ^uZust: Triton Bruckner. Lin Inbens- unc1
LcKskkens Lilcl. IZ6 1. kiegensburA: Uustsv Losse 1924.
(348 8. m. viel. Lilcitsk., ?Ksms. uncl Notenbei«pielen>. 5.°
Von der auf 4 Bände berechneten Brucknerbiographie, zu

der bekanntlich Göllerich von dem Meister selbst autorisiert
wurde, liegt der erste Band vor, der bis zum Iahre 1643
reicht. Der Verfasser will „nicht ästhetisieren, sondern einfach
schildern" und die Sehbehelfe darbieten, „damit nicht bloß die
Größe der Themen, sondern der Gedanken des tiefsten
musikal. Mystikers in gottverlassener Zeit erkannt werden
möge im Feuerbrande seiner H e r z e n s k u n st , die in ihrem
Empfindungsgehalte vom Grade sogenannter „Bildung" ganz
unabhängig sich zeigte und ohne jedes „Fortschritts"-Gieren
Freiheit als Erhabenheit begriff." Besonders wert
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voll sind die muslkal. Beilagen, Iugendkomvositionen, die zei
gen, daß fein Gemütsschatz schon damals weit liber seinen
Wissensbesitz ging. Man kann der Fortsetzung nur mit größtem
Interesse entgegensehen.
HeulZ, ^Ikrecl: >Vie Stent es Keute um Bruckner? Hllerlci
LrucKner-k'rsAen. In: ^eitsenrikt kür NusiK. ^A. 91, H. L.
8. 488—493.
Von einem wirklichen Durchdringen der Werke des Meisters

dürfen wir noch nicht reden, aber man darf der Bruckner-Be
wegung nachrühmen, „daß sie in mancher Beziehung, und über
das spezielle Jnteresse B.s hinausgehend, den Blick erweitert
hat." Aber durch einseitige Stellungnahme hat sie einen un
angenehmen Beigeschmack erhalten, so daß eine unbefangene
Neubehandlung sich als notwendig erweist, insbesondere wird
man zu untersuchen haben, „ob es nicht in Bruckner selbst be
gründet ist, wenn er an seinem 100. Geburtstag noch immer
nicht zu einer seiner Bedeutung würdigen Stellung gelangt ist.
I^»nZ, OsKsr: ^nton LruoKner. ^esen u. Le6eutg. NünoKen:
LeoK 1924. (116 8., 1 ?itelbl) KI. 8°
Ein glühendes Bekenntnis zu Br., sachlich begründet durch

eine Beschäftigung mit dem Meister „während zweier Jahr
zehnte". Den Hauptertrag bildet wohl die Aufstellung: daß
Br. das im wesentlichen zeitbildende Prinzip Beethovens mit
dem raumbildenden Bachs zu einer neuen Einheit zusammen
geschweißt hat. Für die Praxis von Bedeutung is

t das prächtige
Schlußkapitel: Probleme der Wiedergabe.

In memorism Triton IZruoKner. Hrsg. im ^uktrsge des öster-
reicnisonen UnterrioKtsministeriums von Lsrl XobsI6,
Mit einem litelbilg. Wien: ^msltkes- Verlsg : 1924. (246 8.)
8° ^msltnes-LuoKerei. S6 43/44.
Eine Festschrift von Beiträgen „der noch lebenden Bruckner-

Schüler, Biographen, Gelehrten, Tonkünstler u. Kunstfreunde".
Jnhalt: Adler, Guido: Br.s Stellung in der Musikgeschichte.
Auer, Max: Sein letzter behandelnder Arzt. Decsey, E.: Ein
Gesuch lseine Bewerbung um die Hoforganistenstellel. Eckstein,
Friedr.: Die erste u. die letzte Begegnung zwischen H. Wolf
u. Br. Fischer, Willi: Zur entwicklungsgeschichtl. Wertung der
Kirchenfuge Br.s. Göllerich, Aug.: Zum 25. Todestag. Graf,
Max: Br. u. die österreich. Landschaft. Gräflinger, Franz:
Br.s achte Symphonie. Kluger, Jos.: Br. u. das Stift Kloster
neuburg. Kobald, Karl: Bruckneriana. Löwe, Ferdinand: Über
die Jnterpretation seiner Symphonien (aus einem Briefe an
den Herausgeber). Holzer, Rud.: Der «enius loci Br.s.
Ludwig, V. O.: Seine Weltanschauung. Moißl, Franz: Die
„Nullte". ^Gemeint is

t

die 1869 vollendete V-Moll-Symphonie.^
Müller, Franz: Warum lieben wir Br.? Orel, Alfr.: Zum
Problem der Bewegung in den Symphonien Br.s. Springer,
Max: Br., der Organist.
— ^Ilßemeine UusiK-Zeitunß 1924, Nr 39. (8. 659—665.)
Teßmer, Hans: A. Br. Zu seinem Gedenken. iBr. hat nie

eine Note geschrieben, die nicht ganz ursprünglich aus den Be
wegungen seines Jnnern hervorgegangen wäre.) Pringsheim,
Heinz: Der Weiterbau auf Br. (Wird Der erstehen, der, über die
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Generationen hinweg an Br. anknüpfend — wie vordem Br. an
Beethoven — , kraft seines Genius die Sinfonie mit neuem Leben
erfüllen wird?). Friedland, Martin: DieWurzeln der Kunst Br.s.
(Das Phänomen Br. is

t nur mit dem Gemüte zu erfassen, man
muß an ihn, der da glaubte, glauben.) Sternfeld, Richard: Kri
tiken über: Kurt Singer: Bruckners Chormusik, und Erich
Schwebsch: A. Bruckner.

Die NusiK. Nonstsscnrikt. Hrsg. von Lernnsr6 8cKuster.
Ig. 16, tt. 12. (8. 861—836.)
Enthält folgende Aufsätze zum 100. Todestage des Meisters:

Kurth, Ernst: Bruckner. (Einleitung zum Abschnitt über Br.s
geschichtliche Stellung, Vorabdruck aus dem umfangreichen
Brucknerbuche des Verfassers). Auer, Max: A. Bruckner, der
Meister der Orgel (seine praktische Tätigkeit als Orgelspieler).
Frotscher, Gotthold: A. Br.s Dynamisches Prinzip. (Br.s Dyna
mik is

t

die Verbindung des Prinzips der Barockkunst des 18. Jhs.
mit dem romantischen des19. Jhs., eine Synthese von schrosf
nebeneinanderstehenden klanglichen Gegensätzen mit dem fort
laufenden, nivellierenden Übergang der einzelnen Stärkegrade.)

Neue NusiK-2eitung. 45 ^g., H. 11, 1924. 8. 261«.
Das Heft is

t der Erinnerung an den IM. Geburtstag des
Meisters gewidmet. Jnhalt: Schwebsch, E.: Zu A. B.s 100. Ge
burtstag. („Jn diesen Tönen is

t

die erste künstlerische Auferstehung
der Seele in ihrer leuchtenden Fülle aus den verdunkelnden
u. verzerrenden Hüllen der Leibesaffekte: hier lebt zuerst in der
modernen Musik nicht mehr das in seinen Leibesinstinkten ge
kreuzigte, sondern das wiedererstandene, durchchristete Menschen
bild.") Kurth, Ernst: B. u. die Moderne. (Vorabdruck eines Ab
schnittes aus einem größeren, demnächst erscheinenden Bruckner-
Buche desselben Verfassers.) Halm, A.: Chromatik u. Tonali-
tät. (Erläutert an dem Scherzo der 3

. Symphonie.) Petschnig,
Emil: A. B.s Wesen im Spiegel seiner Symphonien. (Die
Primitivität seiner Harmonik im Themenbau u. Modulation,
das Großzügige seiner Motive, die zyklopischen Unisonos weisen
auf die in ihm pulsierenden, ungebrochenen Naturgewalten,
auf seine rustikale Erdhaftigkeit hin.) Den weiteren Jnhalt
bilden: Grunsky, K.: Neues Schrifttum über Bruckner.
Holle, H.: B.s kleine geistliche Chorwerke. Besprechungen.

8oKwebsoK, LrioK: ^nton LruoKner. Lin Beitrsg 2ur Lr»
Kenntnis von Entwicklungen in cler NusiK. Zweite wesent-
lioK erweiterte ^ukl. Stuttgsrt: Oer Kominencle ?sg 1923.
iVIII, 335 8.) KI. 8° ^ WissensoKskt un6 2uKuntt.
Schw. will keine Biographie, auch keine Darstellung der Musik

des Meisters geben, er sucht, gestützt auf R. Steiners anthroposo-
phisch orientierte Geisteswissenschaft, das Objektiv-Geistige der
Brucknerschen Tonwelt zu erfassen. Neu hinzugekommen ist das
umfangreiche 3

. Kapitel: Von dem religiösen Erlebnis in A.
Bruckners Kirchenmusik, worin gezeigt wird, daß der Meister
„nicht aus der Kirche heraus erlebt und schafft, sondern sich in
der freien geistigen Luft der Symphonien entfaltet".
Singer, Kurt: LrucKners OnorrnusiK. Stuttgsrt: OeutsoKe
Verlsgs-^nstslt 1924. (136 3., 15 8. NusiKoeil.) gr. 8°
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I. Allgemeines über den Sinfoniker und Chor-Komponisten
Bruckner. II. Analytische Betrachtung der drei Kirchenmessen:
O-Moll, L-Moll und ?-Moll. Anhangsweise werden die kleineren
Chorwerke und das Tedeum behandelt. „Das Buch spricht zu
denen, die Br. zu kennen glauben, ohne einen Blick in die Messen
partituren getan zu haben, es sucht einen Weg zu Br. hin auch
für die Abseitsstehenden, es will aus dem Stil seiner Werke den
Menschen Br. erkennen und dem Hörenden nahe bringen."
Lsruso. — Lev, ?ierre V. R.: Osruso. Lintig »utor. Lio
TrspKie. (Unter Nitsrdeit von Lruuo ? i r s t o.) OeutsoK
van Ourt 1 K s s i n ß. Mt e. ^nk.: Osrusos Qessn^sme-
tkocte (von Lslvstore ?uoito u. Lsruet >l. L e v e r).
Nit vielen Vilclern sirn Iext u. sui Ist.j Aotenbeisp. u.
1 einZeclr. ?sks. NünoKen: LuoKensu ReioKert (1924).
(39S 8.) 8°
Der bleibende Wert des Buches beruht auf dem authenti

schen Material, das Caruso selbst, seine Gattin, sein Bruder und
intime Freunde, die mit dem Sänger während seiner beruflichen
Tätigkeit in engem Kontakt standen, beigesteuert haben, an Hand
dessen der Verf. ein fesselndes Bild des liebenswürdigen Menschen
und nach dem Höchsten strebenden Künstlers entworfen hat. C.
war gegen sich selbst der strengste Kritiker. Sein schönes Wort:
„Wer mit den Errungenschaften des Augenblicks zufrieden ist,
macht entweder Rückschritte, oder er wird von einem anderen
Künstler, dessen Ideale höher liegen, überflügelt", sollte der
Leitstern jedes Künstlers sein. Der Anhang, von dem ständigen
Begleiter C.s verfaszt, gewährt Sängern tiefste Einblicke in die
Gesoriqstcctmik des Meisters, die letzten Endes auf intelligenter
Atemführung beruhte.
Wagenmann, J. H.: Enrico Caruso und das Problem der
Stimmbildung. 3., verm. Aufl. Leipzig: Felix 1924. (107 S.
m. Titelbildn.j 8°
Sucht die Stimmtätigkeit C.s zu erklären und zu beweisen,

daß seine Gesangskunst „die zur Zeit vollkommenste Funktion
der menschlichen Stimme" darstellt.
«IveK. — Vetter, Walther: Glucks Entwicklung zum Opern-
reformator. Jn: Archiv für Musikwissenschast. Jg. 6, H. 2.
S. 165—21«.
Verf. zeigt, daß die Zukunftskeime der vor der Reform

entstandenen Opern Glucks nicht auf dem Boden des Ne;i-
tativs, sondern vornehmlich auf dem der geschlossenen Formen
aufsprießen. „Für die Beurteilung der Entwicklung Gl.s >um
Opernreformat>,r is

t

die Beurteilung seiner jeweiligen Ein
stellung zur geschichtlich überlieferten Arienform das ent
scheidende Kriterium. Je nachdem ob er sie . . . einsach über
nimmt, oder aber sie weitet, sprengt, verkürzt oder einengt,

is
t

die Feststellung einer mehr oder minder fortschreitenden
unbewußten .Reform' außerhalb der bewußten offiziellen Re
form sehr wohl möglich,"
«riinkpIS. — Grünfeld, Heinrich: In Dur und Moll. Be-
gegngn. u. Erlebnisse aus S0 Iahren. Mit e. Geleitw. von
Gerhart Hauptmann. Leipzig: Grethlein Ä Co. (1923).
(282 S., 9 Taf.) 8°

78



Es is
t

der Cellist G., der Bruder des kürzlich verstorbenen
Pianisten, der hier das Fazit seines an künstlerischen Erfolgen
reichen Lebens zieht. Er hätte sich keinen besseren Biographen
wünschen können. Und da G. auf das Konzertleben der Neichs-
hauptstadt mitbestimmend eingewirkt hat, so erhalten seine Auf
zeichnungen zugleich den Charakter einer geschichtlichen Quelle
für das Musikleben Berlins der wilhelminischen Zeit.
Uänckel. — Leichtentritt, Hugo: Händel: Stuttgart: Deut
scheVerlags-Anstalt 1924. (871 S.) gr. 8° Klassiker der Musik.
Chrysanders große Händelbiographie is

t

bekanntlich Torso ge
blieben. Die späteren Forschungen kamen über Teilergebnisse
nicht hinaus. L. gibt zum ersten Male den ganzen Händel. Im
ersten Teil ein kraftvolles Lebensbild, im zweiten, größeren eine
kritische Analyse des Gesamtschaffens, das aus dem geistigen und
kulturellen Leben seiner Zeit verständlich gemacht, mit den Lei
stungen seiner Zeitgenossen verglichen und nach seinem Ethos und
seinen ästhetischen Ideen zum erstenmal voll gewürdigt wird.
Wir erhalten dadurch ein wesentlich anderes, aber zutreffenderes
Bild von der überragenden Größe des Meisters, das durchaus ge
eignet ist, „zwischen dem gewaltigen Künstler und der musikfreu
digen Gegenwart vermittelnd eine nähere Beziehung anzubah
nen". L.s Werk is

t

nicht nur eine musikwissenschaftliche Leistung
allerersten Ranges, es is

t im idealsten Sinne populär zu
nennen.
H»v<In. .7o5>ps:I^ngli»c'lip f!«n?onpt>pn nri«in«I Cgnünnptt»s)
1'ing^I. u. br«g, von s.>i>1«i? I,n iKlüliosf I^ntsetip ^nc>n-
cjii'lit^n. von Kirl >Volfk>Kk>>iI, lUim^Iipn: Nri'i ^l«sK?n-
Vk'r>»ß 19? l. ll,XII. 5« 1 ^«k.) «° ^ KI,i?iK».IisOke
8r»n<>?nlin<zlik>r.

Bon der englischen Originalausgabe der Canzonettas war
bisher nur das Eremt'lcir des Nri'i»n !N„sp„m bek.innt. Dem
Ver'asser gelang es, ein weiteres Eremplar zu erwerben, nach
dem die vorliegende ?Iusg,,be kür d"n Praktischem Gebrauch
eingerichtet wurde. Von hohem wistenschustlichen Wert is

t

die
lie'schüriende Einleitung des Herausgebers, die zum ersten
M,Ie das gesamte Liedsckassen h.mdns einer gerechten Würdi
gung unterzieht
Pohl, Esarls Uerdinand): Joseph 5zahdn. s2 Bde.Z Bd 2

.

Leipzig: Breitkopf K Hörtel l 1923s. gr. 8°

?. sAnastat. Neudr/> 1882. (VII. I!83. 14 S.) Bd 1 erschien
1878.

P.s Hapdnbiographie gehört mit Spittas „Bach", Chrysan
ders „Händel", Iahn-Aberts „Mozart" und Thayer-Riemanns
„Beethoven" zu den klassischen Musikerbiographien. Das Werk

is
t

Torso geblieben, konnte aber lange Zeit nicht ausgeliefert
werden, da der zweite Band (bis 1790 reichend) vergriffen war.
Suber. — Gundi, Gian: Hans Suber. Die Persönlichkeit
nach Briefen und Erinnerung. Basel: Selbing <KLichtenhahn.
(IX. 147 S. mit I eingeklebten Titelb.j 8°
Aus dem Vorwort: „Nicht als Gelehrter, der ich gar nicht

bin, wollte ich dieses Buch schreiben, sondern als Freund, dem
es eine Herzensfreude war, dafür zu sorgen, das? all das Schöne
und Echte, das in Hubers Seele lebte, nicht verloren gehe, wenn
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einmal die nicht mehr auf der Erde weilen, die sich Hubert
Freunde nennen durften." Man mag zu der Kunst des Meisters
stehen wie man will, den Menschen H. muß jeder aus seinen
Briefen liebgewinnen. Mit der Achtung vor dem Menschen
wird aber auch das Jnteresse an seiner Kunst wachsen, die sich
auf alle Gebiete der musikalischen Komposition erstreckte. Und-
darum sei diese prächtige Lebensbeschreibung unseren Dirigenten
aufs wärmste empfohlen

IivdSr. — Decsey, Ernst: ?r»n2 I«Kür. Mit S Text- und
12 Tafelbildern. Wien: Drei Masken-Verlag 1924. (1S6 S.) 8"
Dieses Buch is

t
mehr als eine bloße Biographie, es is

t die Ge

schichte der neuen Operette, die von der Lustigen Witwe ihren
Ausgang nimmt und in L. „einen Musiker schwersten Kalibers,
höchster Gradhaltigkeit" fand. Er is

t

nicht der absolut von sich
Entzückte. Allen Einwänden zugänglich, kränkt ihn nur „Gering
schätzung seiner Lebensarbeit". Er is

t in seinen Werken vor allem
„Stoffgewinner" für sich und die Kollegen. „Ein Wagnis wird
die Mutter des nächsten. Sein Typ wurde die feine Salonoperette,
nicht die Volks-, nicht die parodistische, die exzentrische Operette."

Dazu eine Darstellung, die an sich schon ein literarischer Genuß
ist.
I,I»«t. — Xspp, Julius: I^is?t. (19. —20. ^ull.j 8tuttgsrt:
OeutseKe VerlsAs-^nstslt 1924. (307 8.) Ar. 8° Klsssiker-
6er UusiK.
Nur wenig veränderter, etwas gekürzter Abdruck der ersten

Auflage (1909). Das Schwergewicht liegt auf dem Biogra
phischen. Es is

t dem Vers, vortrefflich gelungen, die Schilderung
der glanzvollen äußeren Umwelt mit der Darstellung des
inneren Werdeganges des Meisters zu einem lebensvollen
Charakterbild zu vereinigen.

Losve. — Altenburg, Otto: Carl Loewe. Beiträge zur
Kenntnis s. Lebens u. Schaffens. Stettin: L. Saunier
1924. (48 S., 1 Titelb.) gr. 8° Aus: Baltische Studien.
N. F., Bd 26.
Es werden eine Anzahl^bisher unbekannter Briefe und

anderer originaler Schriftstücke verwertet, die sowohl über die
äußeren Lebensschicksale des Künstlers als auch über sein geistiges
Schaffen neuen Aufschluß geben. Als besonders ergiebige
Quellen erwiesen sich die Briefe der Frau Geheimrat Tilebein
an den Geheimen Regierungsrat von Gerstenbergk in Weimar
und an die Landrätin Caroline von Stülpnagel in Lübben

i. Uckermark.

I^tKer. — Abert, Hermann: Luther und die Musik. Wit
tenberg: Verlag der Luther-Gesellschaft 1924. (16 S.) 8° -
Flugschrift der Luther-Gesellschaft.
Der Verf. geht absichtlich auf die liturgische Seite des Themas

nicht ein, sondern behandelt lediglich die Frage: Wie hat sich
Luthers Stellung zur Tonkunst aus seinen eigenen Anlagen so

wohl als auch unter dem Einfluß seiner Zeit und Umgebung
entwickelt? Er zeigt, daß das Reformationsjahrhundert die

Tonkunst nicht als eine künstlerische Spezialangelegenheit der so

genannten Musikalischen, sondern als eine lebendige Volksange
legenheit empfand und betrachtete. Das ganze Volk nahm an
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der Tonkunst weit mehr schöpferischen Anteil als heute. Ein
Unterschied zwischen Fachmufiker und Laien bestand damals nicht.
Es geht also nicht an, L. zu einem unschöpferischen Dilettanten
modernen Schlages zu machen. Allein schon sein Trutzlied „Ein
feste Burg" erweist ihn als einen Heroorragenden schöpferischen
Musiker, „dessen musikalisches Lebenswerk beherrscht war von
dem Grundgedanken: aus dem Leben heraus, ins Leben hmein".
»Kkler. — Gustav Mahlers Briefe 1879—1911. Hrsg. von
Alma Maria Mahler. Mit vier Bildbeilagen u. einem Brief-
faksim. Wien: Zsolnah 1924. (XVI, 493 8.j 8°
,L?ch habe mich bemüht, diese Briefsammlung nicht nur treu

zu besorgen, sondern darüber hinaus durch Einteilung und An
ordnung ein Lebens- u. Entwicklungsbild Gustav Mahlers zu
geben. An die Seite der Biographien u. Kommentare tritt
nun das Dokument." Für alle, die einen tieferen Einblick in die
Seele dieses einzigartigen Menschen und Künstlers gewinnen
wollen, is

t

die Briefsammlung unentbehrlich.
A6KuI. — Strobel, Heinrich: Die Opern von E. N. Möhul.
In: Zeitschr. für Musikwissenschaft. Hrsg. von der Deutschen
Musikgesellschaft. Ig. 6, H. 7

. S. 362-402.
Unter den großen französischen Musikdramatikern an der
Wende des 18. Jahrhunderts stehen M.s Opern Gluck am näch
sten. „Durch ihn kommt das leidenschaftliche Pathos der Tra
gödie in die ihrer Stoffwelt längst entwachsene opör» oomique
der Revolutionszeit, deren Ausdrucksgebiet unerhört erweitert
und vertieft wird. Die wilde Dämonie des „IMi6ore" und
„^rioSsnt die absolute Freiheit der streng der Dichtung fol
genden Arienform wirkte bis tief hinein in die deutsche romanti
sche Oper." Seine Ensembles und thematische Orchesterbe
handlung sind durch Cherubini beeinflußt; durch ihn klärt sich
sein dramatischer Stil (Ioseph). Seme rein komischen Opern
können sich nicht mit denen Gretrys oder gar Boieldieus messen.
5l««»rt. — Mozart, Konstanze: Briefe, Aufzeichnungen, Do
kumente. 1782—1342. Mit e. biograph. Essay, hrsg. von Ar
thur Schurig. Dresden: Opal-Verlag 1922. (XI,VIII,
181 S., 2 Faks.-Beil., 1 Stammtafel, 1 Titelbl.) 4°
Durch die erstmalig hier vereinten Dokumente wird das tra

ditionelle Charakterbild Konstanzens wesentlich zu ihren Gunsten
verschoben, liebenswert erscheint sie als fürsorgende Mutter ihrer
Kinder. Briefe von ihr an Mozart bringt leider auch diese Samm
lung nicht, sie scheinen definitiv verloren zu sein.
Klo2srt ^skrbuok. UrsA. von Hermsnn ^bert. 1

.

ZA-
KlünvKen: vrei Klssken VerIäA 1923. (188 8.) 4°
Inhalt: Herm. Abert, über Stand u. Aufgaben der heu

tigen Mozartforschung. Friedr. Frischenschlager, Neu ge
fundene Menuette v. M.; Wilh. Fischer, Eine wiedergefun
dene Iugendsymphonie M.s; Ernst Lewicki, über M.s große
O-Moll-Messe u. die Endgestalt ihrer Ergänzung; H. I. Mo
ser, Dramaturgische Bemerkungen zu M.s Don Giovanni; E.
K. B l ü m m l , Ausdeutungen der Zauberflöte ; Bernh. P a u m -gartner, Adagio für Englischhorn; Alfted Einstein, H

.

Aberts Mozart. Bücherschau, Neuausgaben, Bibliographie, Zeit-
schriftenfchau.
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Uo2srt, Volkgsug ^ms6eus: lZäsIe-Lrieie. Lerliu: Lu-
vKorion-Verlsg (1923). (SS 8.) KI. 8°
Die Bäsle-Briefe in Buchform, ausgestattet wie ein Damen-

almanach aus empfindsamer Zeit! Wer den Briefwechsel Mo
zarts kennt, weiß, daß darin die Derbheiten der Bäslebriefe ein
Kapitel für sich bedeuten, für das große Publikum aber wären
unbedingt ein paar einleitende Worte nötig gewesen, sollte
Mozart nicht kompromittiert werden.
Xdgeli. — IZun2ilcer, Ru6olk: Ssns (Zeorg Xägeli. (Zs-
6äoKtuisre6e «ur löö. Vie6erKeKr s. Oeburtstsges. ^it
Lil6 u. Kibliogr. ^,uK. ^VintertKur: Vogel 1924. (40 8.)
8°

Ausgehend von dem Gedanken, daß unserer Zeit vor allem
nottut „nach den Männern Rückschau zu halten, die in nie ver
sagendem, stets opferfreudigem Idealismus an den Sieg des
Guten glaubten, die ihr Dasein in den Dienst der Mitmenschen
stellten, und die als echte Erzieher ihres Volkes nicht müde wur
den, auch den Stiefkindern des Glückes die edeln Güter des irdi
schen Lebens zu erschließen," entrollt d. V. ein lebensvolles Bild
von dem volkstümlichen Sänger, dem Musikästhetiker und dem
um die Reorganisation des Schulwesens besorgten Pädagogen.
?M«ner. — Xroll, Erwin: Hsns pkitMer. KlünoKen: Drei Klss-
Ken Verlss 1924. (250 S. m. 1 l'sk.> 8° 2eitgenSssiscKe
Komponisten. Line Ssmmlg. Krsg. v. Herrn. Wolkg. v. ^Vsl-
tersKäusen. 12.
Eine ausgezeichnete, durchaus sachliche Biographie, deren

vornehme Art schon durch das kurze Vorwort gekennzeichnet wird.
„Es is

t schwierig, aus dem Getriebe unserer Tage heraus einen
gewissen kritischen Abstand vom Schaffen eines Künstlers zu ge
winnen, der aller Wahrscheinlichkeit nach als einer der wenigen
Zeitgenossen der Musikgeschichte angehören wird; schwierig,
weil es für den Schreiber gilt, ein Zweiflertum zu vermeiden,
das in Wagners ,Tristan' den großen Schlußstein im Gebäude
unserer abendländischen Kunst sieht und nun alles Neuere als
Verfall abtut: schwierig auch, weil man nicht in die Rolle des —

mehr oder weniger ehrlichen — Lobredners schlüpfen möchte.
Zu oft hat ja die Zeit, die Pf. selbst, wo er gelegentlich über S.
Bach spricht, als den ,sichersten Kritiker' bezeichnet, derartige
Beurteilungen gerichtet als das, was sie zumeist sind: zwecklose
Opfer am Weihrauchaltar eigner oder fremder Eitelkeit darge
bracht. So möge denn das Folgende lediglich als Widerklang des
Schöpfertums eines Begnadeten gewertet werden, als Wider
klang in — irgendeinem, der zur ,Welt' gehört."
Lütge, Wilhelm: Hans Pfitzner. Mit einem Bildnis. Leipzig
Breitkopf <KHärtel 1924. (75 S.) kl. 8° ^ Breitkopf <

K

Härtels
Musikbücher. Kleine Musikerbiographien.
Unter den kürzeren Monographien über Pfitzner eine der

feinsinnigsten.

Re«er. S sgier, <Zui6o: Icksx Keger. Mt 17 LilSern
ll'si.l. 8tuttgsrt, Berlin: Veutsode Verlsgs ^ustslt 1923.
(318 8.) «r. 8°
B. gibt zum erstenmal den ganzen Reger, das Regererlebnis,

Kein bloßer Panegyrikus. Die Verehrung is
t

sachlich begründet.
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Im ersten Teil ein warm timbriertes Lebensbild, im zweiten eine
eingehende Analyse der Werke. Das Problematische wird in dem
„Musikantentum" des Künstlers erblickt, der abhold jeder Asthe-
tisiererei und unbekümmert um Zeit und Modegeschmack naiv
darauflosmusizierte und darum mit der ganz anders gearteten
Umwelt notwendig in Konflikt geraten mußte.
KeioeeKe. — Steinitzer, Dr. Mar,: Das Leipziger
Gewandhaus im neuen Heim unter Carl Reinecke. Leipzig:
Walter Bielefeld. (72 S.) kl. 8° — Beiträge zur Stadt
geschichte. V.
Eine ebenso vornehme wie unparteiische Darstellung der

Geschichte des Gewandhauses von 1884 bis Frühjahr 189S in
drei Abschnitten: Die ersten Ereignisse im neuen Heim. Die
Spielfolgen. Der Rücktritt Reineckes, mit eingehender Er
örterung der Vorgänge, die den Meister veranlahten, nach
3S jähriger Tätigkeit fein Amt als Dirigent niederzulegen.

»etter, Zosek. — Etzmansdorfer, Ludwig: Josef Reiter.
Lebensbild des Tondichters. Braunau: Stampfl. (1924).
(266 S. mit Abb., 10 Taf., 1 Faks.-Taf.) gr. 8°
Aus dem Vorwort: Dieses Buch schrieb ich als Freund Ios.
R.s. Das soll besagen, daß das Wichtige und Richtige über das
Leben und die Werke dieses heute anerkannten, aber doch noch
vielfach verkannten deutschen Tondichters auf Grund des
gesammelten Aktenmateriales und der Einblicke, welche ich in
langjährigem Verkehr mit dem Tondichter in desten Kunstler
leben zu gewinnen Gelegenheit hatte, wahrheitsgetreu
bargestellt erscheint. Den Anhang bildet das Verzeichnis sämt
licher Werke I. R.s nach Werkzahlen geordnet, mit Angabe der
vollständigen Besetzung und des Verlages.

SedelSt. — KlsKrenKol?, OKristKsrci : 8smuel 8okeiclt. 8ein
lieben u. sein Werk. I^eipzig: LreitKopk <K Härtel 1924.
(VII, 144 L. m. einße6r. Notenbeisp.j gr. 8° — 8smmlung
musikviss. Lin?eI6srsteI>unßen. 2. l'I.
Verf. hat die Aufgabe: das bio-bibliographische Material zu

vervollständigen, die Stellung S.s im Musikschaffen seiner Zeit
zu skizzieren und die liturgische Bedingtheit seiner Werke näher
herauszuheben, ausgezeichnet gelöst. Es wird hier zum ersten
mal die Bedeutung des Meisters voll gewürdigt und gezeigt,
daß S. nicht nur Großes auf dem Gebiete der Orgelkomposition
schuf, sondern in erster Linie als Vokalkomponist berühmt war.
„Die ihm eigentümliche Form der vokalen Choralvariation
und die Vertiefung des geistlichen Konzertes durch motettische
u. madrigalische Elemente übten einen nachhaltigen Einfluß
auf die Kirchenkomposition Mitteldeutschlands aus." Er schuf
die Vorbedingungen, aus denen Bachs Orgelchoral hervor
gegangen ist.
SoKnbert. — Deutsch, Otto Erich: Schuberts Vater. In: Alt-
Wiener Kalender für das Iahr 1924. S. 134—148.
Schildert den aus mährischem Bauerntum stammenden, in

Wien als Lehrer wirkenden Vater des großen Tonmeisters und
zugleich Familie und Umgebung, in der der junge Franz Sch.
aufwuchs.
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8«Knm»»n. — Schnapp, Friedrich: Robert Schumanns
letzter Brief. In: Bimini. 1924. H. S. S. 10—11.
Das Original in der Varnhagen von Enfeschen Sammlung

auf der Preusz. Staatsbibliothek. Endenich, Anfang Mai 18SS
an Bettina von Arnim, bisher unveröffentlicht.
8met»n». — I^eze6l/, 26enöK: ?riecjricK Lmetsms. Lbersetat
von LIss Lro6. 11 Leiis^en. ?rs^: Orbis 1924. (85 3.> KI. 8°
Verf., der unter den Tschechen als der eigentliche Smetana-

forscher gilt und zur Zeit an einer monumentalen Biographie des
Meisters arbeitet, gibt hier in prächtiger Darstellung einen prä
gnanten Abriß des Lebens und Schaffens, sowie der Eingliede
rung seines Helden in die allgemeine Musikentwicklung.
KvoKnovsKv, Lrnst: 8mewns. LtuttZsrt: OeutsoKe Vei-
Isgs Anstslt 1924. (3S9 8.> gr. 8° ^ «IsssiKer 6er NusiK.
Die erste vollständige Biographie des Schöpfers der tschechi

schen nationalen Musik, mit vielen bisher unveröffentlichten Brie
fen und einer eingehenden Würdigung seines tonkünstlerischen
Schaffens, von dem nur ein Teil bekannt geworden ist, obwohl
Sm. alle Gebiete der Tonkunst kultiviert und beherrscht hat. Die
Darstellung entspricht den höchsten Anforderungen, die die Wis
senschaft heute an eine Biographie stellt, weil der Verfasser die
Kunst Sm.s als Ganzes erlebt hat und darum ein wirkliches
Gesamtbild des Menschen und Künstlers zu zeichnen vermochte.
Die würdigste Festgabe zum 100. Geburtstage des MeistersI
8KriaKin. — LKrzsdiv., ^Iexsnder : ?roraetKeisoKe ?dsn-
tssien. Vderset^t u. einßel. von OsKsr von Rieserasnn.
Uit e. Lil6n. 6es Verfsssers. LtuttAsrt un6 Berlin 1924:
DeutsoKe VerIsAskMst»1t 1924. (III 8.) gr. 8°
Eine Einführung in die geistige Werkstatt S.s, eines der inter

essantesten Künstlererscheinungen, durch die das internationale
Musikleben an der Wende des Iahrhunderts charakterisiert wird.
Die Aufzeichnungen (1900—1906 niedergeschrieben, 1919 zum
erstenmal im Druck veröffentlicht in den „Russischen Propyläen")
spiegeln seine ganze durchaus egozentrische Weltanschauung wie
der und liefern den Schlüssel für fein gesamtes musikalisches
Schaffen. Seiner meisterhaften Übersetzung schicktO. v. R. eine
ebenso vortreffliche „Einführung" voraus.
8tr»uK, LieKsrg. — OieNusiK. NonstsscKrikt. Hrsg, v.
Lernnsr6 ScKuster. ^Z. 16, ». 9. 8. «21 kk.
Ein Straußheft zum S0. Geburtstag des Meisters. Inhalt:

Rick). Specht: R. Str. der Klassiker unserer Zeit. Gust. Renker:
Der Mensch in seinen Werken. Paul Marsop: R. St. und das
Theater. Wilh. Matte: Aus R. Str.s Werkstatt. Herbert
Windt: R. Str. und die Atonalität. Max, Stcinitzer: Der un
bekannte Strauß. Emil Tschirch: Mit R. St. auf Reisen. Ernst
Decsey: Schlagobers. Das Heft is

t mit einer Anzahl von Bild
nissen u. Faksimiles seiner Handschrift geschmückt, darunter eine
Seite aus den Mathematik-Heften des Gymnasiasten mit
Notenskizzen. Charakteristisch is

t folgende Stelle aus einem

Briefe an den Herausgeber der „Musik": „Ehevalley empfiehlt
mir, nicht immer mich s e l b st zu componiren. Kennen Sie
einen Componisten, der je etwas anderes componirt hat, als
sich selbst?"
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— pringsKeim, Hein2: Dbervun6en? — l)berwin6er! ^u:
Allgemeine KlusiK^eitung 1924. U. 22—23. 8. 363—365.
Hochinteressante Parallele zwischen Schönberg-Strawinsky

einerseits und Strauß auf der anderen Seite. Die beiden
ersten führen rettungslos in eine Sackgasse, auch wenn sie kraft
ihrer besonderen Begabung irgendwie das Erdreich für die
Saat des kommenden Geschlechtes gelockert haben sollten.
„Strauß wird die Gefahr völliger Vernichtung, wird Schön-
berg u. Strawinsky überwinden."
8 c K ä k e r , 1"Keo: ^Iso sprsod Kicnsrö LtrsuL 2u mir. L,us
dem I'sgeduoK eines KlusiKers uu6 8eKrUtsteIIers. Dort-
muncI: ?r. Vild. KuKkus (1924). (IV, 124 8. m. 1 l'iteld.) 8"
Das Buch is

t hervorgegangen aus älteren Aufzeichnungen,
Berichten, Vorträgen, Briefen und persönlichen Bemerkungen
des Meisters und verfolgt den praktischen Zweck einer kurz
gefaßten und daher leicht aufzufassenden Einführung in die
Hauptwerke.
— leLmer, Hsns. KioK. LtrsuL. 2u seinem 60. Keburtstäge
sm 11. Zuni. In: Neu« IckusiK Leitung. 45. ^g., ^- 5. 8. 1O4
bis 106.
„Strauß erlebt heute nicht nur, daß sein Werk lebt, sondern

er erlebt in seinem neuen Schaffen schon seine eigene Histori
sierung: aber er kann sie sich, ganz im künstlerisch-geistigen
Sinne, durchaus leisten: und dies is

t

sein Sieg."
?«ed»lK«v»Kij. — Kiesemsnn, OsKsr von: Ein neuer Beitrsg
2ur LiogräpKie I. IsvKsiKowsKizs. In: Die KlusiK. ^g. 17,
U. 1. S. 26—42.
Gibt an Hand von Aufzeichnungen des intimsten Freundes

des Meisters, N. D. Kaschkin, authentische Aufschlüsse über
die dunkelste Episode im Leben Tsch.s: Die Geschichte seiner
Ehe mit Äntonina Jwanowna Miljukowa.
^Vsguer. — LeKKer, ?s,ul: >Vsgner. Dss lieben im WerKe.
Stuttgsrt: OeutsoKe Verlsgs Anstslt. (XII, 588 8.) gr. 8>-
Keine Auseinandersetzung mit der älteren Wagnerliteratur.

Unter dem Begriff „Ausdruckskunst" wird die Erscheinung
Wagners als Totalität erfaßt und in ein neues Licht gerückt.
Aus dieser Einstellung ergab sich auch die Anordnung des
Buches. „Es wäre mir nicht möglich gewesen, etwa das Leben,
die Schriften und die Werke getrennt zu betrachten, denn die
menschlichen, schriftstellerischen u. künstlerischen Äußerungen
jeder Entwicklungsphase sind nur verschieden gestufte Kund
gebungen des gleichen Äusdruckswillens und erläutern ein
ander. Darum führt das Buch den Untertitel „Das Leben im
Werke", und darum sind die Schriften als das behandelt, als
was ich sie einzig ansehen kann: als dramaturgische Allegorien,
die stets unmittelbar zu dem Werke gehören, dem sie voran-
gehen." Die Anordnung des großangelegten, einzig dastehenden
Werkes is

t folgende: Einleitendes Kapitel: Ausdruckskunst.

1
.

Buch: Die Oper (Frühwerke bis Lohengrin). 2
.

Buch: Die
Handlung (Rheingold, Walküre, Siegfried 1

.

u. 2
.

Akt: Tristan,
Benusberg). 3

.

Buch: Das Spiel (Meistersinger, Siegfried

3
.

Akt). Die Umschau (Beethoven, Götterdämmerung),
Schlußkapitel: Parsifal.
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^WsgnerKelt.) Die KlusiK. KlonätssoKrikt, Krs^. v. LernKsr6
LoKuster. XVI. U. 10. S. 701».
Jnhalt: Bekker, Paul: Das Leben im Werke (der erste

Abschnitt aus B.s oben angezeigtem Wagnerbuch): Alt
mann, Will).: Briefe W.s an Editha v. Rhaden (bisher un-
veröffentlicht): Rühlmann, Franz: R. W. und die Bühnen
kunst d. 19. Jahrh. (histor. Grundlagen einer modernen Wagner
Regie>. — Golther, Wolfg.: R. W. u. Albert Niemann
(Kritik v. Altmanns Buch gleichen Titels): Brando, Eug.:
R. W. unter russischer polizeilicher Aufsicht (aus den Akten der
russischen Geheimpolizei): Sternfeld, Rich.: Eine unbe
achtete Stelle in den „Meistersingern" (Kothners Frage „Wcr
schreibt sich als Werber ein." behandelnd).
Prüfer, Arthur: Die Meistersinger von Nürnberg. 3., Verb.
Aufl. Leipzig: F. Kistner C. F. W. Siegel 1924. (57 S.)
gr. 8°
Prüfer, Arthur: Parsifal und der Kulturgedanke der Regene
ration. 3., Verb. Aufl. Leipzig: F. Kistner ck C. F. W. Siegel
19S4. (64 S.) gr. 8°
Prüfer, Arthur: Der Ring des Nibelungen und Wagners Welt
anschauung. 3., Verb. Aufl. Leipzig: F. Kistner C. F. W.
Siegel 1924. (62 S.) gr. 8°
Für die Gediegenheit und Brauchbarkeit der hier angezeigten,

aus innerstem Erleben gewonnenen Schriften des Verfassers,
der zu den ersten Kennern der Wagnerschen Kunst gehört, liefern
die nötig gewordenen Neuauflagen den besten Beweis.
S ch e m a n n , Ludwig: Meine Erinnerungen an Richard Wag
ner. Neuer Abdruck. Leipzig: Erich Matthes 1924. (XII,
63 S.) kl. 8°
Der Text is

t in der Hauptsache unverändert geblieben und
hat nur an ganz wenigen Stellen leichte Aenderungen erfahren.
Verf. gilt in 3 Abschnitten: 1

.

den äußeren Rahmen und die

Fakta des Begegnens, nebst Persönlichem, 2
.

die Hauptgespräche

über Themata des Geistes, nach dem Materiellen ihres Inhalts
geordnet, 3. den Versuch einer Charakteristik von W.s mensch
licher Persönlichkeit, wie solche in dem Gesamtbilde der Er
innerungen des Verf. fortlebt. Anhang: „Worte der Erinne
rung", die Verf. wenige Wochen nach Wagners Hinscheiden im
Kasseler Wagnerverein am 16. März 1883 gesprochen hat.
RioKsr6 Wsgner und Ulbert Niemsnn, lAn (Ze6enKbueK
mit KisKer unverökkentlioKten Brieken, besonders Wsgners,
Lil6ern un6 einem ?sKs. Krsg. von Prok. Dr. WilK. ^It>
msnn. Nebst einer OKsrsKteristiK Niemsnns von Dr. Sott-
lrie6 Niemsnn. Berlin: «eorss StilKe 1934. (264 8.) 8°
Hat auch der weitaus größere Verkehr zwischen W. und N.

sich persönlich, nicht brieflich abgespielt, so geben doch die bei

gebrachten Dokumente ein hinreichends Bild von der Bedeutung,
die N. für das Lebenswerk des Dichterkomponisten, insbes. für
die Erstaufführung des „Rings" gehabt hat. „Einzelne von dessen
hier mitgeteilten Briefen, vor allem der eine vollständige Charak
terisierung des „Rienzi" bietende vom 2S. 1

.

S9 und der noch
längere vom 21. 2

. 61, durch d
.

„Tannhäuser"-Konflikt veranlaßt,

sind von so großer Wichtigkeit, daß keiner, der sich auch nur an
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nähernd als Wagner-Verehrer fühlt, an ihnen fortan wird
vorübergehen können." Vor allem aber wird jeder Darsteller des
„Rienzi" oder des „Tannhäuser" den Inhalt dieser Briefe genau
,;u studieren haben. Die Herausgabe und die begleitenden An
merkungen Altmanns lassen keinen Wunsch offen.
Wichtige Ausschlüsse über das Verhalten Niemanns bei

der Pariser Aufführung des „Tannhäuser", das nicht zu
gunsten des großen Sängers ausfällt, gibt:
Kternkelcl, RioKärd: kiioKsr6 ^VsKner un6 wibert Niemsav.
In: ^Ilgemeirie ückusiK-^eit«. 1924, Nr 21. 8. 342—343.
vnveröklentlicKte 8oKreiben. In: 2eitscKrikt kür KlusiK. ZZ. 91,
». 5. 8. 230 kk.
Die erste Gruppe der Briefe (mitgeteilt von Seb. Röckl-

München), an Lorenz v. Düffltpp, den Nachfolger Pfistermeiers,
gerichtet, betrifft die erste Aufführung des „Rheingold" und der
„Walküre" in München. Wagner protestiert heftig, findet sich
aber schließlich darein: „Wie wenig ich meine gegebene Zustim
mung zurücknahm, bewies ich hierauf, indem ich erklärte, man
möge diese Werke aufführen, als ob ihr Schöpfer gestorben
sei. Und hierbei verbleibe ich." — Die zweite Gruppe: Drei
Briefe von R. W. an Robert Franz (von Arnold Schering zum
erstenmal veröffentlicht) sind bedeutende Dokumente sowohl
«für Wagner seilst und die Gemütsverfassung, in der er sich
Anfang der Sver Jahre inmitten der Arbeit an der Nibelungen
dichtung befand, als auch für sein Verhältnis zu Franz und
dessen Liedern." — Das Heft bringt noch einen gediegenen
Aufsatz von A. Heuß: W.s Stellung zur Musik in seinem
Musikdrama. Weitere Betrachtungen zur „Wortbehandlung"
sollen folgen.
Neue Dokumente zu den Röcklschen Briefen bei:

^ I t m s n n , VilKelm: Oer Avist 2visoden König 1,ucivig II.
von Lsvern uncl VlsMer vegen cler ^ukküdrung lies
,^KKeingoIc1s". In: ^IlKemeine KIusiK»2eitung. Zg. S1,

«r 27/28. 8. S23—S26 u. 8. S39—S42.
Stürenburg: 2u KicKsrcl Ws^ners ^VKKunkt. In: ^Ilgemeine
I«usiK.2eit,un8 1924, Rett 33/34. 8. 587—590.
An Hand von Briefen Ludwig Geyers an die Mutter Rich.

Wagners aus der Zeit vom 6. Juni 1813 bis 11. Febr. 1914
weist der Verf. einwandfrei nach, daß Geyer nicht der leibliche
Vater Wagners ist. Damit is

t

auch der Legende von Wagners
jüdischer Abkunft der Boden entzogen.
Veber. — Oegen, Dr. Nsx: Die I,ie6er von Osrl Ilsria
v. Veder. ?reidur« i. Lr.: Ser6er Ä «o. 1924. (93 8. mit
einge6r. NotenKeispielen.) ßr. 8"
Eine Baseler Doktordissertation, die zum erstenmal das ge

samte Liedschaffen des Meisters eingehend behandelt und die ihm
gebührende Bedeutung zu verschaffen sucht. Ein wertvoller Bei
trag zur Geschichte des deutschen Liedes!
Hellinghaus, Prof. Dr. Otto: Karl Maria von Weber.
Seine Persönlichkeit in feinen Briefen und Tagebüchern
und in Aufzeichnungen seiner Zeitgenossen. Hrsg. Mit
einem Titelbild. Freiburg i. Br.: Herder Co. (XXV,
204 S.) N. 8"-- Bibliothek wertvoller Denkwürdigkeiten. 7.Bd.
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Ein wohlgelungenes Seitenstück zu den im gleichen Verlag
von demselben Verfasser veröffentlichten Dokumenten über die
Persönlichkeit Beethovens und Mozarts. Jn der verbindenden
Darstellung folgt der Verf. der großen Weberbiographie von
Max M. v. Weber unter Verwendung der neueren Forschung.
Wer sich von der Persönlichkeit W.s ein Bild machen will, der
findet hier alles Erforderliche in lückenloser Zusammenstellung
vereint.
Walter, Friedrich: Karl Maria von Weber in Mannheim und
Heidelberg 1810 u. sein Freundeskreis. Jn: Mannheimer
Geschichtsblätter. XXV. Jg., Nr 1/2 Fest-Nummer zum
25jähr. Bestehen der MannheimerGeschichtsblätter. SP. 18-75.
Der vorliegende, auf gründlichen Quellenstudien beruhende

Aufsatz des als Kenner u. Erforscher der Mannheimer Theater-
u. Musikverhältnisse rühmlichst bekannten V.s bringt wertvolle
Ergänzungen und mancherlei neue Aufschlüsse über den Mann
heimer Aufenthalt W.s im Iahre 1810, der ihm „eine Fülle be
deutsamer Eindrücke und beglückender Stunden, aber auch die
Bitterkeit getäuschter Hoffnungen" brachte. Besonders ausführ
lich is

t das Kapitel „Der Mannheimer Freundeskreis" behandelt,
dem ein umfangreicher genealogischer Anhang, der zum Weiter
forschen anregen soll, beigegeben ist.
V«ti, Richard. — Armin, George: Richard Wetz. Ein
deutscher Musiker. Einführung in das Wesen seiner Kunst.
Berlin-Wilmersdorf: Settstverlag 1824. l23 S.) gr. 8°
Eine warmherzige Würdigung des Schaffens des bisher

mehr im Verborgenen gebliebenen, durchaus gereiften Meisters.
Am Schluß eine kurze Selbstbiographie W.s, die ausklingt in
dem schönen Bekenntnis: „Ich weiß nun das Eine: Daß die
Musik nichts zu schaffen hat mit der Welt der gegenständlichen
Erscheinungen, daß sie nicht dazu da ist, die privaten Freuden
oder Schmerzen des Menschen auszudrücken, sondern daß sie
die unmißverständliche Sprache des Weltwillens ist, der aus
abertausend Sternenaugen vom Himmel auf die Erde blickt."
Voll, Hugo. — Hugo Wolf. Briefe an Henriette Lang
nebst den Briefen an deren Gatten Prof. Ioseph Freiherr
von Scheu veröffentlicht von Heinrich Werner. Regens
burg: Gustav Bosse I1924Z. (87 S. mit 1 Bildtaf. u. 1 Fksm.)
8° - Deutsche Musikbücherei. Bd 48.
Mit H. L. war Wolf in treuer Freundschaft verbunden, die

auch keine Trübung erfuhr, als sich die Freundin mit dem
Wiener Universitätsprofessor Freiherrn von Scheu vermählte.
Die Freundschaft übertrug sich im persönlichen Berkehr bald

auch auf den Gatten. Zeugen die Briefe an die Freundin «von
verehrungsvoller Ergebenheit ihr gegenüber und fast durchweg
von einem gesunden Humor", so spricht aus den Briefen an
den Freund „die warme und werktätige Anteilnahme, die

Wolf zu den verschiedensten Anlässen bei dem sein Wesen
und seine Bedeutung durchaus verstehenden Mann stets ge
funden hat". Die Briefe wurden im Novemberheft 1S21 der

„Deutschen Rundschau" erstmalig veröffentlicht, erscheinen aber

hier vermehrt um acht bisher unveröffentlichte l? an den Gatten
und einen an die Freundinl,
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^Vol5«se«, Ssn» von. — Wolzogen, Hans von: Lebensbilder,
Regensburg: Gustav Bosse (1924). (116 S. m. 3. Bildnistaf.j
N. 8° ---Deutsche Musikbücherei. Bd 52.
Blätter der Erinnerung aus einem buntbewegten und reick

gesegneten Leben mit dem krönenden Abschluß: Bayreuth.

V. Ästhetik
^ u e r K s o o , ?elix: "lonkunst un6 bi16en6e Lunst vom
8tsn6punKts 6es XsturlorsoKers. ?srklll«len u. Lontrsgte.
Ntt 80 ^.dd. ^ens: ?isoKer 1924. (VIII, 210 8.) Ar. 8°
Es handelt sich um das Problem der wissenschaftlichen Grund

legung der Künste, insbes. der Tonkunst und der bildenden Kunst
auf naturwissenschaftlicher Basis unter Anwendung der verglei
chenden Methode. Es werden die elementaren Faktoren der
beiden Künste in ein System gebracht und die Gesetze aufgestellt,
denen dies System unterliegt. „Diese Gesetze sind für die Mög
lichkeiten und Mannigfaltigkeiten der Kunst und damit schließlich
auch für ihr Wesen und ihren Sinn entscheidend," nicht äußere,
fondern innere Gesetze, die aus dem Wesen der Kunst fließen.
L « oKin g , Gust»v : 2ur musikslisoken Rom»ntik. In : OeutsoKe
VierteHsKrssvKritt kür IiitersturvissensoKskt und (Geistes-
ßesokiokte. L6 2, II. 3. 8. 581—615.
Eine grundlegende, aus der Analyse der musikalischen Denk-

mäler gewonnene Darstellung, bei der zum ersten Male die
Schwereabstufungen des Taktes für die Beurteilung der drei
romantischen Generationen und des Klassizismus als stil
kritische Prinzipien überzeugend in den Kreis der Betrach
tung gezogen sind.
Benz, Richard: Die Stunde der deutschen Musik. sBuch l.)
Iena: Diederichs 1923. (467 S.) gr. 8°
Der etwas mysteriöse Titel will besagen, daß die Stunde

jetzt gekommen ist, in der die deutsche Musik ihre Mission erfüllen
soll: Grundlage einer neuen Kultur zu werden. „Der Ruf, wach
zu sein und der Stunde zu harren, ergeht an die Menschen
gleichen Erlebens," an die Tausende, die das Erlebnis in sich
fühlen, es aber nicht auszulegen vermögen. Auch wenn man in
vielen Punkten der geschichtlichen Darstellung (vorläufig bis

Schubert reichend) ganz anderer Meinung sein kann, so wird
man doch dem Grundgedanken gern zustimmen, „daß das höchste
Gefühl, welches Bach oder Beethoven erweckt, das geistige Ge
meingefühl sein kann, welches heute noch Menschen verbindet
und in einem Über-Menschlichen eint".

O s k m s , ^VsItKer : NusiK 6es 8üdens. 1. u. 2. ?s6. 8tuttAsrt
unS Serlin: veutscke VerlsAs Anstslt 1923. (421 8.) Ar. 8°
Die Bekenntnisschrift eines überzeugten Nietzscheaners von

der seelischen Schöpferkraft und Empormenschlichung. Der Titel
soll nicht italienische Musik bedeuten. Im Gegensatz zu der Im
potenz der gegenwärtigen Musik is

t

Musik des Südens „der Geist
der Musik, ihr Triumph, ihre Apotheose, ihr letzter, verwegenster
und tiefster Sinn — ihre Idealität". In der Musik als großer
Kunst verstehen sich die Menschen über die Grenzen der Länder
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hinaus, fühlen sie die Sprache der Seele, „die Sprache dessen, das
alle bindet — der Schönheit, der Liebe und der Vollkommenheit".
Ein feines Buch, das Nietzsche geschrieben haben könnte.
Uin2, Wslter: KritiK der UusiK 6ie vsKre ?KiIosopKie.
Kiel: I^ipsius l^oKer s1924^. (90 8.> «r. 8°
Aus dem Vorwort: „Zur Kindheit muß die Menschheit

zurück, sie bleibt immer ein Jrrender, ein Frager. Aber wehe,
wenn sie ihrer hohen Lehrerin Natur nicht folgte, wenn sie
sich nach eigenen Gesetzen richtete und sich dadurch in Blend
werke, in selbstbereitete Dogmen verfing! Die augen
blickliche Anfangsepoche dieses Jahrhunderts zeigt uns erneut
ihren dogmatischen Starrsinn, den nur Gewalt bricht, und
mittels welcher die Menschheit allein wieder über den ,dor-
nichten Pfad der Kritik' zum besten gelenkt wird, zu ihrem
wahren Heil, zum Jdeal des Kindes, welches seinen wahren,
hohen Ernst nur in der Freiheit des natürlich-erhabenen Spiels
sindet."
Luder, Xurt: ver ^usgruek musiKslisober Clement»»
Elative. Line experimeut»Ivs>oKoloßiisoKe I/ntersuodung.
I^eipÄA: Ambrosius vsrtK (1923). (V, 234 8.) gr. 8°
„Die vorliegende Arbeit sucht für eine wissenschaftliche Ana

lyse des musikalischen Ausdrucks und praktische musikalische Her
meneutik die psychologischen und erkenntnistheoretischen Grund
lagen zu schaffen," Ausdruck im weitesten Sinne verstanden „als
Vertretung eines Psychischen in einem sinnlichen Mittel". Sie
beschränkt sich auf die Untersuchung einfachster musikal. Motive.
Die Anwendung der gewonnenen elementaren Ergebnisse auf die
Analyse des musikal. Kunstwerkes soll einer späteren Untersu
chung vorbehalten bleiben.
I^soK, Robert: Die ver^leicKeri6e KlusiKwissensoKstt, iKre Iie-
tKo6en un6 Probleme ^Vien : Höl6er I'ioKIerl'emosK^ 1924.
(120 8.) 8°^Ksc!.6.Wiss. in Wien. ?Kil.Kist. «I. Sit2un^-
beriodte. L6 200, ^bK. 5.
Eine grundlegende Arbeit über Wesen und Methoden der

vergleichenden Musikwissenschaft, deren Probleme der Verf. in
folgende Hauptgruppen zusammenfaßt: 1. Baumaterial l.Ge-
räusche, Klänge, Töne usw.) 2. Formen: Melos, Rhythmus,
Mehrstimmigkeit und Harmonie, Architektonik. 3. Vortrags
weise. 4. Musikpraxis der verschiedenen Völkerstämme, Länder,
Rassen u. dgl. 5. Psychologische und ästhetische Momente als
Wurzeln der musikalischen Phänomene. 6. Stellung der musikal.
Phänomene in ethnologischer, soziologischer und kulturwissen-
schaftl. Hinsicht. 7. Das Entwicklungsproblem, d. i. die Stellung
der einzelnen musikal. u. musikhistor. Phänomene im Kontinuum
der Gesamtmenschheit als anthropologischen Kollektivbegriffs,
wie der Kultur und Kunstgeschichte.
Schaub, Hans F.: Von der kommenden Musik. In: Deutsche
Kunstschau. 1. Ig., H. 11—12. S. 201—204.
Prüft aufs genaueste Bestrebungen und Ziele der Iüngsten,

sieht in Geschichte und Biologie die Möglichkeit, den schweben
den Kampf zu „entgiften" und zu einem gegenseitigen Ver
stehen beizutragen. «Gelingt es der kommenden Musikästhetik,
in den neuen Werken naturgesetzliche Normen zu entdecken,



„gewonnen aus neuen naturgetreuen Vertonungen unserer
ästhetisch-maßgebenden Affekte", dann werden die heutigen
Kunstgesetze der Vergangenheit verfallen und belächelt werden.
Käme es anders — was nicht fein wird — dann wäre der
Kunst keinerlei Schaden erwachsen."

Schering, Arnold: Die metrisch-rhythmische Grundgestalt
unserer Choralmelodien. Grundsätzliches zur einheitl. No
tierung unserer Kirchenlieder. Halle: Hilfswerk f. Musik
wissenschaft d. Univ. Halle-Wittenberg 19S4. (60 S.) gr. 8°
— Veröffentlichungen d. musikwiss. Seminars d. Univ.
Halle-Wittenberg. Nr 1.
An dem Problem is

t

vielfach gearbeitet worden, ohne daß
es zu einer Einigung bisher gekommen wäre. „Die vorliegende
Abhandlung sucht diesem Ziele einen Schritt näherzukommen,
indem sie unter Vermeidung einer von vornherein starr fixierten
theoretischen Zweckeinstellung die Originalmelodien als leben
dige Organismen betrachtet, deren Gestalt und Ausdrucksform
jedesmal aus sich selbst heraus erklärt werden müssen." Sch.
stützt seine Ausführungen vornehmlich auf die historische Er
kenntnis, daß das Vorzeichen D zunächst eine Tempovorschrift
bedeutet, wobei die Frage ossen bleibt, ob die vorkommenden
Noten in zwei- oder in dreizeitige Gruppen zusammenzu
fassen seien, und es gelingt ihm, damit die schwebenden Choral
probleme zu einer Lösung zu bringen, deren Tragfähigkeit an
73 Choralsassungen praktisch bestätigt wird.

Schering, Arnold: Musikalische Bildung und Erziehung zum
musikal. Hören. 4., veränd. Auflage. Leipzig: Quelle <

d

Meyer. (153 S. mit eingedr. Notenbeispielen. > kl
.

8° ^ Wissen
schaft u. Bildung. 85.
Daß von dem Büchlein in kurzer Zeit mehr als 1500N Exem

plare abgesetzt worden sind, is
t der beste Beweis für den Wert

dieses Werkchens, das man einen Schlüssel zum Verständnis
der Musik nennen kann, denn es enthält alles, was man über
das Wesen und die Wirkungen der wichtigsten musikal. Aus
drucksmittel wissen muß. Fein empfundene ästhetische Analvsen
der Meisterwerke bestätigen die Theorie auf die Praxis. Das
ausgezeichnete Werk ist im wesentlichen unverändert geblieben.

8 i n g e r , Lurt: Vom Vesen 6er HusiK. ?sz?oKoIoA. Ltu6ie.
8tuttgsrt: 5. ?üttmso.r, 1924. (4S S.) 8° — Lleiue Sodrik-
ten 2ur LeeIenkorsoKung. L. 7.

Die fesselnd geschriebene Studie handelt „von der Seele der
Musik, der verborgenen Kraft des Genies, von den Stadien künst
lerischen Schaffens, vom Wesen des Kunstwerks überhaupt, von
dem Zusammenhang körperlicher und seelischer Funktionen, von
unserer Empfindung bei künstlerischem Genießen und von den
Darstellungsmethoden". Die Aufgabe, einen so umfangreichen
Stoff auf 40 Druckseiten zu bewältigen, ohne daß etwas Wesent
liches fehlt, is

t dem V. glänzend gelungen. An Reichtum des In
halts, Klarheit der Darstellung und Präzision des Ausdrucks ein
kleines Meisterwerk I

Steksn, ?sul: OsterreioKisoKe Xunst^ebärung. KlsKnvort
nn6 Klsmikest. KlunoKen: Gsnses (1924). (50 S.> 8°
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Ein hochbedeutsames, zeitgeschichtliches Manifest, das mit
schonungsloser Schärfe die bestehenden Wiener Theater- und
Konzertverhältnisse geißelt, aber auch die Wege der Abhilfe
zeigt.

?r»8«r IKesterbuoK : Uessmmelte ^uksöt2e über üeut-
soKe LüdneuKunst. LrsK. von OsrI 8oK1u6erp»oKer. Hl.
«»KIr. XupkerstioKen u. I,itKogrspKieu. ?r»g: Oustsv
?sots I^soKk. 1924. (VI, 171 8.) gr. 8°
Neben einer Reihe von allgemein theaterästhet. u. bühnen

kritischen Aufsätzen führender deutscher Autoren, deren gemein
sames Ziel die Erhaltung u. Hebung der Theaterkultur bildet, is

t

ein Teil des Buches auch „den bedeutungsvollen künstlerischen
Bestrebungen des Prager Deutschen Theaters" gewidmet. In
musikal. Hinsicht interessieren: H. P. v. Wolzogen: Deutsche Mei
ster u. die Prager Oper. E. Steinhardt: Beethovens böhmische
Bekanntschaften und: Zur Geschichte der Prager Oper 188S bis
1923. F. L. Hürth: Zum Stilproblem von R. Wagners „Ring".
A. Weiszmann: Die europäische Opernkrise. O. Bie: Das mo
derne Opernproblem.

VI. Theorie
Beiträge 2ur AKustiK und IlusiKvisseusobskt, drsg. von
OsrI Sturavk. S. 9. I^ipÄg: ^. SsrtK 1924. (III, 7S S.)
«r.8°
Inhalt: 1

.

Verlust der Gefühlsempfindungen im Tongebiete
(musikalische Anhedonie). 2

. Binaurale Tonmischung, Mehrheits
fckwelle u. Mitteltonbildung. 3

.

Singen u. Sprechen. — H
.
8 er

schien 191S.

KoIdsoKinidt, VMtorZ: KIsrerisIien 2ur KlusiKIeKre. Uekt 2.

Nei6elberg: L. Winter 1924. (3. 137— 2S6 m. einge6r.
I^otenbeisp.) gr. 8° — Klsterislien 2ur I^sturpKilosopKie.
II, 2. — Üei6elber^er ^Kten 6er von ?ortdeim Ktiktunss. 8

.

Inhalt: 14. Intervalle. 1S. Der Fünfklang. 16. Quart-
Sept-Accord — Ouint-Nonenaccord. 6 g o — o g 6. 17. Gesetz
der Perioden. Gefetz der Accord-Verschiebung. 18. Grundton.
Tonica. Basalton. Melodica. 19. Tonart. 20. Tonica und
Tonart. 21. Notenschrift und Notennamen. 22. Musikal. Ortho-
graphie. 23. Verwandtschaft der Tonarten. 24. Der mehrstimmige
Satz.

svssselk«.) U. 3
.

(8. 257— 361. > Uei6elberg: «srl ^Vinter 1924.
4° — blsterislien 2ur ^sturpKilosopKie. II, 2. — Uei6el-
berger ^Kten 6. von portKeim 8Uktunks. 9

.

Inhalt: Transponieren — Dur — Moll — Verwandtschaft
in der Melodik. Schluß eines Musikstückes. Accent. Takt.
Betonung. Uber Melodie. Umfang einer Melodie. Melodische
Einheiten. Oktaven-Reihe. Dur-Reihe. Moll-Reihe. Ent
wicklungsstufen der Melodik. Melodische Analyse u. Synthese.
Melodik u. Stimmführung. Katatonik. Als Grundgesetz der
Melodik wird der Satz erkannt: „Das Harmonische in der
Melodie liegt nicht in den Intervallen, sondern in der Be
ziehung der Töne zum gemeinsamen Basalton. Diese einfache
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Wahrheit is
t der Schlüssel zum Verständnis der ganzen

Melodik."
Krsbner, Lerrrisnn: ^Ilßemeine NusiKIeKre sls Vor-
sonule kür 6ss 8tu6ium 6er LsrmonieleKre, 6es Lontr»-
PunKtes, 6er Normen- un6 InstrumentstionsleKre. 8tutt-
«srt: Krüninger (1924). IX, 2S4, I, 44 8. m. ?i?. 8°
Eine klare und gründliche Einführung in die für die musika-

lische Allgemeinbildung erforderlichen Grundbegrife, die in 6

größeren Abschnitten behandelt werden. 1
.

Elementarbegriffe.

2
.

Intervallenlehre. 3
. Allgemeine Akkordlehre. 4
. Die Grund

begriffe des Kontrapunktes. S
. Die Grundbegriffe der Formen

lehre. 6
. Über Musikinstrumente. Iedem Kapitel is
t ein Abriß

der geschichtlichen Entwicklung vorangeschickt. Zahlreiche, gut ge-
wählte Notenbeispiele dienen zur Veranschaulichung. Den er

fahrenen Pädagogen verraten auch die im Anhang gestellten Auf
gaben.

Orel, Alfred: Zur Frage der rhythmischen Qualität in Ton
sätzen des 15. Jahrhunderts. In: Zeitschrift für Musikwissen
schaft. Jg. 6

,

H. 10/11. S. 559—607.
Es wird gezeigt, daß in der Notenschrift des 15. Jhs. wohl

die rhythmische Quantität, nicht aber auch die rhythmische
Qualität ihrem Wesen nach zum Ausdruck gelangt. „Die Be
trachtung der die Motettenkomposition, insbesondere der ersten
niederländischen Schule beherrschenden Technik des verzierten
esntus kirmus ergibt, daß der Zusammenhang mit dem choralen
osntus kirmus nicht nur in melodischer Hinsicht besteht, sondern
auch in rhythmisch-qualitativer Beziehung grundsätzlich Über-
einstimmung herrscht, in dem diese Kompositionen prinzipiell
dem originalen Akzentrhythmus unterworfen sind." In akkord
licher Hinsicht gewinnt das harmonische Empfinden, von den
Kadenzen ausgehend, immer mehr Einfluß auf das rhythmisch-
qualitative Wesen derartiger Tonsätze.

? e t e r s , Dr. IIIo: Di« mstneiastisoKen un6 pnvsiKslisoKen
l!run6Isgen 6er IlnsiK. Nit einer Lurve. I/eip2ig: l'eub-
uer. (3S 8.) KI. 8° — NstKemstisoK pKvsiKslisoKe Liblio-
tveK. SS.
Beschränkt sich auf das Wesentlichste, was der praktische Mu

siker von den Beziehungen der Musik zur Mathematik wissen
muß: Ton und Klang, Tonleitern, Stimmung, Resonanz, Die
Instrumente und ihre Klangfarbe, Raumakustik, Tonpsychologie
usw. Die allgemein verständliche Form der Darstellung ermög
licht einem jeden das Eindringen in dieses von den Musiktreiben
den meist unbeachtet gelassene Gebiet.
KoKrever, ^oKsnnes: I^eKrbuoK 6er Hsrmonie un6 6er
LlementsrKomposition. 5., vollst, um^eärb. u. verm.
^ukl. I^eip2i8: KlerLeKurger 1924. (VIII, 266 8. mit emge6r.
«otenbeisp., 2 1'sk.> Os2u: 8oKIüssel. 2., verb. ^ukl.
I^eip7,ig: Klerseburger (1924>. (45 8.> qu. 4"
„Das vorliegende Buch unterscheidet sich von den früheren

Auflagen durch eine Erweiterung der anfangs gezogenen Gren
zen. Der ursprüngliche Titel „Bon Bach bis Wagner" müßte
jetzt lauten: „Von Palestrina bis Wagner". Das ausgezeichnete
Werk, das durch diese Erweiterung noch gewonnen hat, bedarf

93



keiner weiteren Empfehlung, es is
t

die beste Einführung in
das Wesen der Harmonie und zugleich ein hochbedeutsamer
Beitrag zur Lehre vom Stil in der Musik.
LoKümsnn, Llsng: Nono2entriK. Line ueue NusiKtKeo-
rie. Stuttgsrt: Srüninger (1924). (209 8. mit 2. ksrb.

2. V. k»rb. ?sb.) 8°
LoKümsnn, Lssnsl: ?onveiser kür 6»s LoKümsnn-
sode ?ons^stem O.K.?. «ur sokortigen ^ukkin6ung »Iler
KsrmonisoK mäßlioKen ?onverKsltnisse. (Ltuttgsrt: (Zlrü-
ninger 11924^.) (^veiseitig 2. isrb. Keclr. ?»ppt»k. mit

3 SoKiedern. 20X20,S om.)
„Die monozentrische Tonlehre is

t die Grundlage einer neuen
Musiktheorie. Ihr Zweck ist, unter Nachweis der Fehler bisheri
ger theoretischer Anschauungen alle dem musikal. Empfinden als
harmonisch irgendwie möglich erscheinende Töne und Tonver
bindungen auf Grund eines einzigen Gesetzes logisch
abzuleiten."
„Durch den Tonweiser wird die kürzeste Einführung in die

Erkenntnis des Wesens der monozentrischen Tonwelt gegeben,
die — unerkannt von der bisherigen Musiktheorie aller Rich
tungen — dem musikal. Menschen von jeher unterbewußt ein
gebogen ist."
Leittert, KsrI: LrZebnisse 6es UnterrioKts in 6er Hsrmonie-
IeKre sn I^eKrerseminsren. I^eue, verb. u. verm. ^ukl. I^eip-
2i«: KüKIe s.1924). i60 8.> gr. 8°^^us8äbe RüKIe.
Ein Repetitorium der Harmonielehre (Generalbaßbeziffe-

rungen>, das den gesamten Stoff in kurzgefaßten Leitsätzen zur
Anschauung bringt.
Ltepdsni, Vr. Lermsnn: Oer OKsrsKter 6«r lonÄrten,
«Sgensdurg: Sustsv Losss 1924. (148 8.) 8°
Die Habilitationsschrift des Verfassers als Privatdozent für

Musikwissenschaft a. d
. U. Marburg. Sie geht aus von der

Betrachtung des Gefühlswertes in den rein melodischen
Tonarten des griechischen Altertums und des christlichen Mittel
alters, wendet sich dann zu den harmonischen Tonar' n

der Neuzeit, faßt die bisherigen Versuche ihrer wissenschaftlick'.'n
Begründung zusammen und zeigt, daß wir berechtigt sind, von
einem selbständigen Gefühlscharakter zu sprechen, den die ver
schiedenen Tonarten rein an sich und annähernd immer
besitzen. „Das Problem der Tonarten-Charakteristik ist letzten
Endes und wesentlich ein rein seelisches."

VII. Pädagogik
?rol. L. Lo.sels Stimmbil6unßsleKre. Urs«, v. ?. L.
Ln«el. Ickit 19 ^,bb. Iieip-i«: reubner 1924. (IX, 182 S.) 8°
„Dieses Buch will weder dem Selbstunterricht noch dem Lehr

gebrauch durch unberufene, nicht im Sinne Engels ausgebildete
Kräfte dienen ... Es bietet einen knappen anatomisch-physiolo
gischen Grundriß, entwickelt die Forderungen und die Lehrweise
E.s und gewährt eine erste Einsicht in die Auswertungsmöglich
keit der Lehre für den Schulmann, den Spracharzt und für den
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Künstler." Da jedoch die schriftlich erfaßbaren Wesenszüge des
Lehrganges klar und deutlich veranschaulicht werden, so wird auch
der Nicht-Engelschüler aus dieser aus der Praxis entstandenen
und durchaus auf die Praxis eingestellten hygienischen Sprach
technik E.s reiche Anregung und Belehrung finden.
(Zsnsssi, 8vlvestro (<tsl ?onteAo): Kegols Rubertins. Nit
einem Vorwort verseKen un6 Krsß. von Klsx 8oKnei6«r.
1. 1'eil. (Venecli8 1542.) II. 1'eil. (o. 0. 1543.) l,eip«ß: «istner
Ä 8iegel 1924. (quer 4°, 8 8., I^ksKs. 1'skeln, 4 8. ksks. l'sk.j
— VerökkentlioKungen 6es kürstl. Instituts kür musikvissen-
soksktl. ?orseKunA 2U LüoKeburA. 2. KeiKe: Vskelwerke. Z.
Von den beiden Lehrbüchern G.s war die „Flötenschule"

vom Jahre 1535 bereits 1913 bei Liepmannssohn in Berlin
im Neudruck veröffentlicht worden. Das vorliegende Werk
bringt das zweiteilige Lehrbuch für das Spiel der Viola und
der Kontrabaßviola, gleich dem ersten ein Werk, das für die
Kenntnis des Jnstrumentenspiels in Jtalien während der
ersten Hälfte des 16. Jhds. den Wert einer Quelle besitzt, also
für die Forschung unentbehrlich ist. Der vortrefflich gelungene
Faksimiledruck ersetzt das Original vollständig.
Greiner, Albert: Die Augsburger Singfchule in ihrem inneren
und äußeren Aufbau. Augsburg: Himmer 1924. (III, 67 S.
mit 1 Fig., 2 Taf.) gr. 8°
Soll die Musik Gemeingut des ganzen Volkes werden, so

müssen die weitesten Kreise unseres Volkes zu selbsttätiger
Kunstausübung befähigt werden. Wie dies Ziel zu erreichen,
davon zeugt die vorliegende Schrift, in der in der Praxis er
probte Richtlinien gegeben werden, die wohlgeeignet sind,
ähnlichen Bestrebungen die Wege ebnen zu helfen.
Zü6e, ?rit2: KlusiKseKuIen kür ^ußen6 un6 Volk. IZin (Zebot
6er 8tun6e. WolkenbUttel: 2vxilZIer 1924. (64 8.) 8°

Daß sich Musik und Volk wieder zueinander sinden, dazu
bedarf es der Erkenntnis, „daß über dem Recht des Einzelnen
Bindungen möglich sind, die uns über unser Jch und seine
Vergänglichkeit hinausführen". Verf. erblickt dieses Ziel in der
Durchführung einer Jugendmusikschularbeit, die einer durch
ihre zentrale Lage innerhalb der Musikerziehungsarbeit einer
Stadt ausgezeichneten Hochschule angegliedert wird.Lern, Dr. kalter : Dss Violinspiel. ?rs,Ktisc:K« ^nleitung
kür 6ie VervollKoirminuns 6er VioliuteoKv.iK »uk Krund
neuer pkvsiologisoker UntersueKungen. 2vei 1'skeln, 24
^bdil6ungen un6 Aotendeispiele. Wien: ?su1 Lnepler
1924. (142 8.) 8°
Das Buch is

t

nicht für Virtuosen bestimmt. „Mich hat die
Lösung des technischen Problems beim Dilettanten gereizt, da ich
den Dilettantismus für einen außerordentlich wichtigen Faktor
in der Kunst halte. Ich wollte der Frage nachgehen, ob es mög
lich wäre, im Mannesalter stehend, noch Fortschritte auf der Geige
zu erzielen und sich eine bemerkenswerte Technik anzueignen."
Diesem Zwecke entspricht das Buch in hohem Maße, in dem der
Verf., wo sich Gelegenheit bietet, die charakteristischen dilettan
tischen Schwächen und Eigentümlichkeiten hervorhebt und richtig
stellt.
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Rabsch, Edgar: Gedanken über Musikerziehung, Zur Stellung
der Musik innerhalb der „Neuordnung des preußischen höheren
Schulwesens". Leipzig: Quelle Meyer 1925. (61 S.) 8°
Erörtert in eingehender und wohldurchdachter Weise das

heute im Mittelpunkt der Musikerziehung stehende Thema:
Bindung zur Gemeinschaft durch die Musik.
SoKroeter, X.: ?IesoK/LberKär6t. dlsturwi6ri^e o6er nstur-
licKe ViolinteoKniK? I^eipng: I^euoKsi-t 1924. i40 S

.j

8°
An Hand von Fleschs „Kunst des Violinspiels" und Sieg-

sried Eberhardts Arbeiten über Violintechnik und Geigen-
Haltung erörtert der Verf. Grundsätzliches über Geigentechnik
und ihre pädagogische Entwicklung und kommt nach einer
scharfen Ablehnung der Lehre Fleschs zu der Ansicht, dafz Eber
hardt „den mit sicherem und vollem geigerischen Jnstinkt er
lebten körperlichen Gesamtvorgang geistig so ersaht und in
seinem Wesen u. Ablauf dargestellt hat, daß nicht mehr vom
äußeren Bewegungsende her, sondern aus dem inneren Be
wegungsvorgang heraus die natürliche geigerische Bewegung
lehrbar u. lernbar gemacht worden ist".
Thausing, Albrecht: Die Sängerstimme. Jhre Beschaffenheit
und Entstehung, ihre Bildung u. ihr Verlust. Mit 8 Abb.
sauf 2 Taf.Z Stuttgart: Cotta 1924. (IX, 171 S.1 gr. 8°
Eine aus dem Vollen geschöpfte kritische Beleuchtung der

Arbeitsweisen der modernen Stimmlehre, wobei die Vorzüge
der Arminschen Stimmbildungslehre, gegenüber den Verfeh
lungen der Laryngologie, ins hellste Licht treten. „Der Verf.
dieser Darstellung is

t

durch Armin auf den Weg planmäßiger
Nachforschung gebracht worden. Abgesehen von dem Wissen,
das Armin bereits fertig überlieferte, hat die Arbeit an seinem
eigenen Stimmorgan und die Entwicklung anderer Stimmen,
gesunder u. kranker, das Beobachtungsmaterial geboten, aus
dem die zusammenhängende Erkenntnis gewonnen wurde,
in die sich nunmehr alle Einzelheiten der mannigfachen Wirk
lichkeit sachgemäß einordnen lassen."
reuoKert, Lrnil, un6 Lrnsr6 Wslter Häupt: KlusiK-Instru-
meritenKun6e in Wort u. Lil6. Aussinmengest., besrb. u.
Krsg. in 6rei l'eilen. I. I'eil Ssiteninstrumente. 2

. >nkl.
Uit 25 ^KK., einer Klsvistur- u. einer Ver^leioKun^s 1'sbeIIe
6er StreicKinstrumente. I^eip2!^: LreitKops Härtel 1924.
(!X, 109 L.> gr. 8°
Im wesentlichen unveränderter Abdruck der ersten Auflage

des bewährten Werkes.
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